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Ne Ablehnung-er Vorschläge
vr . H . Berlin , 4 . Juli.

lSonderdienst unserer Berliner Schristleitung)
Der Stand der Verhandlungen in Lausanne ist nach

der Ablehnung , die Reichskanzler v . Papen dem Vorschlag
der Gläubigermächte zuteil werden ließ , durchaus osfen.
Zwar hat sich Herr v . Papen gegenüber MacDonald nicht
aus die negative Feststellung beschränkt, daß die Forderung
der Gläubigermächte nach einer deutschen Kapital -Restzah¬
lung in Höhe von vier Milliarden Mark unannehmbar
sei. Er hat vielmehr ausdrücklichdargelegt , innerhalb welchen
Rahmens Deutschland Lösungsmöglichkeiten für den Ar¬
beitsbereich der Konferenz sieht. In den Kreisen der deut¬
schen Delegation betont man jedoch ausdrücklich, daß es sich
hierbei nicht etwa um einen fest umrissenen deutschen Gegen¬
vorschlag handelt . Man legt vielmehr entscheidendes Gewicht
darauf , daß die Rückantwort des Reichskanzlers an Mac-
Donald lediglich als inoffizielle Gegenanregung be¬
zeichnet wird.

Trotzdem kann man selbstverständlichvon gewissen deut¬
schen Grundforderungen reden , die in der Antwort an Mac
Donald ihren Niederschlag gefunden haben . Vor allem legt
die deutsche Delegation größten Wert darauf , daß alle
Unsicherheitssaktoren aus der Regelung , die in Lau¬
sanne angestrebt wird , fortfallen . Auf die sogenannte
Amerika - Klausel hatte bereits der Gläubigervorschlag,
den MacDonald am Sonntagvormittag dem Reichskanzler
zuleitete, verzichtet. Die Gläubiger wären hiernach also be¬
reit gewesen, mit Deutschland prinzipiell einen Zahlungs¬
modus zu vereinbaren , ohne daß formell dabei die künftige
Regelung der interalliierten Schuldenbeziehungen eine Rolle
gespielt hätte . Praktisch aber war bet den Tributgläubigern
Deutschlands doch der Wunsch vorhanden , die notwendige
Ratifizierung des zu vereinbarenden Zahlungsplanes von
Lausanne so lange hinausznschieben, bis es ihnen,
gelungen wäre , ihre eigenen Schuldenabmachungen
mit den Vereinigten Staaten entsprechend zu revidieren.
Erst ein Wink aus Washington, der noch im Laufe des
Sonntags erfolgte, scheint bei den in Lausanne vertretenen
Delegationen der Hauptgläubiger auch in dieser Hinsicht
einen gewissen Stimmungswandel ausgelöst zu haben.

Allerdings hielt man namentlich in den Kreisen der
französischen Delegation nach wie Vor an der Ziffer von
vier Milliarden Mark deutscher Restzahlung fest , die die
Reichsregierung in der Form von Regierungsbonds bei der
BIZ . zu deponieren hätte , und die aus Grund gewisser Richt¬
linien allmählich von der BIZ . hätten mobilisiert werden
sollen, wobei die Baseler Bank verpflichtet gewesen wäre,
keine Emissionen unter einem Kurse von 90 Prozent heraus¬
zubringen . Die deutschen Vertreter in Lausanne sind aber
der Auffassung, daß darin gleichfalls wieder ein Unsicher¬
heitsmoment zu erblicken gewesen wäre und haben ihrerseits
statt dessen angeregt , daß Deutschland eine definitive Ab-
fchlußzahlung auferlegt werden solle , deren kapitalmäßige
Höhe zwei Milliarden Mark betragen würde.
Deutschland würde gehalten sein, diesen Kapitalbetrag
innerhalb einer Frist von 10 bis 20 Jahren zu tilgen,
woraus mit Zins und Amortisation Jahresraten von 250
bzw. 160 Millionen Mark resultieren würden . Die Höhe der
Annuitäten nähert sich damit dem Vorschlag der Gläubiger¬
mächte. Allerdings hätte Deutschland nach den Vorschlägen
der Gegenseite 37 Jahre hindurch 250 Millionen Mark zu
entrichten, während es auf Grund der eigenen Gegen¬
anregung nur 10 Jahre lang mit dieser Summe belastet wäre.

Wie es scheint , hat die Antwort des Reichskanzlers an
MacDonald weiter angeregt , daß die Gläubiger auf die Aus¬
gabe von Regierungsbonds verzichten sollten. Falls man
sich hierzu nicht verstehen will , so darf Wohl angenommen
werden , daß die deutsche Gegenerklärung bestimmte Vor¬
behalte hinsichtlich der Emissionspraxis der BIZ . macht.

Endlich weist nach unseren Informationen die deutsche
Antwort erneut auf den Ehrenpunkt, nämlich auf die
Kriegsschuldlüge des Artikels 231 des Versailler
Vertrages hin , wobei man auf deutscher Seite offenbar
daran denkt, den ganzen Teil 8 des Versailler Vertrages
durch das in Lausanne zu schließende Abkommen M er¬
setzen . In der letzten Grundsatzfrage endlich , die die Gleich-
stellung Deutschlands mit allen übrigen Nationen auf
dem Gebiete des R ü st u n g s w e f e n s betrifft , hat allem
Anschein nach die deutsche Delegation ihre Verhandlungs-
lohalität dadurch bekundet, daß sie sich damit einverstanden
erklärt hat , dies Problem der Abrüstungs¬
konferenz zu überlassen.

lieber die Auffassungen, die die Gläubigernationen von
der deutschen Antwort haben , liegen zuverlässige Mitteilun¬
gen aus Lausanne noch nicht vor . Da es sich bei der deut¬
schen Antwort nicht um einen scharf umrissenen und in allen
Einzelheiten festgelegten Plan handelt , sind nach der Auf¬
fassung, die man in unterrichteten Berliner politischen
Kreisen hegt , noch alle Verhandlungsmöglichkeiten gegeben.
Auf jeden Fall lehnt man mit aller Schärfe französische
Darstellungen ab , die etwa darauf hinauslaufen , daß
Deutschland mit der Unterbreitung von „Gegenvorschlägen" !
bereits den Grundsatz seiner Zahlringsverpflichtung als !
solcher anerkannt habe.

Gefährliche Zahlungspläne
See deutsche ..Gegenvorschlag"
Lausanne, 4 . Juli.

Die Tributverhandlungen sind am Montag bis zum
Eintreffen Herriots am Dienstag ins Stocken geraten,
da die französische Abordnung eine Stellungnahme zu den
heute schriftlich MacDonald übermittelten deutschen
Aeutzerungen, die allgemein als deutscher „ Gegenvor¬
schlag" bezeichnet werden , abgelehnt hat . Man darf an¬
nehmen, daß in diesen schriftlichen Aeußerungen eine
äußerste Zahlungsgrenze eine Rolle gespielt hat , bis zu der
sich die deutsche Regierung unter bestimmten Voraus¬
setzungen an dem Wiederaufbau Europas beteiligen zu
können glaubt , wobei die Hauptbedingung sein müßte , daß
Teil VIII des Versailler Vertrages samt dem berüchtigten
Kriegsschuldparagraphen gestrichen wird und damit
die ganze Tributfrage endgültig begraben ist . Unter diesen
Umständen würde es sich also nur noch um eine deutsche
Beteiligung an den Beerdigungskosten handeln,
über deren Art und Höhe verhandelt werden könnte. Auch
die Forderung auf Fallenlassen der weiteren , Deutschland
diskriminierenden Bestimmungen des Versailler Vertrages
dürfte nach wie vor eine Rolle spielen.

Die für Montagabend vorgesehenen Besprechungen
zwischen MacDonald und den deutschen Ministern wurde
abgesagt . Dagegen empfing MacDonald die Führer der
sechs eingeladenen Mächte Polen , Rumänien , Südslavien,
Tschechoslowakei , Griechenland und Portugal , um mit ihnen
die Frage der endgültigen Regelung hauptsächlich der Ost¬
reparationen zu behandeln . Der ungarische Außenminister
Valko ist Montagabend hier eingetroffen.

Me Pariser Presse wie immer unverschämt
Paris , 4 . Juli.

. Während die französische Regierung zu den neuen „Vor¬
schlägen " der deutschen Abordnung in Lausanne noch keine end¬
gültige Stellung genommen hat , beschränken sich die Pariser
Blätter daraus , ihre eigene Meinung wiederzugeven . Man er¬
klärt, die Reichsregierung habe durch die Uebermittlung ihrer
Vorschläge den Grundsatz einer Restzahlung anerkannt . Der
„Jntransigeant" betont , daß man nach der Anerkennung
dieses Grundsatzes durch die deutsche Abordnung dem weiteren
Verlauf der Verhandlungen mit größerem Optimismus ent¬

gegensehen könne und mit einiger Sicherheit auf das Zustande¬
kommen einer Endlösung rechnen dürfe . Auch der „TemPs"
weist auf die besondere Bedeutung der angeblichen grundsätz¬
lichen Anerkennung der französischen Forderung hin und meint,
daß man sich über die Gegenvorschläge der Reichsregierung
nicht Wundern dürfe , da es der Geisterhaltung des deutschen
Volkes entspreche, mit Worten und Tatsachen zu spielen , um
aus diesem Manöver möglichst große Vorteile zu ziehen . Das
nationalistische „Journal des Debats" gibt der Hoff¬
nung Ausdruck , daß man in Lausanne keine Zeit mit den
Beratungen der deutschen Gegenvorschläge v er lierenwerde.

Die Lausanner Sonderberichterstatter der großen Pariser
Blätter melden übrigens , Finanzminister Germain Martin
habe dem englischen Ministerpräsidenten bereits mitgeteilt , daß
sich Frankreich gegenüber den deutschen Vorschlägen unbedingt
an das zwischen den Gläubigermächten zustandegekommene Ab¬
kommen halten müsse.

^st
Lausanne, 4. Juli.

MacDonald hat als Präsident der Konferenz der
deutschen Abordnung ein Schreiben übermittelt , in dem noch
einmal der Sinn des Gläubigervorschlags über die endgül¬
tige Regelung der Tributsrage eingehend erörtert wird . Das
Schreiben, das der Reichskanzler seinerseits am Montag dem
englischen Ministerpräsidenten hatte zugehen lassen, enthält
die Gegenbemerkungen der deutschen Abordnung zu dem
Gläuvigervorschlag . Entgegen andersartigen Ausdeutungs¬
versuchenwird deutscherseits daran sestgehalten, daß diese
Gegenbemerkungen juristischkeineswegsdieForm
eines deutschen Gegenvorschlages haben. Es
besteht unleugbar die Gefahr , daß die französische Regierung
jede bedingungslose Verpflichtung der deutschen Regierung
zur Abtragung der Abschlnßzahlung als eine Erklärung
der deutschen Zahlungsfähigkeit aufsassen und
die Regelung dieser Zahlungen im Sinne von abzuändern¬
den Bestimmungen des Avung -Planes fordern könnte, Ein
solcher Vorschlag wird aus deutscher Seite selbstverständlich
nachdrücklichabgelehnt,dajadie angestrebte Rege¬
lung zu einer endgültigen Beseitigung der gesamten Tribut¬
srage führen soll, ohne daß auch nur irgendeine Wiederauf¬
nahme der bisherigen Tributzahlungen in Frage kommen
könnte.

De« dsMche FZiege« VZrt «« nach

Links: Chefpilot Hans Bertr
Rechts : Karte der Nordwestecke von Australien mit d

Melburn, 4. Juli.
Einer Meldung aus Wyndham zufolge sind die beiden

vermißten deutschen Flieger Bertram und Klaußmann
lebend und wohlauf in einem Eingeborenenlager bei Cap
Bernier gefunden worden . Dieses liegt etwa 30 Kilometer
westlich von dem Platz , wo die Flieger seinerzeit gelandet
sind . Eine Abteilung unter Führung des Polizeisergeanten
Mnrshall , die über Land vorgedrnngen war , hat das Ein¬
geborenenlager erreicht. Eine Barkasse aus Wyndham wird
die deutschen Flieger abholcn. Man erwartet , daß sie am
Mittwoch in Wyndham eintreffen werden . (Durch Aushang
mitgeteilt . )

ist
Berlin , 4 . Juli.

Berliner Blätter bringen ausführliche Darstellungen über
die Rettung der seit dem 17. Mai verschollenen deutschen
Australienslieger Bertram und Klaußmann. Danach
sind die Flieger nach einer sechs Wochen langen Jrr-
wanderung durch die Wildnis bei Cap Bernier , 850 Mei¬
len westlich von Port Darwin , von zwei australischen Busch¬
negern durch Zufall am 86. Juni aufgesunden worden . Einer
der Eingeborenen alarmierte ein von der australischen Regie¬
rung nach den Fliegern ausgesandtes Suchkommando , das
dann die ASsendung eines Motorbootes mit Lebensmitteln,
Kleidung und Medikamenten verantatzte . Die beiden Flieger
waren bei ihrer Auffindung derart erschöpft, daß sie nur noch
„ Brot, Bro t" ausrufen konnten und dann zusammenbrachcn.
Ihre Kleider waren bei der Wanderung durch den Busch in

siebesr Wochesr lebend MMunden

X l-SnclonZrleiie » Ort ciee Husswcwaz

4U5rirki - i^

und sein Monteur Klaußmann
m Aussindungsort der Flieger und des Flugzeugs
Fetzen gerissen und nach und nach verlorengegangen.
Ihre letzten Wasser- und Eßvorräte waren bereits seit Wochen
erschöpft. Die ganze Zeit hindurch waren sie in einem Um¬
kreis von etwa 18 Kilometern um ihr Flugzeug herumgeirrt.
Wie Klaußmann später erzählte , waren beide seit dem 28. Juni
bewegungsunfähig . Sie hatten sich hinter einem Steinhaufen
niedergelegt , um den Tod zu erwarten . Die Flieger waren
nach der Ueberfliegung der Timor - See wegen Benzin¬
mangels zur Landung gezwungen worden . Drei Tage lang
suchten sie zunächst nach einer menschlichen Anfiedlung . Dann
standen sie Plötzlich wieder vor ihrem Flugzeug und konnten
hier wieder etwas Nahrung zu sich nehmen . Sie montierten
dann einen Schwimmer ab und fuhren auf das Wasser hinaus.
Nach fünftägiger Irrfahrt auf dem Wasser erblickten sie in un¬
mittelbarer Nahe einen Dampfer. Alle Rufe und Signale
blieben vergeblich . In einer Entfernung von knapp einem
Kilometer fuhr der Dampfer an ihnen vorüber . Das Boot
wurde schließlich an Land getrieben , und die Flieger nahmen
mechanisch ihre Wanderung wieder auf . Nach mehrtägiger
Wanderung , ohne Nahrung und ohne Wasser , erlebten sie eine
neue Enttäuschung ; ein heller Feuerschein ließ sie die Nähe
einer menschlichen Ansiedlung vermuten , sie waren aber durch
ein Buschfeuer genarrt worden . Trotz aller Entbehrungen er¬
munterten sie sich gegenseitig und nahmen den Marsch wieder
auf , vis sie schließlich hinter einem Steinhaufen niedersanken.
„Wir fühlten und sahen nichts mehr "

, so erklärte
Klaußmann , „sogar unser Geruchstnn versagte den Dienst und
unsere Augen gaukelten allerlei Trugbilder vor ". Als die bei¬
den Flieger die letzte Hoffnung aufgegebcn hatten , erschienen
nach sechswöchigem Nmyerirren die Retter in Gestalt der bei¬
den Bnschneger.



Sereiots Schwierigkeiten
Etwas beffere Sttmmrma -

Paris , 4 . Juli.
Am Montagabend trat ein Ministerrat unter dem Vor¬

sitz des Staatspräsidenten Lebrun zusammen, um sich mit
dem Finanzprogramm der Regierung und mit der
Lage in Lausanne zu beschäftigen.

Im Finanzausschuß der Kammer verteidigten Herriot
und der Haushaltsminister Palmade das Finanzpro¬
gramm und klärten den Ausschuß über die finanzielle Lage
der Staatskasse auf . Sie betonten die Notwendigkeit, in
kürzester Frist die für die Wiederherstellung des Haushalts¬
gleichgewichtsnotwendigen Maßnahmen zu treffen . Herriot
betonte dabei, daß die Regierung drei Ziele : Regelung der
Reparationsfrage, Regelung der Abrüstungs¬
frage und Ausgleich des Haushalts verfolge. Es
sei ihm unmöglich, das Finanzprogramm in der vom Aus¬
schuß abgeänderten Form vor die Kammer zu bringen . Er
bitte deshalb um eine zweite Lesung der Regierungsvor¬
schläge in enger Zusammenarbeit mit Palmade . Die auf
Grund dieser Zusammenarbeit ausgestellten Vorschlägesollen
in der Kammer zur Beratung gelangen, sobald die Lausanner
Konferenz ihm die Möglichkeitzur Rückkehr nach Paris bietet.
Der Finanzausschuß beschloß darauf , den Haushaltsminister
erneut anzuhören . Herriot wird aus alle Fälle am Montag¬
abend nach Lausanne abreisen, wo seine Anwesenheit drin¬
gend notwendig geworden ist.

Herriot appeMert ans Volk
16 . Juni , durch die die Reparations - und Kriegsschulden¬
zahlungen zwischen den europäischen Mächten ausgeschoben
wurden , hat den jetzt einzuschlagenden Weg gezeigt. Dieser
Weg muß jetzt zu Ende gegangen werden . Die Regelung,
die auf der Konferenz gefunden wird , muß eine end¬
gültige Regelung sein. Die Anullierung der Zahlun¬
gen muß sich auf sämtliche europäischen Gläubiger - und
Schuldnermächte erstrecken . Nur auf diese Weise kann eine
allgemeine Regelung vorbereitet werden , ans die in der
Moratoriumserklärung vom 16 . Juni hingewiesen wird.
Es ist jetzt der Augenblick gekommen, die Worte des
Evangelisten anznwenden : „Vergib uns unsere
Schuld , wie wir vergeben unfern Schul¬
dig e r n .

"

LsrrösK ZzWeLerr
London, 4 . Juli.

Politijche Kreise Londons drückten am Montag unumwun¬
den ihre Zufriedenheit aus , daß es der deutschen Abord¬
nung in Lausanne mittelbar gelungen sei , Herriot zur Rückkehr
nach Lausanne zu veranlassen. Trotz der Schwierigkeitenwer¬den die Konserenzaussichtennoch immer hoffnungsvoll beur¬teilt . Gegenüber den deutschen Gegenäutzerungen Verhalten
sich die amtlichen Stellen zurückhaltend, verkennen aber nicht

die Sachlichkeit der deutschen Gegengründe, ausgenommen Viel¬
leicht die Forderung nach Streichung des Kriegsschuldpara¬
graphen als solcher . „ Evening News" bringt den Be¬
mühungen der deutschen Abordnung, die bestmöglichsten Be¬
dingungen zu erhalten, volles Verständnis entgegen. Das Blatt
meint aber, daß Wohl nach deutscher Auffassung die beste Ver¬
wendung für die zum Wiederaufbau Europas bestimmten Gel¬
der darin liege, sie zunächst zum Ausbau Deutsch¬lands zu verwenden.

Zwei Milliarden ausschließlich der Rückstände aus dem
Hooverjahr?

London, 5 . Juli.
(Drahtloser Eigenbericht)

Der Lausanner Korrespondent der „ Times" sagt, daßeine Einigung auf eine Bezahlung von zwei Milliarden Mark
ausschließlich der Rückstände aus dem Hooverjahr der Anleihe-
dienst usw . möglich sei. Aber man könne sich auch auf drei
Milliarden einigen, wie auch immer die Einzelheiten sein
mögen. Es sollte ferner nicht unmöglich sein , eine Bestim¬
mung zu entwerfen, die sich inhaltlich daraus ergebe , daß die
logische Folgerung einer Streichung der Reparationen auch das
Ende des Teiles 8 des Versailler Vertrages einschließlich des
Kriegsschuldartikels 231 bedeute . Einige Unterzeichnermächtewürden vielleicht Schwierigkeiten machen , aber die deutsche
Forderung scheine bei weitem nicht den Widerstand gefunden
zu haben, wie man noch vor gar nicht langer Zeit hätte erwar¬ten können . Wenn die Deutschen die Leiche der Kriegsschuldmit nach Haufe bringen könnten , w würden sie einen innerpoli-
tischen Erfolg aufweisen können , der an Wichtigkeit zum Bei¬
spiel aufheben würde, das durch eine Verzögerung der Repara¬
tionsregelung als Folge der noch ungeklärten amerikanischen
Kriegsfchuldensrage eintreten könnte.

Paris , 4 . Juli.
Herriot hat folgenden Aufruf an das französische Volk

erlassen:
„Ich kehre nach Lausanne zurück, um dort nach bestem

Können im Interesse Frankreichs und des Friedens die
schweren Verhandlungen zu Ende zu führen. Ich hätte es vor¬
gezogen , nach den wichtigen Vorgängen der beiden letzten Tage
nicht nach dort zurückzukehren , aber ich lasse mich nicht beirren
und ich bewahre die Ruhe, die ich brauche . Unsere Regierung,
die sich ihrer Pflicht bewußt ist, sieht sich einer undankbaren Auf¬
gabe gegenübergestellt , inmitten ernster , wirtschaftlicher Schwie¬
rigkeiten. Und gerade um diese Schwierigkeiten zu beheben,
muß sie das Gleichgewicht des laufenden Haushalts wieder¬
herstellen und die Bedürfnisse der Staatskasse
decken. Ich habe mir im Laufe der letzten Woche darüber
Rechenschaft abgelegt ) daß dieses Werk unerläßlich ist. Die
Augen auf dieses Ziel gerichtet , werde ich mich nicht einschüch¬tern lassen , wenn ich auch weiß , daß ich unangenehme
Maßnahmen Vorschläge . Es wäre geschickter gewesen , sie
zu verzögern. Die Pflicht verlangt jedoch , daß sie unver¬
züglich durchgeführt werden. Ich erwarte von meinen
Gegnern, daß sie sie mit Mut entgegennehmen, ebenso , wie die
Regierung selbst dringende gebieterische , wenn auch oft harte
Notwendigkeitenannimmt. Ich habe Vertrauen in das Parla¬ment und in die Nation."

MsM für ..Schwamm DrWsr"
Lausanne, 4 . Juli.

Der italienische Außenminister Grandi hat dem Lau¬
sanner Vertreter des „Petit Parrsien" eine Erklärung
übergeben, in der u . a . folgendes ausgeführt wird:

Die einzige mögliche Lösung, die im Interesse aller
liegt , ist nach den dreiwöchentlichen Verhandlungen der
Konferenz nur die Lösung „Schwamm drüber" (Coup
d 'Eponge) . Die Lausanner Konferenz war nicht einberufenworden , um zukünftige Zahlungen zu sichern , die nur die
anormale und künstliche Lage der Gegenwart weiter auf¬
rechterhalten und verschärfen könnten, sondern um die un¬
erläßliche Rückkehr zum Vertrauen und die Wiederaufnahmedes allgemeinen Handelsverkehrs zu ermöglichen. Die
Moratoriumserklärung der Lausanner Konferenz vom

Variier Morgenblätter
Sttwmlairf gegen die deutschen Gegenbemerkungen

(Drahtlose Eigenbericht

Paris , 5 . Juli.
Herriot ist programmäßig abgereist. Die Pariser Blätter

benutzen die Gelegenheit, um noch ein letztes Mal gegen die
deutschen Gegenbemerkungen Sturm zu laufen und sie
als völlig unannehmbar hinzustellen. Allerdingswird diese unnachgiebige Haltung nicht von der ganzen Presse
geteilt. Die der Regierung mehr oder weniger nahestehendenBlätter , wie das „Oeuvre " und das „Petit Jour¬nal "

, zeigen sich im wesentlichen sehr viel zugänglicher und
geben dem Wunsch Ansdruck, daß sich die deutsche und die
französische Abordnung auf halbem Wege entgegenkommen
möchten, um die langwierigen Verhandlungen und die in
ihrem Verlauf erzielten Ergebnisse nicht wieder von Grund
aus in Frage zu stellen.

Die Rechtspresse, mit dem „Echo de Paris" an der
Spitze, ist natürlich anderer Auffassung. Pertinax schreibt,die deutschen Gegenbemerkungen bewiesen, daß Frankreich
besser getan hätte , wesentlich höhere Forderungen zu stellen,und vor allem dem festen Willen auf Bezahlungen energischerAusdruck zu geben. Es sei zum mindesten zu hoffen, daßHerriot diesmal unnachgiebig bleibe.

Der „Petit Parisien " glaubt , die Auffassung der
führenden Mitglieder wiederzugeben, wenn er betont , daß
Herriot die deutschen Gegenbemerkungen rundweg ablehnenwerde. Auch der größte Teil der englischenAbordnung habediesen Standpunkt eingenommen. ( ? ) Ebensowenig wie die
Rede von einer weiteren Herabsetzung der Endsumme sein
könne , ebensowenig sei es möglich, eine endgültige Regelungder Reparationsfrage zu treffen, ohne sich vorher über das
Schicksal der interalliierten Schulden Gewißheit zu verschaf¬
fen. Das „Journal " bedauert , daß man sich überhaupt zu
Besprechungen herbeigelassen habe, anstatt von vornherein
zu erklären, daß die Gläubigermächte keinen Schritt von dem
zwischen ihnen zustandegekommenen Abkommen abweichen

e der letzten Stunde)
könnten. Eine rein oberflächliche Betrachtung der deutschen
Gegenbemerkungen genüge, um festzustellen , daß sie einer
eingehenden Prüfung überhaupt nicht standhalten könnten
und schon deshalb eine entschlossene und kategorische Ant¬
wort verdienten.

WbKdMg ßm MMchsWOLn Streit
Thomas stellt wesentliche Besserung der Lage fest

London , 4. Juli . .
In Fortsetzung der Unterhausaussprache über den

Streit mit Irland trat nach einer längeren Rede Chur¬
chills , in der dieser das Recht eines jeden selbständigen
Staates zur Verteidigung seiner Stellung mit friedlichenMitteln darlegte , eine interessante Wendung ein . Minister
Thomas verlas einen Brief des Oberkommissars des iri¬
schen Freistaates in London , Dulanty, in dem mitgeteiltwird , daß die auf Grund der Landabgaben eingegangenen
Gelder von der irischenRegierung aus ein besonderes Konto
gebucht worden seien, wo sie bis zu einer schiedsrichterliche«
Entscheidung verbleiben sollen. Wenn , so sagte Thomas,
de Valera die Gelder auf diesem Sonderkonto lasse , weil
er glaube , daß eine schiedsrichterlicheEntscheidung Jattsin-den werde) so habe sich die Lüge wesentlich gebessert. Er¬
handele sich jetzt nur noch um die Streitfrage der Zusam¬
mensetzung des Schiedsgerichts. Thomas bestand darauf,
daß er mit Irland in Ottawa keine Verträge abschließen
könne.

Der Antrag der Opposition , mit Gegenmaßnahmen
gegen Irland bis zum Schiedsrichterspruch zu warten , wurde
mit 321 gegen 48 Stimmen abgelehnt, ein weiterer Antrag,
daß Nahrungsmittel nicht unter die Vergeltung gegen Ir¬
land fallen sollten, wurde mit 346 gegen 44 Stimmen ab¬
gelehnt.

DasWiMderimauftralWen Dusch
Wie VeeimM und KlaMmimrr gerettet wurden — Sieben Wochen Hunger - Md

DuettWnken
Wochenlang verfolgte die ganze Welt die immer spär¬

licher eintrefsenden Nachrichten aus Australien , wo die
deutschen Flieger Bertram und Klautzmann aus einem Flug
von Batavia nach Port Darwin spurlos verschwundenwaren . Man mußte sich langsam mit dem Gedanken cib-
sinden, daß die beiden Flieger in den Timor -See , den sie
überfliegen wollten, abgestürzt waren.

Vier Wochen nach dem Verschwinden der Flieger fan¬den Buschmänner aus Westaustralien Fußspuren in der Nähe
von Whndham, später auch verschiedene Gegenstände, die
Bertram und Klaußmann gehörten. Unterdessen waren zwei
Rettungsexpeditionen auf die Suche nach den Vermißten
entsandt worden : eine holländische, von der Insel Timor
aus , und eine englische in Australien . Diese setzte sich mit
den Buschmännern in Verbindung , und es gelang ihr , an
der Küste von Westaustralien das unversehrte Flugzeug der
beiden Deutschen zu finden.

Endlose Buschwanderung
Aus einem Zettel , den Bertram im Flugzeug zurück¬

gelassen hatte , ging hervor , daß die beiden Flieger wegen
stürmischen Wetters eine Notlandung vornehmen mußten.
Mehrere Tage lang warteten sie auf Rettung ; als aber ihre
Lebensmittel zu Ende gingen, entschlossen sie sich, aus dem
Wasserweg Port Darwin , das sie in der Nähe wähnten , zu
erreichen.

Zu diesem Zweck bauten sie einen Schwimmer des Flug¬
zeugs zu einem Floß aus . Sie konnten nicht ahnen , daß
sie Wegen der plötzlichen Landung die vorgezeichneteRichtung
verloren hatten , und schlugen infolgedesseneine falsche Rich¬
tung ein. Wie aus ihren Erzählungen hervorgeht, dauerte
ihre Meerreise nur einige Tage ; dann begaben sie sich
wiederum aufs Land und irrten wochenlang durch den Busch.
Erst nachträglich sollten sie seststellen , daß sie, statt in irgend¬
einer Richtung vorwärts zu kommen, immer wieder um die
Stelle , wo sich das Flugzeug befand, herumgingen . (Siehe
die Meldung auf der 1 . Seite .)

Ohne Nahrung und Kleider . . .
Nach der mißglückten Seereise waren die beiden Flieger

von allen Lebensmitteln entblößt . Einige Heringe fanden sie
noch aus dem Flugzeug , als sie es plötzlich , nach tagelanger
Wanderung , Wieder entdeckten . Von diesem Tag an sollten
Muscheln und Kräuterihre ausschließliche.Nahrungsein.

Um nicht zu verhungern , begannen sie aufs neue die Wan¬
derung durch den Busch , diesmal in entgegengesetzter
Richtung.

Sie kamen nur langsam vorwärts . Ihre Kleider hingen
ihnen bald in Fetzenherab ; sie litten furchtbaren Durst . Fieber
stellte sich ein; halb wahnsinnig vor Hunger und Durst
irrten sie durch den endlosen Busch, riefen, schrien , bildeten
sich zuweilen ein, menschliche Behausungen zu sehen —
und mußten immer wieder erkennen, daß sie die Opfer krank¬
hafter Halluzinationen geworden waren . Die letzten Tage
verbrachten sie ganz ohne Nahrung . Da sie keine Kraft mehr
hatten , um vorwärts zu kommen, legten sie sich schließlich auf

einer Anhöhe nieder . Sie wußten nicht mehr , was mit ihnen
vorging.

Rettung im letzten Augenblick
Die englische Expedition hatte unterdessen alle ver¬

fügbaren Buschmänner in der Umgebung von
Whndham mobilisiert und ihnen hohe Belohnung für
die Auffindung der beiden Flieger versprochen. Besonders die
Buschmänner aus dem Gebiet der Missionsstation „Gottes¬
dank "

, wo die Möglichkeit einer Notlandung vorhanden
war , begaben sich immer wieder auf die Suche nach den Ver¬
mißten.

Gestern erblickten einige Buschmänner zwei fast nackte,
furchtbar verschmutzte Gestalten, die stolpernd durch den Busch
gingen und fortwährend heisere Kl -reie ausstießen . Die Ent¬
fernung war ziemlich groß und es dauerte reichlich lange,
bis sie die ausgehöhlten , todesähnlichen Gesichter der Leiden
Männer sehen konnten, die inmitten von Steinhaufen zusam-

Die letzte Aufnahme vor dem Start zum Ostasienflug
Hans Bertram im Pilotensitz seines Flugzeugs, neben ihm rechts per gleichfalls aufgefundene Bordmoniem Klautzmann.

MM
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Or. L . Berlin , 4 . Juli.
lieber den Umfang des freiwilligen Arbeitsdienstes er¬

fahren Wir aus guter Quelle , daß zur Zeit schätzungsweise
rund 5 0 0 0 0 I u g e n d l i ch e im freiwilligen Arbeitsdienst
stehen. Wie wenig diese Ziffer ausmacht , wird daraus deut¬
lich , daß das nur rund 5 von 100 der arbeitslosen Jugend¬
lichen bis - zu 21 Jahren sind . Auf Grund des nicht ganz
vollständig vorliegenden Materials nehmen die fach¬
lichen Kreise an , daß bisher insgesamt 60 000 Jugendliche
vom freiwilligen Arbeitsdienst erfaßt worden sind . Genaue
Ziffern liegen zur Zeit nur aus den Ende Februar ab¬
schließenden amtlichen Berichten vor . Bis zu diesem Zeit¬
punkt sind insgesamt 1127 Maßnahmen des freiwilligen Ar¬
beitsdienstes , an denen 33 045 Arbeitsdienstfreiwillige be¬
teiligt waren , von den Landesarbeitsämtern anerkannt wor¬
den. Die gegenwärtigen Vorberatungen in den Reichsmini-
sterien laufen darauf hinaus , den Umfang des freiwilligen
Arbeitsdienstes zu erweitern . So sollen z. B . alle erwerbs¬
losen Jugendlichen fortan bis zum 25 . Lebensjahre
an Arbeitsdienstmaßnahmen teilnehmen können. Der Ar¬
beitsdienst berührt sich im übrigen mit dem Gesamtkomplex
der vom Reichskabinett angekündigten Maßnahmen , so mit
der Frage der Arbeitsbeschaffung und auch mit der Selbst¬
hilfe der politischen Verbände zur Hilfeleistung für ihre Mit¬
glieder. Genaueres wird sich erst in der kommenden Woche
sagen lassen. Einstweilen ist für den Montag eine Kabinetts¬
sitzung vorgesehen, die sich mit den konstruktiven Ausbau-
Plänen des Kabinetts beschäftigen soll, an Hand der in¬
zwischen von den Ressorts aus gearbeiteten Referenten¬
entwürfe.

I
Blutige Zusammenstöße Lei Stuttgart

In Feuerbach bei Stuttgart kam es in der Nacht zum
Montag im Anschluß an Demonstrationen der Kommunisten
und Nationalsozialisten zu blutigen Zusammenstößen . Aus
beiden Seiten wurde eine Anzahl von Teilnehmern durch
Kopf- und Bauchschüsse mehr oder weniger schwer ver¬
letzt . Das aus Stuttgart herbeigerufene Ueberfallkom-
mando , das von den Kommunisten mit Schüssen empfangen
wurde , mußte von der Waffe Gebrauch machen.

135 Todesopfer am Unabhängigkeitstag in USA.
Der Unabhiingigkeitsfeiertag forderte wiederum im ganzen

Lande viele Todesopfer. Bei Kraftwagen- und Boolsunfälle-
sowie beim Abbrennen von Feuerwerk und bei Schießereien
kamen 135 Personen ums Leben. Außerdem wurden an dem
Feiertag in den Bergen Kentuckys mehrere Blutfehden
ausgetragen, wobei 10 Personen getötet und 8 verletzt wurden.

Der Zeitpunkt für die Abreise des Reichspräsidenten
von Hindenburg nach Neudeck ist nunmehr aus den heutigen
Dienstagabend festgesetzt worden.

Die Reichsregierung dürfte voraussichtlich am Dienstag
den Handelsvertrag mit Schweden kundigem

Brüning , der am Sonntag für die ZentrumZvartei den
Wahlkampf im Rheinland eröffnet hatte, sprach am Montag
in Neuß, Krefeld und München-Gladbach.

Am Montagabend kam es im Südosten Berlins zu einem
Kommunistenüberfall auf einen Polizeibeamten, wobei ein
Angreifer getötet und der Beamte schwer verletzt wurde.

Die Sozialdemokratische Partei Deutschlands veranstal¬
tete am Montag im Lustgarten eine Kundgebung , an der
sich das Reichsbanner , die Eiserne Front und alle sympathi¬
sierenden Organisationen beteiligten.

Am 13. Juli soll die Türkei in den Völkerbund ausgenom¬
men werden.

mengebrochen waren . Beim Anblick der Eingeborenen hoben
sie die Arme und begannen noch lauter zu schreien.

„Brot , Brot , wir verhungern !"

Während einige von den Buschmännern sofort nach
Whndham liefen, um den Leiter der englischen Expedition
von der unerwarteten Auffindung der Vermißten zu verstän¬
digen , bemühten sich die anderen um die Halbverhungerten,
die mit furchtbarer Beharrlichkeit : „Brot , Brot , wir verhun¬
gern ! " schrien. Die Wilden begriffen sofort , was die un¬
glücklichen Europäer verlangten ; sie konnten ihnen allerdings
nur Känguruhfleisch geben.

Erst als die Expedition mit dem Polizeikommandeur
Marshall an der Spitze eintraf , erhielten sie Whisky ein-
geflötzt und kamen allmählich zu sich. Ihre ersten Worte
waren : „Gott hat uns gerettet ! "

Zum zweiten Mal dem Tode entronnen
Der 27jährtge Remscheider Hans Bertram befand sich

schon einmal in Todesgefahr . Nachdem er jahrelang als
Fliegerinstrukteur in China tätig gewesen war , unternahm
er im Herbst des vorigen Jahres einen Freundschaftsslng
nach China . Im Golf von Bengalen geriet er in eine
Stürmzone und mußte eine Notlandung vornehmen . Er tat
es in unmittelbarer Nähe eines eben vorbeifahrenden
Dampfers , was ihm das Leben rettete ; denn das Fleugzeug
wurde unter Wasser gerissen und mit Mühe gelang es der
Dampsermannschaft, Bertram und dessen Begleiter Klauß-
mann und Schonger zu retten.

Dieses Abenteuer hinderte ihn indessen nicht, nach seiner
Rückkehr aus China eine Expedition nach Ausstralien vor¬
zubereiten, mit Hilfe einer Filmgesellschaftund der Junkers¬
werke , die ihm das Flugzeug „Atlantis " zur Verfügung
stellte . Ursprünglich sollte die Expedition in Berlin starten,
doch war dies mit dem Wasserflugzeug im Februar nicht
möglich. In Berlin waren damals alle Seen zngesroren.
Deshalb erfolgte die Abreise in Köln.

In Batavia trennte sich Bertram mit seinem Monteur
Klaußmann von der übrigen Gesellschaft, deren umständ¬
liche Filmaufnahmen ihm zu langsam vorwärtsgingsn . Er
beschloß , einen Rundflug um Australien zu veranstalten.
Dieser Flug dauerte nur sieben Stunden ; darauf folgten
sieben Wochen im undurchdringlichen Busch von Australien.

In Remscheid traf heute bei den Eltern von Bertram
ein Telegramm ein, mit dem Inhalt : „Gesund, gerettet.
Gruß an alle. Gott lebt . Hans .

" Glückliche Menschen sitzen
dort heute beisammen und sind halb irrsinnig vor Freudeüber die Wiederaufsindung ihres Sohnes und Bruders , den
die ganze Welt schon verloren glaubte und der ihnen nun
doch durch Ms wun derbare WWW zurückgegebeuwurde .

Neues vom Tage
Die Marburger Frauenklinik in Flammen

Marburg a . d. Lahn, 5 . Juli.
Aus bisher unbekannter Ursache entstand gegen 2 Uhr

nachts in der Marburger Frauenklinik ein Brand , der sich rasch
vergrößerte. Die Feuerwehr ist unter Mithilfe der Bürger¬
schaft und der Studentenschaft beschäftigt , den Brand zu lokali¬
sieren . Die Patienten haben sämtlich die Frauenklinik ver¬
lassen , desgleichen das Personal . Der ganze Dachstuhl steht
bereits in Flammen . Man hat sich an die Gießener Feuerwehr
um Unterstützunggewandt.

Uebersall chinesischer Freischärler auf den Sonderzug
General MazaliS

Tokio , S. Juli.
Der Sonderzug des stellvertretendenChefs des japanischen

Generalstabs in der Mandschurei, General Mazaki, der sich
auf einer Inspektionsreise befindet, wurde ans der Fahrt von
Tschangtschau nach Mukden von 800 chinesischen Freischärlern
angegriffen. Sie brachten zunächst den dem Sonderzg voraus¬
fahrenden Panzerzug durch Entfernen von Schienen zur Ent¬
gleisung und erössneten dann einen Feuerangrisf auf die Wa¬
gen des Generals . Das Feuer wurde jedoch von dem Panzer-
zug wirkungsvoll erwidert. Nach längerem Kampf flüchteten
die Chinesen unter Zurücklassung von 10 Toten.

Branntweinverbot am Wahltag?
Der Reichsminister des Innern hat bei den Landes¬

regierungen angeregt , entsprechend dem Vorgehen Lei der
Reichstagswahl 1930 und der Reichspräsidentenwahl 1932
zu erwägen , ob sich nach den Bedürfnissen der einzelnen
Reichsteile empfiehlt, für den Tag der Reichstagswahl und
den Vortag den Ausschank von Branntwein und den Klein¬
handel mit T r i n kb r annt w e in zu verbieten.

Ferner hat der Reichsminister des Innern die Auf¬
merksamkeit der Landesregierung auf den Ausruf des Deut¬
schen Bundes für Heimatschutz gegen die Verschan¬
delung des Heimatbildes durch Auswüchse
in der Wahlpropaganda gelenkt. Er hat um Er¬
wägungen darüber gebeten, ob sich nach dem Verfahren
früherer Jahre polizeiliche Maßnahmen zum Schutz des
Heimschatzes, des Denkmalsschutzes wie des Schutzes des
Eigentums überhaupt gegen die Auswüchse der Wahlpropa¬
ganda empfohlen.
Drei Tote bei einem Flugzeugabsturz

Auf dem Flugplatz Carabanchel bei Madrid stürzte anläß¬
lich eines Probefluges eine eben erst konstruierte dreimotorige
Maschine Plötzlich ab . Der Flugzeugführer Cayon, einer der
ältesten Flieger Spaniens , und zwei Bordmonteure waren auf
der Stelle tot.
Granat -Explosion auf einem griechischen Torpedoboot

Auf einem griechischen Torpedoboot wurden durch die
Explosion einer Granate ein Matrose getötet und vier
weitere verletzt. Der an dem Torpedoboot angerichteteScha¬
den ist unbedeutend.

Hartnäckige Brandstiftung eines Brautpaars
Ein Mädchen im Alter von 20 Jahren und ein Bursche

von 24 Jahren aus Strümp bei Krefeld steckten am 11 . April
und am 30 . Mai das Zweifamilienhaus in Brand , in dem
die Eltern des Mädchens mit fünf Kindern und eine zweite
Familie mit fünf Personen wohnten . Während das erste
Mal der Brand gelöscht werden konnte, brannte das Haus
beim zweitenmal bis aus die Umfassungsmauern
nieder . Damit das Feuer nicht gelöscht werden konnte, hatten
die beiden Brandstifter sogar das Schlüsselloch zum
Spritzenhaus verstopft und die Pumpe im
Nachbarhauszer stört. Antrieb zu der Tat War haupt¬
sächlich Versicherungsbetrug, da die Brautleute kurz vorher
ihre Aus stattungs stücke hoch versichert und sie in
dem niedergebrannten Hause untergestellt hatten . Das Kre-
selder Schwurgericht verurteilte die geständigen Brautleute
zu Zuchthausstrafen, und zwar das Mädchen zu
einem Jahr sechs Monaten und den Burschen zu zwei Jahren
drei Monaten . Das Urteil wurde sofort rechtskräftig.
Ein Selbstmord und noch bösere Folgen

Der 35jährige Tischler Paul Polita in Gelsenkirchenhat
sich mit Leuchtgas vergiftet . Polita , dessen vor dem Arbeits¬
gericht erhobene Klage gegen eine Kündigung abgewiese«
worden war , suchte in der Tischlerwerkstatt, in der er be¬
schäftigt war , Len Tod . Als der Maler Schneider beim Be¬
treten der Werkstatt das elektrische Licht einschalten wollte,
explodierte das in dem Raum angesammelte Gas.
Schneider erlitt schwere Brandwunden.

Teilnahme von zwei Deutschen an der Gowjet-Polarexpedition
An der großen arktischen Sowjetexpedition, zu der die Eis¬

brecher „ Sibijako" unter Führung von Pros . Schmidt und
„ Ruffanoff" unter Führung von Prof . Sämoilo witsch inSee gehen werden, nehmen zwei deutsche Gelehrte teil,die jetzt in Leningrad eingetrosfen sind . Der Forscher JoachimS ch.o l z wird auf dem Franz -Joses-Land überwintern , um die
Erscheinungen der atmosphärischenElektrizität zu umersuchemDer andere Deutsch « , Kurt Wolkef, ein Gehilfe des in Grön¬land umgekommenenForschers Wegensr, wird in NowajaSemlja den Winter zubringen, um die Verhältnisse der dor¬
tigen Eisschichten nach den von Wegener ausgearbeiteten Me¬
thoden zu untersuchen. Leiterin der arttischen Polarstation
„ Nordland" ist die russische Biologin , Frau Rjabzewa D e m m e,die im Winter 1930 aus Franz -Joses-Land wissenschaftliche
Untersuchungenangestellt hat.

An einer Fischgräte gestorben
Einer verschluckten Fischgräte ist die Gattin

des Arztes Or. Kuthe in Schöningen zum Opfer gefallen.
Frau Kuthe hatte von einigen Tagen eine Gräte verschluckt.
Tags darauf stellten sich Magenbeschwerden ein, so daß sie
dem Helmstedter Krankenhaus zugeführt werden mußte . Bei
einer vergeblichen Operation stellte sich heraus , daß die
Fischgräte die Magenwändeverletzt hatte.

Das Reilevrogeannn der deutschen Slympia -Mannschaft
Das Reiseprogramm der an den Olympischen Spielen in

Los Angeles teilnehmenden deutschen Expedition liegst wie die
„Frankfurter Zeitung "' zu berichten weiß, jetzt in allen Einzel¬
heiten fest. Die Aktiven und Begleiter werden sich am 9 . Juli
in Bremen sammeln. An diesemTage führt die Deutsche Sport¬
behörde im Weser -Stadion noch ein Abschiedssportsest durch.

Von Bremen aus erfolgt am Sonntag , dem 10 . Juli , vor¬
mittags mit dem Sonderzug des NorddeutschenLloyd die Fahrt
nach Bremerhaven und von Bremerhaven aus anschließend die
Ausreise mit dem großen Lloyddampfer „ Europa "

. Die Unter¬
bringung der gesamten Expedition erfolgt in der Touristenklasse.
Der Norddeutsche Lloyd hat sich entgegenkommenderweisebe¬
reit erklärt, den Olympiateilnehmern die besten zur Verfügung
stehenden Kabinen zu reservieren.

Am Samstag , dem 16 . Juli , erfolgt die Ankunft in New-
York, Hier ist ein Tag Aufenthalt vorgesehen, der den Reise¬
teilnehmern die ersten Eindrücke von der Riesenstadt und dem
amerikanischenLeben vermitteln wird . Am 17. Juli wird dann
im Sonderwagen die Weiterreise nach Los Angeles angetreten,
die quer durch Nordamerika führt und bis zum 21 . Juli dauert.
Am Donnerstag erfolgt das Eintreffen in Los Angeles.

Die Männer werden Quartiere in dem eigens für die
Olvmpischen Spiele geschaffenen Olympischen Dorf beziehen.
Diese Siedlung von 550 kleinen Häuschen liegt aus einer An¬
höhe zwischen Los Angeles und dem Stillen Ozean. Die
Frauen wohnen in Los Angeles in Chapmans Park-Hotel, das
zu den schönsten Hotels der Stadt gehört. Je nach den Terminen
für die einzelnen Kämpfe bleiben den Teilnehmern dann andert¬
halb bis zwei Wochen für die Eingewöhnung und die letzten
Trainingsvorbereitungen . Die offizielle Eröffnung der Olym¬
pischen Spiele geht am 30. Juli , an einem Sonnabend , vor sich.
Die Schlußfeier ist für Sonntag , den 14. August, vorgesehen.

Am Vormittag des 15. August wird die Rückretse an¬
getreten. Es ist hierfür der folgende Reisewegvorgesehen: Von
Los Angeles geht es zuerst nach San Franziska , der großen
Hafenstadt der pazifischen Küste . Nach einem Tag Aufenthalt
erfolgt die Weiterfahrt nach Chicago. In Aussicht genommen ist
eine Unterbrechungder Reise und Besichtigungeiner der großen
amerikanischen Sehenswürdigkeiten, wie des Uellowstone-
Parkes . In Chicago wird vom Freitagabend bis zum Sonn¬
tag , dem 21. August, Station gemacht . Von Chicago aus
wird dann ein Ausflug an die Niagara - Fälle unternommen.
Den Abschluß der Reise bildet eine Dampferfahrt auf dem
Hudson abwärts . Am 23. August erfolgt dann das Ein¬
treffen in Newyork. Hier bleibt für die Teilnehmer bis zmn
25. August ein letzter Aufenthalt aus amerikanischem Boden.
An diesem Tage wird mit dein Dampfer „Deutschland" der
HamLurg-Amerika-LtNie die Heimreise nach Deutschland an¬
getreten. Der Dampfer trifft am 2. September in Cuxhaven
ein und landet hier seine Passagiere. Von Cuxhaven aus er¬
folgt mit dem Hapag-Sonderzug die Weiterfahrt nach Ham¬
burg, wo die offizielle Auslösung der Expedition vor sich geht.

Die Rückreise von Los Angeles aus wird nicht geschloffen
vor sich gehen , da von verschiedenen amerikanischen Verbänden
Einladungen varliegen und für verschiedene isportgebiete auch
bereits Starts im Anschluß an die OlympischenSpiels verein¬
bart find. Wieweit einzelne Teilnehmer noch längere Zeit in
den Vereinigten Staaten bleiben, hängt von der Regelung der
Urlaubsverhältnisse ab . Die endgültige Zahl der deutschen
Teilnehmer steht fest und wird ungefähr 70 Aktive umfassen.

*
Letzte Sportmeldungen

Erstes Aschenbahnrennenin Wilhelmshaven
Einen glänzenden Publikumserfolg hatte der RV . Sturm¬

vogel Wilhelmshaven mit seinem ersten Aschenbahnrennenin
Wilhelmshaven, dem etwa tausend Zuschauer beiwohnten.
Außer Bremer Fahrern ging auch der bekannte Kölner Renn¬
fahrer Köchner an den Start ; die jungen Wilhelmshavener
hielten sich gegen die guten Bremer Fahrer ganz famos, Nach¬

dem Warnecke - Bremen den Hofsnungslauf gewonnen hatte,
müßte er sich im Endlauf , des Fliegersahrens nach scharfem
Kamps dem Bremer Cronjäger geschlagen bekennen . Auf
den dritten Platz kam Köchner -Köln vor dem jungen Wil¬
helmshavener Krankenberg. Im Herausforderungsrennen
siegte Cronjäger über den Wilhelmshavener Krankenberg.
Großes Interesse fand das 1-Stunde - Mannschaftsfahren nach
Sechstageart, das von Cronjäger-Warnecke (Bremen) glatt
gewonnen wurde. Krankenberg-Köchner mußten sich von den
Siegern dabei sogar eine Runde abnehmen lassen . — Das
Ergebnis : 1 . Cronjäger-Warnecke -Bremen 27 P . ; 2 . Köchner-
Köln-Krankenberg-Wilhelmshaven eine Runde zurück 20 P . ;
3 . Winch -Fischer -Bremen zwei Runden zurück 18 P . — Den
Städtewettkampf Bremen-Wilhelmshaven, ein Verfolgungs¬
rennen über 30 Runden, gewannen die Bremer, die die Wil¬
helmshavener Mannschaft nach zwölf Runden bereits ein¬
geholt hatten, ganz überlegen.

Einigkeits Turnerinnen Gruppenmeister
F a u st b a l l.

Einigkeit—Vorwärts 25 :22 (14 :13)
Einigkeit—Jahn 38 :21 (16 : 8)
Vorwärts —Jahn 34 :25 (23 :13)

Einigkeit steht mit 12: 0 Punkten ungeschlagen an der
Spitze, gefolgt von Bohlenberge (8 :4) und Vorwärts.

Vas Siegestor von Los Angeles

WM

Das mächtige Tor , das das olympische Stadion in Los*Nchgeles
abschließt . Auf ihm werden die Fahnen der siegreichen Na¬
tionen gehißt. Hoffentlich geht dann recht oft die deutsche

Flagge HM
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Magda Schneider, Jobs . Riemann>r. TrudeBerliner
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fssuleili, fskcii mbuiM
Ein Tonfilm in 12 Akten

Großes Beiprogramm
Erwerbslose zahlen bis 5.30 Uhr 44 Pfennig

WsndUlM ilMWMkill K .ö . m . k .ü.
ViI »NL von» 3L. NeLen»k«r 1S31

K l» < i r !»
Warenbestände . 246485,20
Einrichtungen , Automobile , Fuhr¬
park , Maschinen . . . 219885,80
Grundstückswerte . 650890,12
Bankguthaben und Beteiligungen 308473,74
Forderungen . . 6423,18

8wII

Rm . 1429168,01

Guthaben der Mitglieder . . . . 175835,39
Reserven . 194668,11
Hypotheken . 275738,43
Spareinlagen und laufende Ver¬
pflichtungen . . 702322,74
Rabattrücklage . . . . . . . . . . 80000,—
Reinertrag . . . » . . . . 1103.34

LrKednisreelrvuiiK

Rm , 1429168,01

Unkosten, Löhne und Gehälter . . 383167,70
Steuern . . . 45241,16
Sozialversicherung . . . . . . . . 31539,85
Zuwendung zum Reservefonds - 20000,—
Reiner trag . . . . . . . . . , . . 1108,34

Rm , 431052,05

Erträge aus den Betrieben . - - 431052,05

Rm , ^ 1052,05
H o » s < » n ck

Bonner . Haberland.

Mitgliederbestand am 1, Januar 1931 . 9695 Mitglieder
ausgeschieden durch Tod , Ausschluß und Aufkündigung . - - - 1373 Mitglieder

8322 Mitglieder
Im Laufe des Jahres beigetreten . . . - . . . . . 606 Mitgliede r
Bestand am 31 . Dezember 1931 . 8928 Mitglieder

Dampfer„Hunte"
fährt am Freitag , 8. Juli , nach Bremerhaven,
zur Besichtigung der „ Europa " und am
Sonntag . 10, Juli , z. Ausfahrt der „Europa"

Näheres : Llohdreisebüro Brandorss L
do» Seggern und W . Rose, Stau 13

Obst- u. Gartenbauverein
Oldenburg

Unter Angabe , ob zum Wettbewerb
Vorgärten -, Balkon - od , Fensterschmuck
gewünscht wird , werden schriftl, Mel¬
dungen bis 15, Julia . Herrn Gartenbau¬
direktor Jmmel , Schlotzgarten , erbet.

W

Unsernsusr5pis !plcm ab ßsuts
Dienstag

üeskeMemiIiiigel
hin IonsiIm noch clsm xvslt-
loskonntsn Iwstspisi von kocia

Ko6a unci Xcir ! köOIsr.
Personen; biga örinß , östi/ Lirci,
ivan pstrovicb , kocia kocia , firnrt
Dvrnclcs, ksgis fivgsn Ibisls
Der pslclksrrnßügs!: bin ^ ilitär-
scßvronß aus cisrn ehemaligen

X. u . X. - Oesterreich

kin Kerunlüscliek
foxtönenüeWoclieimksu
hiierruclas tönsnclsösiprogromm
lugsncllicks haben ru cisn
d4ackmittags -Vorstsl>vngsn2vtritt
krvrsrkrloss44 Pfennig s^ usv/sis)

d4ittvochnackmittag
KroKefsmüienvorKeüung
Anfang 3 Ukr, kinhsitsprsis auf

ollen plätrsn 40 Pfennig

unck ancksrs
UzrZsisulsoUs

Von cie? Keise ^ni'ücZr
Dentist §LÄ 7nicit

stsLÄ . Feprült
Olcksnbui ' K

' i, O, , (ZottorpstrsLs I
^ ernruk -5236

5chüttingstra6s 10

srsvsrsLAre»
anLokmueksaoken n.
PakslAerätsnvsräsn
sauber ausAekührt
WLS«

Ooläsehmisäsmeistsr
^ oktsrustralZe 41

Das

lllMxMll
am ääslßbrinlc

6sr lossts unci billigste hrbolungsort
für Ossvncis unci Xranlcs

Damsnbaci - i-ierrsnboci - pamiiisnbac!

IKZHStz L. SMPLN W— 3V 7«
Sommer - KsvAtt

lompsn - Vrvnscßsr, KIsichsrstraDs 2

urvur -llrogerke 1 . 0 . «olve ». Dauas8tr 4^

Hvre«
«> » « r
Das binlcochglos cisr erfahrenen
i-iausfrou!Sl » °/c>« »»<« » Ä!« >»

L Es « SSsSm« L v«
l-iacnsnstraOe 4L

W « « k»
belegen in Osternburg, Stedinger Straße,
eingerichtet für 2 Wohnungen , habe ich aus,
der Hand zu verkaufen zu beliebigem Antritt,
Das Haus ist in gutem Zustand . Kaufpreis
mäßig , Ankauf zu empfehlen.

IViNi . MirHei -, Auktionator,
Oldenburg, Kl. Kirchenstraße 9.

" beit.

Wüsting . Zu verk

I KIWI,
H . Liitieharms.

Zu unserem am i
und 29. August statt-

sindenden
33 . kltiWMt

erbitten wir Anmeb
düng von

liZrullell
( ohne Konkurrenz)

8Mi > u !ia.
an den Rechnungs-

sührer H, Ziersch,
Apen,

( Möglichst sofort .)

CchiitzelMMN

Men

Nie erk. Dame , die
" am Sonntagab . 11
Uhr im Klubhaus in
Gegenw . d . Hausw.
m , Rad a . d , Fahr¬
radstand nahm , wd,
um Rückg. im Klub¬
haus bis Mittw , er¬
sucht, sonst Anzeige,

w . tt . kune

ölottsnstraüs 9
lelsphon 8412

Vieli-
«ssgen

kniok. üen külten
»kvll8« llriiiSeii

1873
in plombierten Ori-

gtnal -Literslaschen
32 Vol . 2,40 RM

Friedrich Hinrichs
Oldenburg

Scheideweg 33
Telephon 3393

Uei'biWSWiW
LyFadI . 1.05
IHlÄki o .Lo

« O . Liseiri >vkSkp , diLvoksviro

Zremer
btadttdenter

Dienstag , 5 . Juli,
abends 8 Uhr : „Die
Blume von Hawaii ."

Mittwoch , 6. Juli,
abends 8 Uhr : „Die
Blume von Hawaii ."

Donnerstag , d . 7,
Juli , abends 8 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ."

Freitag , 8. Juli,
abends 8 Uhr : „Die
Blume von Hawaii ."

Sonnabend , d . 9,
Juli , abends 8 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ."

Sonntag , den 10.
Juli , abends 8 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ."

Ute lllmrdeiteli
je 60 Pf.

Brüderstratze 15 ob.

Zurücknahme der
« Nuss . g . Fr . Ren¬
ken. B.

Uebernehme sämtl.MMiMrböiteli
sowie Reparat . saub.
u . schnell . St . 60 Pf.
Angeb . unt . E D 816
an die Geschst. d . Bl.

Kranken-
ltjlfa de Groot,Mir Achternstr . 8.

Staatlich geprüft.

MkM3MIlWS

1930 er
MMlM-
flllMl

» »

§ -SS -l?UNAS-

WzM 3463
Fernfahrten

Kilometer 15 Pf.

eirakgeW
Geb . Wwe ., Mitte 50,
ohne Anhang , s.häusl ..
ang . Aeußere , wünscht

Heirat mit
geb . Herrn
Haush . vorh . Zuschr.
erb . Postamt 1, Doms¬
heide,Bremen , IM 100

Familien-Nachrichten
LermWlüngs -Anzelgen

Qsttl -uc ! 2UI' l.O> S gsb . raux
Vipl . - Cksm . i"lONS ^rxs ! Osiim

ksshrsn sich, ihrs cim 2 . 7. 32 Licitt-
fincisn6s Vsrmöhlvag ormursigsn

8si -Iin - 5fsgI >fr , kismarclcsw . 67 >>>

ääcrrgsn , >4iit-
v/och nachmittag
Keine 5ptecdstunll.
llr . meil. coknelius

praßt . 4>rrt
kiochsmis

piomöopothf«
Oicisnkvrg i. O.
Oartsnstra6s12

üiik krsiiIimiisWeil

ickeiMM»
— leihweise —

k>gMr - gnken

Ikrs Vsrmäklung gsiosn bsßannt
^ clministrotor

/^aximo Qk-ol) unci
8snto gsb . kmanus!

kusnos ^ irss (^ rgsntinisn ),
cisn 2 . Ivli 1932

Mes-AnzMen

Jaderberg , den 2. 7. 1932.
Heute nachmittag 5 Uhr entschlief!

I plötzlich nach langem , schwerem Let-
! den mein lieber Sohn , unser lieber
^Bruder , Schwager und Onkel , der I

Schneider

am 1V . und 11. Juli

§ in seinem 59. Lebensjahre.
Dies bringen trauernd zur Anzeige

Chr . Gpiekermami
und Familie.

Die Beerdigung sin am Mitt - >
woch, dem 6. Juli nchm. Uhr , in
Jade statt . Vorher . nuera wacht ^
im Hause.

Oldenburg, 3 . Juli 1932.
Heute entschlief plötzlich und un - !

erwartet im 76. Lebensjahre unser j
lieber Vater , Schwieger - und Groß - j

! vater , Bruder und Schwager

!» «l
Dies zeigen an

Oie trauernden Kinder j
nebst allen Angehörigen.

, Die Beerdigung findet Donners - !
tag , den 7. Juli , um 9 .30 Uhr vom
Peter -Fr .-Ludw .-Hospital aus statt.

Eversten, den 3. Juli 1932
Heute nachmittag 4st « Uhr ent¬

schlief nach langen , schweren Leiden
mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater , Großvater,
Schwiegersohn , Bruder , Schwager
und Onkel , der Invalide

^ «SEvSS SSsri « »
im 59. Lebensjahre

In tiefer Trauer
Henni Harms geb. Ehlers
Erich Koopmann und Frau
geb . Harms
Adolf Harms
Herbert Harms
nebst allen Angehörigen

Die Beerdigung findet Donners¬
tag , den 7. Juli , nachm . 3^ Uhr,
statt . Vorher Andacht im Trauer¬
hause Eichenstrahe 37

Kranzspenden waren nicht im
Sinne des Verstorbenen.

Strückbausen-Nenstadt,
den 4. Juli 1982.

Am 3. Juli entschlief sanft an I
Altersschwäche unsere liebe Mutter , j
Schwiegermutter und Großmutter

geb . Tönje-
tm Alter von 79 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen
Heinr. Petershagen und Frau ,Anna geb . Hullmann j
Gustav Engels und Frau

Grete geb . Hullmann!
Anton Hullmann ^

Beerdigung am Donnerstag , dem
7. Juli , von Neustadt lab 12 Uhr)
über Oldenbrok auf dem neuen!
Friedhof in Oldenburg (3 Uhr ).

MWglllWN
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Verlust unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen , besonders Herrn
Pastor Hollje für seine trostreichen Worte
am Sarge und am Grabe unseren

herzlichsten Dank
Wilh . Witte und Kinder

Für die uns beim Heimgange unserer
lieben Mutter erwiesene Teilnahme

Sanken wir brrrlichlt
Im Namen der Hinterbliebenen

Ada Kayser
Oldenburg , den 5. Juli 1932.

!» !!IMWIMiIII» IM>!»

Statt Karten.
Für die innige Teilnahme beim Hinscheideü

unserer lieben Entschlafenen sagen wir alle»

MMIl WWll M
Eversten, den 4. 7. 32.

August Mertens und Angehörige

Statt Karten
Für die überaus zahlreichen Beweist

innigster Anteilnahme beim Hinscheiden un¬
seres lieben Entschlafenen sagen wir alle»
Beteiligten , Herrn Pastor Logemann sw
seine tröstenden Worte und dem Stellinge '-'
Kriegerverein insbesondere unseren

herzlichsten Dank
Lina Deterts und Angehörige

Dreisiele« b. Berne.



1. Beilage
zu Ne. 18V her ..Mcheichks« sür Stadt «ad Land" vom VienStag. dem 8 . Juli 1S3L

Aus Stadt und Land
* Oldenburg , 5 . Juli 1932

Vas Wetter im Juni
Fast bis zum Monatsschluß , nämlich bis zum 28. Juni,

War der vergangene Monat recht arm an Niederschlägen.
Bis dahin waren z . B . in Elssleth im ganzen nur 29,6
Millimeter Regen gefallen. Der 28. Juni holte das Ver¬
säumte aber in schweren Gewitterregen nach. Am Nach¬
mittag dieses Tages fielen in Elsfleth 24,2 Millimeter oder
24 .2 Liter auf ein Quadratmeter , so daß die Gesamtnieder¬
schlagshöhe des Monats 53,8 Millimeter beträgt , eine Zahl,
die immer noch 3 Millimeter unter dem Durchschnittswert
der letzten 33 Jahre liegt . Der Regen verteilte sich auf neun
Tage (Mittel 14 Tage ) , so daß man den Monat als ver¬
hältnismäßig trocken bezeichnen kann, wenn er auch bei
weitem nicht so trocken war wie der Juni 1930, der an
fünf Regentagen nur 18,5 Millimeter brachte. Die nässesten
Junimonate waren die von 1900 mit 135 Millimeter und
Von 1927 mit 129 Millimeter Niederschlag.

Die Temperatur des letzten Monats kann als normal
bezeichnet werden ; ihr Mittelwert gleich 14,4 Grad stimmt
fast genau mit dem Mittelwert der letzten 33 Jahre überein,
wie auch die am 12. Juni beobachtete Maximaltemperatur
von 28,4 Grad nicht weit von dem Mittel der Höchst¬
temperaturen seit 1900 entfernt ist . Die Maximaltemperatur
des 28 . Juni kam sehr nahe an diese Zahl heran , sie betrug
28 .3 Grad . An drei Tagen stieg die Temperatur auf 25 Grad
und darüber . Meteorologisch werden solche Tage als
Sommertage bezeichnet. — Auffallend gering war die Zahl
der trüben Tage . Nur ein Tag konnte als solcher bezeichnet
werden , nämlich der 25 . Juni , an dem die Bevölkung im
Mittel des ganzen Tages mehr als acht Zehntel des
Himmelsgewölbes ausmachte , während an 10 Tagen das
Bewölkungsmittel unter zwei Zehnteln blieb . — Der Wind
war meist schwach oder mäßig und ging über Stärke 5 nicht
hinaus . Er wehte vorwiegend aus West bis Nordwest , näm¬
lich unter 90 Beobachtungen 27 mal aus Nordwest und
22 mal aus West. — Der mittlere Barometerstand von 761,6
Millimeter lag etwa um ein Millimeter höher als das
Monatsmittel seit 1900; die Barometerschwankungen waren
sehr gering , sie bewegten sich zwischen 768,2 und 755,5 Milli¬
meter . — Nur zwei Gewittertage wurden verzeichnet, der
12 . und 28 . Juni . Während aber das Gewitter am 12 . Juni
sehr schwach und unbedeutend war , folgte am 28 . Juni ein
schweres Gewitter auf das andere . U.

*
* Nächste Landtagssitzung am Mittwoch . Die Tages¬

ordnung der am Mittwochvormittag 10 Uhr beginnenden
Vollsitzung des Landtags umfaßt 29 Punkte . Erwähnens¬
wert ist , daß zur Beratung auch die Vorlage 9 , betreffend
Gesetzesabänderung über Anstellung und Besoldung der
Mitglieder des Staatsmini st eriums befindet, so daß
also das Staatsministerium der Auffassung ist , daß diese
Vorlage zur Beratung kommen kann, obwohl die nach
seiner Meinung notwendige Verfassungsänderung , betreffend
ß 42 , in der vorigen Sitzung nicht zur Annahme gelangt ist.
Weiter steht auf der Tagesordnung der selbständige Antrag
Frerichs , betreffend Herabsetzung der Minister geh älter
aus 10 000 Reichsmark. In dem Bericht heißt es, daß nach
Auffassung der Landtagsmehrheit das Jahresgehalt für die
Minister nicht unter 12 000 Reichsmark gesenkt werden dürfe,
weil sonst unliebsame Konsequenzen gegenüber den Gehäl¬
tern der NachgeordnetenBeamten und Kollisionen zwischen den
Gehältern der Reichs- und Landesbeamten entstehen könnten.
In dem Bericht werden auch Zahlenangaben über die prak¬
tische Auswirkung der Gehaltssenkung für die Minister , die
bekanntlich formell 6000 Reichsmark, von 18 000 aus 12 000
Reichsmark, ausmacht . Die alten Minister bezogen nach den
Abzügen der verschiedenen Notverordnungen noch ein Real¬
gehalt von 13 950 Reichsmark, während die neuen Minister
jetzt 12 000 Reichsmark Realgehalt und gleichzeitig No¬
minalgehalt bekommen. Diese Ziffern geben nur das Grund¬
gehalt an . Der Wohnungsgeldzuschuß betrug bisher
1800 RM . Inwieweit hier eine Kürzung vorgenommen ist,
ist nicht gesagt. In den Ausschußberatungen kam dann auch
die Tatsache zur Behandlung , daß das Staatsministerium
die Gehaltskürzung aus Grund einer Notverordnung,
die sich wiederum auf eine Reichsnotverordnung stützt , vor¬
genommen hat . Die . Landtagsminderheit weist darauf hin,
daß hierfür eine Notwendigkeit nicht bestanden habe , weil,
wenn man die zweite Plenarsitzung des Landtags nicht ver¬
schoben hätte , die Gehaltskürzung noch rechtzeitig zur Er¬
ledigung hätte gebracht werden können, um ab 1 . Juli
wirksam zu sein. Die Minderheit , bestehend aus den Ver¬
tretern des Zentrums , der Sozialdemokratie und der Kom¬
munisten, stellt auf der einen Seite den Antrag ans An¬
nahme des selbständigen Antrags Frerichs und fordert
weiter eine Gesetzesvorlage, durch die die Ungerechtigkeiten,die durch die oldenburgische Notverordnung hervorgerufen
seien, beseitigt werden sollen. Die nationalsozialistische Land¬
tagsmehrheit stellte einen Antrag auf Ablehnung des An¬
trags Frerichs , während sich der deutschnationale Vertreter
und der Landvolkabgeordnete der Stimme enthielten : —
Der kommuni st is che A n trag betr . Streichung ge¬
wisser Lasten für Zwerg -, Klein- und Mittelbauern findetin etwas abgeänderter Fassung die Annahme durch den
Ausschuß.

* Beamtengehaltszahlungen um fünf Tage verschoben.Das Staatsministerium veröffentlicht eine Verordnung aufGrund der Reichsnotverordnung zur Sicherung der Haus¬
halte von Ländern und Gemeinden , durch die die Gehalts¬
zahlung für die Beamten um fünf Tage verschobenwird der¬
art , daß das zweite Drittel des Juligehalts nicht am 11 . , son¬dern am 16 . Juli zur Auszahlung kommt, das letzte Drittel
am 26. Juli und die Augustzahlungen am 6 . , 16 . und 26 . Au¬
gust. Bisher galten als Auszahlungstermine der 1 . 11 . und
21 . eines jeden Monats.

* 3,5 Millionen Steuerrückständeim Landesteil Oldenburg.
Me die „Oldenburgische Volkszeitung" erfährt , betragen die
Rückstände aus Landessteuern und sonstigen Abgaben bei der
Landeskasse Oldenburg (Landesteil Oldenburg) rd. 314 Will.RM gegenüber 2 Millionen RW zum gleichen Zeitpunkt des
Vorjahres.

* Die Einschränkung der Kapitalabfindung . In einem
Erlaß des Reichsarbeitsministers an die Hauptversorgungs¬
ämter wird darauf hingewiesen, daß auf Grund der Finanz¬
lage des Reiches vom 1 . Juli 1932 an Kapitalabfindungen
vorerst nur für bereits vorhandenen Grundbesitz, zu dessen
Erwerb oder wirtschaftlicher Stärkung schon eine frühere
Kapitalabfindung bewilligt worden war , zwecks Abwendung
der drohenden Zwangsversteigerung gewährt werden können,
wenn die sichere Gewähr für dauernde Erhaltung des Grund¬
besitzes gegeben ist . Die Prüfung aller dieser Voraussetzun¬
gen muß unter genauester und sorgfältigster Berücksichtigung
aller Umstände vorgenommen werden . Vom 1 . Juli d . I . an
stehen den Hauptversorgungsämtern monatlich insgesamt
158 000 RM für derartige Kapitalabfindungen zur Ver¬
fügung.

* Krifenzahlen im Monat Juli . Nach den Veröffentlichun¬
gen der „OldenburgischenAnzeigen" sind im Landesteil Olden¬
burg im Monat Juni 122 Zwangsversteigerungen,
8 Konkurse und 3 Vergleichsverfahren durch-
gesührt. Im Juni des Vorjahres waren es 87 Zwangsver¬
steigerungen, 8 Konkurse und 4 Vergleichsverfahren, im Vor¬
monat, also Mai 1932, 172 Zwangsversteigerungen, 6 Konkurse
und 3 Vergleichsverfahren. Diese Ziffern zeigen ähnlich wie
im Reich einen gewissen , wenn auch nur geringen Rückgangder , eigentlichen Krisenzahlen, nämlich der Konkurse und Ver¬
gleiche , während die Zwangsvorgehen gegen Einzelvermögens¬
teile durch die Zwangsversteigerungen sich noch erhöhen.

* Die Wahlleiter . Für die Reichstagswahl am 31 . Juli
hat der Oberpräsident der Provinz Hannover als Kreiswahl¬
leiter und Stellvertreter ernannt : Für den 14 . Wahlkreis
( Weser-Ems ) : Regierungsrat Kriege- Osnabrück (Regie¬
rung ) ; Stellvertreter : Regierungsrat A d erh old - Osna¬
brück ( Regierung , Fernruf 4171) .

^ Trauerfeier sür Ratsherrn Eichler in Bremen . Im Kre¬
matorium auf dem Riensberg fand gestern Mittag die schlichte
Trauerfeier sür Ratsherrn Eichler statt. Vertreten waren u . a.
Ministerpräsident Röver, Minister Spangemacher
und Landtagspräsident Joel, ferner zwei Stürme der
NSDAP . Bremen . Auch die Gauleitung Oldenburg nahm an
der Feierlichkeit teil . Der bremische Geistliche zeichnete ein
Lebensbild des Heimgegangenen und schilderte ihn als einen
treuen Menschen, der seinen Dienst dem großen Ganzen und
dem Oldenburger Lande im besonderen gewidmet habe. Der
Bremer Ortsgruppenleiter der NSDAP . , Konsul Bern¬
hard, MdB . , legte an dem mit zahllosen Blumenspenden
geschmückten Katafalk einen Kranz nieder . Mit Gebet und
Segen wurde der Sarg der Flamme übergeben . Zu unserem
bereits gestern gebrachten Bericht über die Trauerfeier und
Ueberführung in Oldenburg fügen wir noch hinzu : An der
Trauerfeier in der Kapelle des Evangelischen Krankenhauses
nahmen außer den Angehörigen des Verstorbenen teil : das
oldenburgische Staatsministerium , die Landtagsabgeordneten
der NSDAP , und anderer Parteien , der Oberbürgermeister
der Stadt Oldenburg , Gau - und Ortsgruppenführung der
NSDAP . , Abordnungen des Stahlhelm , BdF . , des Artille-
rist.envere.ins „Barbara " und anderer Verbände . Während
der Feier nahm die Trauerparade Ausstellung, die gebildet
wurde von einem Zuge SS . , dem Sturm 1/91 (Oldenburg)
der SA . der SK . des Stahlhelm , Kreisgruppe Oldenburg
und dem Artilleristenverein „Barbara "

, 25 Fahnen und zwei
Standarten der NSDAP ., die Stahlhelmflagge und die
Fahne des Artilleristenvereins nahmen an der Ueberführung
teil . Die Musik stellte die Standartenkapelle 91 und der Spiel¬
mannszug 1/91 . Bis zum Spritzenhaus hatten die auswär¬
tigen Stürme der Standarte 91 unter dem Standartenführer
von Hedemann Aufstellung genommen. Unter dem Geläute
der Glocken der Lambertikirche bewegte sich der lange
Trauerzug über den Heiligengeistwall, durch die
Lange Straße , am Parteihause vorbei , von dem
umflorte Fahnen wehten , über den Markt nach Osternburg.
Der Zug wurde von vielen Zuschauern erwartet , die in der
Mehrzahl die Fahnen der NSDAP , und den Sarg mit er¬
hobener Hand grüßten . Am Tranerzmge nahmen etwa 700
bis 800 Personen teil . Ein Flugzeug kreiste während der
Trauerfeier und Ueberführung über der Stadt . Bei der
Kaserne in Osternbnrg teilten sich die uniformierten Teil¬
nehmer des Zuges zum Spalier , durch welches Fahnen und
Leichenauto mit Gefolge langsam zogen, noch einmal von
den Nationalsozialisten mit dem Hitlergruß geehrt. Die An¬
gehörigen und das Staatsministerium bestiegen dort Kraft-
Wagen, um an der Feier im Krematorium Bremen teilzu-
nehmen . SA . , SS . und Stahlhelm zogen mit klingendem
Spiel durch die Stadt zurück , von Hunderten von Zuschauern
begleitet . Nachdem der Stahlhelm vorher abgeschwenktwar,
wurde der Zug der SA . auf dem Pferdemarktplatz vor der
Orpokaserne ausgelöst, nachdem die Fahnengruppe die Front
abgeschritten hatte . Hier sprach in der Kapelle nicht Kirchen¬
rat Buck , sondern der zuständige Geistliche Pastor Wieck¬
mann. Unter den vielen Kränzen fiel besonders der des
Parteiführers A dolfHitler auf.

* Ei« großes Trauergesolge gab gestern dem Konrektor
der katholischen Schule Bernhard Sander das letzte Ge¬
leite . Die katholische Geistlichkeit , die Vertreter der hiesigen
und auswärtigen Lehrerschaft, zahlreiche Mitglieder der
katholischen Vereine und der Gemeinde, sowie die Schul¬
kinder nahmen an der Trauerfeier teil . Am Grabe gedachte
Dechant Krone mit Dankesworten nochmals der großen Ver¬
dienste und der Tätigkeit des Verstorbenen , der über vier
Jahrzehnte im katholischen Schulwesen unserer Stadt erfolg¬
reich tsttig war.

* Herzliche Bitte . Ein mittelloser Krüppel
bittet uns , gestützt auf ein Zeugnis der Wohlfahrt , seinen
Wunsch nach einem Selbstfahrer zu veröffentlichen. Ein
Witwer , der durch mehrere Unfälle zum Krüppel geworden
ist , so daß er sich nur mühsam an zwei Stöcken fortbewegen
kann, und der nur ganz geringe Unterstützung erhält , spricht
die Bitte um Ueberlassung des Selbstfahrers aus , der ihm
ermöglichen soll , von seinen früheren Kunden auf dem Lande
Lebensmittel zu holen . Wir wollen gern vermitteln.

* Grundsteinlegung Garnisonkirche— Kapelle Ihausen . Laut
Garnisonbefehl vollführten vor 30 Jahren bei der Grundstein¬
legung der Garnisonkirche, durch den Großherzog auch drei
Vertreter des Militärs , von der Infanterie ein Feldwebel,
von der Kavallerie ein Unteroffizier und von der Feldartillerie
ein Gefreiter, die drei Hammerschläge . Letzterer ist der Bau¬
meister der Kapelle Ihausen , wie in dem Artikel „Grundstein¬
legung des Kapellenvaus Ihausen " richtig dargestellt wurde.

" Mit den Kommunisten hatten sich am Sonnabend¬
abend die „ SAP .

"
, Sozialistische Arbeiterpartei , die jüngste

Absplitterung der alten sozialdemokratischen Partei unter
Rosenfeld-Seydewitz, zu dem Umzug verbunden , der dann in
der Langen Straße beim Rathause von der Polizei ausgelöst
wurde . Man spricht auch davon , daß zu dieser Demonstration
eine ganze Anzahl Teilnehmer aus der Umgegend heran¬
gezogen war.

* Ein altes Bauernhaus in Osternburg niedergebrannt.
Gestern abend nach 10 Uhr geriet ein altes Bauernhaus
am Herrenweg in Osternburg nahe dem Bahndamm in
Brand . Das Haus , das noch Weichbedachunghatte , brannte
vollständig nieder . Die Nachbarn konnten nur ganz wenig
von dem Inventar retten . Zwei Schweine und mehrere
Hühner sind mit verbrannt . Die Feuerwehren von Tweel¬
bäke , Osternburg und Oldenburg rückten heran , mußten sich
aber auf das Ablöschen beschränken. Die Feuerwehr teilt
uns dazu mit : In der Nacht auf Dienstag wurden die
Feuerwehren Osternburg und Oldenburg zu einem Brande
nach dem Herrenweg gerufen. Bei Ankunft der Wehren
brannte das Wohnhaus bereits in voller Ausdehnung . Das
Feuer wurde mit zwei O-Rohren nach mehrstündiger Tätig¬
keit gelöscht . Während des Brandes verunglückte ein Ver¬
wandter des vom Brande Betroffenen dadurch, daß ihm ein
brennender Balken auf den Kops siel. Der Verunglückte
wurde mit dem Unfallwagen ins Krankenhaus gebracht.

* Ein lästiger Sonntagsfreund . Sonntagnachmittag
wurde der westliche Teil der Kurwickstraße in Aufregung
versetzt . Anwohner vernahmen aus einem Geschäftshause
lebhafte Auseinandersetzungen von Streitenden . Es dauerte
auch nicht lange , bis daß ein Beteiligter in großem Bogen
auf das Straßenpslaster flog, wo er regungslos liegen blieb.
Straßenpassanten hoben schließlich den an die Luft Gesetzten
wieder auf . Dieser scheint bei der unfreiwilligen „ Landung"
weiter keinen Schaden erlitten zu haben . Denn nach einigen
Bemerkungen setzte er sich wieder in Bewegung.

* Ausflug der Kriegsbeschädigten. Vom herrlichsten Sonnncrwctier
begünstigt unternahm der ReichsLund der Kriegsbeschädigten seinen
diesjährigen Sommerausflug am letzten Sonntag nach dem Wildsn-
l o h . Eine große Zahl Mitglieder der Ortsgruppe Oldenburg nahm
teil . Nach einem ausgedehnten Spaziergang wurde in der Wirtschaft
Kracke Raft gehalten, wo in dem großen , schon gepflegten Garten
eine Kaffeetafel stattfand . Unter Veranstaltung von mancherlei Spielen
und sonstigen Belustigungen , an denen sich groß und klein beteiligte,
vergingen die Stunden nur allzu rasch . Alle an dem Ausflug Be¬
teiligten werden mit dem Bewußtsein den Rückmarsch angstreten haben,
einen schönen Sonntagnachmittag verlebt zu haben.

Meine Mitteilungen
Damvfer „Hunte" fährt laut Anzeige am Freitag nach Bremer-

Haben zur Besichtigung des Schnelldampfers „Europa " und am
Sonntag zur Ausfahrt der „Europa ",

H u n d s m ü h l e n.
Der Männergesangverein „Sängerbund" von Oldenburg

hielt am vergangenen Sonntag in „ Gut Hundsmühlen" sein
alljährliches Sommerfest ab . Angeschlossen war auch der vom
Sängerbund neugegründete Frauenchor, der zum ersten Male
seine Weisen erklingen ließ und neben dem vorzüglichenMän¬
nerchor sür die kurze Dauer seiner Gründung Wohl bestehen
konnte . Das war unter der bewährten Leitung des Chormei¬
sters Storkebaum nicht anders zu erwarten . Außer den
von den beiden Chören vorgetragenen Liedern hatte der Fest¬
ausschuß , vor allem der Leiter, Herr Dörslinger, sür beste
Unterhaltung sür groß und klein gesorgt, die zum größten Teil
viel Neues brachte und allerlei Spaß verursachte . Auch der
schöne Garten von Gut Hundsmühlen hat nicht wenig zur guten
Gestaltung des Festes beigetragen. Der Wettergott war den
Sängern sehr günstig gesinnt, und erst spät wurde die Veran¬
staltung in den Saal verlegt. Hier ging es noch sehr lustig und
vergnügt beim Tanze zu , so daß alle Beteiligten und auch die
zahlreichenGäste auf ihre Kosten gekommen sind.

Osterscheps.
Brand . Sonntag gegen 10 Uhr brannte das Wohnhaus des

SchmiedemeistersFischer völlig nieder. Die Ursache wird auf
einen defekten Schornstein zurückgeführt. Das Feuer hatte sich
innerhalb weniger Minuten über den ganzen Boden aus¬
gebreitet, und, als es erst bemerkt wurde, stand fast der ganze
Dachstuhl in Hellen Flammen . Eine gewaltige Rauchwolke stieg
zum Himmel empor. Von hilfsbereiten Nachbarn wurde
das Hans , soweit wie möglich , noch schnell geräumt.
Binnen weniger Minuten war auch schon die Edewechter
Freiwillige Feuerwehr am Brandplatze, die aus drei Rohren
Wasser gab, so daß die größte Gefahr aus ein weiteres Umsich¬
greifen des Feuers beseitigt war , die besonders bei einer
Drehung des Windes außerordentlich gefährlich werden konnte,
da dann mehrere größere landwirtschaftlicheGebäude in aller¬
größte Gefahr kamen . So war das Feuer bald auf seinen Herd
beschränkt und abgelöscht . Das Innere des Hauses ist fast
restlos ausgebrannt . Nur die Mauern sind erhalten geblieben,
die jedoch sür einen Wiederaufbau nicht in Frage kommen
dürften. Da das Gebäude schon alt war , stand es nur niedrig
in der Brandkasse versichert.

Edewechterdam m.
Tagung des AmmerländischenRadsahrerbundes . Erschienen

waren zur Tagung sämtliche dem Bunde angeschlossenen Ver¬
eine mit Ausnahme von Aschhausen , die von dem ersten Vor¬
sitzenden W . Harms, begrüßt wurden . Vom Geschäftsführer
wurde der Bericht des verflossenen Jahres gegeben , in dem sich
die Not der heutigen Zeit widerspiegelt. In fast sämtlichen
Vereinen ruhte der Sportbetrieb . An dem Bundesseste im Mai
vorigen Jahres beteiligten sich die Vereine noch zahlreich , da¬
gegen ließ die Beteiligung bei den Wanderfahrten zu wünschen
übrig. Uebereinstimmendkam jedoch in der eingehenden Aus¬
sprache immer wieder zum Ausdruck, daß versucht werden soll,
den edlen Radsport wieder zu Ehren zu bringen. Zwar sollen
in diesem Jahre keine Bundesfahrten mehr gemacht werden, da¬
gegen soll das Bundesfest möglichst nicht ausfallen. Es wurde
zunächst dem Radfahrerverein Edewecht übertragen. Weiter ist
in Aussicht genommen, für gemeinschaftliche Rechnungder Bun¬
desvereine ein Bundesfest zu veranstalten. Der vorgetragene
Rechnungsbericht für 1931 wurde genehmigt und dem Führer
Entlastung erteilt . Die Neuwahl des Vorstandes ergab einstim¬
mige Wiederwahl der bisherigen bewährten Führer.

NationalsozialistischeBetriebszellen-Organisation gegründet.
Am letzten Sonnabend wurde in Duhmes Gasthof eine NS .-
Betriebszellen-Organisation gegründet, in die sich rund 50 Mit¬
glieder aufnehmen ließen. Am Abend fand in demselben Lokal
ein Sprechabend der Ortsgruppe der NSDAP . Edewechter¬
damm statt, die ebenfalls recht gut besucht war . Der Führer,
Herr Hensle, dankte für den zahlreichen Besuch und ins¬
besondere dem Reichsredner Görres -Braunschweig, der sich gern
bereit erklärte, der Versammlung noch einiges über die augen¬
blickliche politische Lage zu erzählen. Görres sprach am Nach-



krittag bereits bei der Gründung der Betriebszellen-Organi-
sation . Das kurze , aber inhaltsreiche Programm zeigte allen
die Wirtschaftslage. Das Kabinett von Papen , so führte Red¬
ner aus , ist nicht unser Kabinett. Die Aufhebung des Uniform¬
verbotes war zwingendes Recht . Die Nationalsozialistenhätten
es nicht nötig, sich als Menschen zweiter Klasse betrachten zu
lassen . Der Redner schloß mit einem Hinweis auf die kom¬
mende Reichstagswahl. Verschiedene Parteiangelegenheiten
folgten.

Das diesjährige Wettfischen des Fischereivereins Edewecht
fand am gestrigen Tage im Küstenkanal statt bei nicht allzu-
grotzer Beteiligung. Die Fische wollten diesmal auch nicht
allzugut anbeitzen , besonders im Anfang nicht . So war es
denn auch kein Wunder, daß das Ergebnis nicht groß war . Den
Siegern Teslinski, Bartsch , Duhme, Michaelsen , Meinrenken
u. a . wurden schöne Preise zuteil.

Edewecht.
80 Jahre alt wurde in vergangener Woche, Opa Dierks in

Nordedewccht II, der seinen diesjährigen Geburtstag bei bester
körperlicher und geistiger Gesundheit feiern konnte.

Klein scharre l.
Schützenfest . Wie immer war auch das diesjährige

Schützenfest des hiesigen Schießvsreins wieder ein guter Erfolg.
Besonders zahlreich beteiligte sich der Schteßverein Ekern . Bei
dem großen Preisschießen errangen die ersten Preise die
Schützen : Hemmje und Hempen , Kleinscharrel , Oltmanns
Westerscheps , D . Bruns , Kleinscharrel, Hillmer, Petersfehn
usw . Ein flotter Schützenball in Mügges Gasthos bildete einen
schönen Abschluß des diesjährigen Festes.

BadZ wischenahn.
Der Gemcinderat hielt am Montag im Verwaltungsgebäude

unter vollzähliger Beteiligung seiner Mitglieder eine Sitzung
ab . Er hatte über die Anstellung des Gewerbelehrers zu be¬
schließen . Die Wahl fiel gemäß dem Vorschläge der Berufs¬
schulkommisston einstimmig auf den Gewerbelehrer Hans Hell-
wig, Bad Zwischenahn. Er wird außerplanmäßig mit einer
beiderseitigen dreimonatigen Kündigungsfrist angestellt und
hat die vorgesehenen26 Stunden an der neuen Berufsschule zu
erteilen. Die Schule wird gleich nach den Ferien ihren Betrieb
aufnehmen. Das Schulgeld ist auf der alten Höhe belassen . Der
Voranschlagder Schule gleicht sich mit 4100 RM aus ; oer nach
Abzug des Staatszuschussesverbleibende Betrag wird aus die
Gemeinden Edewecht und Zwischenahnanteilmäßig umgelegt.
Mit einer Mehrbelastungfür die Gemeinden ist auf keinen Fall
zu rechnen . Es bedarf der Feststellung , daß der Voranschlagder
Gemeinde für das Rechnungsjahr 1931/32 in sämtlichen Posi¬
tionen unterschritten wurde. Das beweist die außerordent¬
lich solide und sparsame Einstellung der Rechnungsführung.
Wenn die Gemeinde trotzdem ihren laufenden Verpflichtungen
keineswegs immer Nachkommen konnte und auch zur Zeit wie¬
der dazu nicht in der Lage ist, so liegt das einmal an dem Aus¬
bleiben der Reichsüberweisungen und nicht zuletzt an
den in enormem Umfange zugenommenen Steuerrüchständen.Der Gemeinderat sah sich deshalb gezwungen, um die Ge¬
meinde nicht zum finanziellen Zusammenbruch zu bringen,einen Beschluß — einstimmig — dahingehend zu fassen , daß
gegen alle säumigen und böswilligen Steuerzahler energisch
vorgegangenwerden soll . Der Gemeinderat sieht sich im Inter¬
esse der pünktlichen Steuerzahler zu dieser Maßnahme gezwun¬
gen . Ausdrücklich wurde in dem Beschluß aber betont, daß
Zwangsmaßnahmen gegen diejenigen, die beim besten Willen
nicht in der Lage sind , die Steuern zu bezahlen, selbstverständ¬
lich nicht ergriffen werden. Der Gemeinderat hat kein Inter¬
esse daran , den wirklich Bedrängten und Notleidenden die letzte
Substanz zu nehmen; seine Maßnahmen sollen sich nur gegen
diejenigen Steuerschuldnerrichten , die zahlen können , aber nicht
zahlen. Um dis Voranschläge für das neue Rechnungsjahr
1932/33, die in der ersten Lesung verabschiedet wurden, ent¬
spann sich eine lebhafte Aussprache . Im allgemeinen ist zu
sagen, daß an verschiedenen Positionen trotz der bisherigen
sparsamsten Wirtschaftsweisenoch Abstriche vorgenommenwur¬
den. Die Gesamtsummeder Voranschläge für alle Gemeinde-
kaffen gegenüberdem Vorjahr liegt um etwa 50 000 RM nied¬
riger ; sie beläuft sich aus 404 628 RM . Die Gemeindekaffe
schließt in der Ern- und Ausgabe mit 280 921 RM gegen
260 700 RM ab . Die Volksschulkaffe mit 113 382 RM gegen¬über 136188 RM . Hier treten vor allem die zwangsläufigen
Einsparungen durch die Notverordnungen in die Erscheinung.Die Landwirtschaftsschuleist aus 10800 RM beschnitten wor¬
den . Stark angewachsen ist die Fürsorgekasse , die etwa */-
höher liegt. Hier wirkt sich die starke Belastung durch
die Wohlsahrts- und Krisenunterstützungs- Empfänger aus.
Für den Pflegeausschutz stand die Neuwahl eines Arbeit¬
nehmer- Vertreters auf der Tagesordnung . Da festgestelltwurde, daß in dem Mitglied Johann Roggemann bereits ein
Vertreter der Arbeitnehmer berücksichtigt ist, wurde Otto
Hempen wiedergewählt. Der langjährige und außerordentlich
bewährte Aschhauser Bezirksvorsteher Peter zu Jeddeloh
mußte krankheitshalberzurücktreten . Der Gemeinderat betraute
den Gerichtsvollzieher-Gehilfen Gerhard Filmer, Aschhausen,mit diesem Amt. Ein Antrag auf Ueberlaffungeines Wegerde-
streisens in Kayhauserfeld mußte abgelehnt werden. Dagegen
gab der Gemeinderat zu dem Antrag, die Benutzung des Weg¬
erdestreifensbei Willms in Langebrüggeals Sportplatz für
die Langebrügger Schule freizugeben, seine Zustimmung, weil
ihm keinerlei Unkosten entstehen . — Ein Antrag auf Vergütung
für Feuerschau mußte abgelehnt werden. — Der erneut zur
Verhandlung stehende Antrag des Zwischenahner Ver¬
schönerungsvereins aus Erlaß der Grunderwerbssteuer
für das in Meyerhausenneu erworbene Grundstück verfiel der
Ablehnung, weil die Gemeindesinanzen diesen Ausfall nicht
vertragen. Es wurde dabei ausdrücklich die lobenswerte Ab¬
sicht des Verschönerungsvereins, der mit dem Ankauf des
Grundstücks bekanntlich die Zuwegung zum Meer für alle
Zeiten sichern wollte, hervorgehoben; die Ablehnungdes Antrages erfolgte nur aus finanziellen Gründen.
Von Dreibergen lag ein Antrag aus Steuererlaß vor, der eben¬
falls abgelehntwerden mußte, desgleichen ein Antrag des neuen
Käufers des Ohmstedeschen Grundstückes in Meyerhausen um
Weitergewährung der gemeindeseitig hergegebenenBürgschaft.Als Stellvertreter für das SchätzungsausschußmitgliedZim-
rnermeisterDiedrich Bruns , Kayhausen, wurde der Maurer G.
Lükenin Specken gewählt. Der Gemeinderat faßte dann nocheinen sehr wichtigen Beschluß . Die Unterhaltung der Gemeinde¬
wege im neuen Rechnungsjahr 1932/33 soll nicht wieder durch
die Wegeanliegervorgenommen, sondern durch die Wohlfahrts¬
erwerbslosen in der Gemeinde ausgeführt werden. Für dieseArbeiten ist im Voranschlag ein Betrag von etwa 6000 RM ein¬
gesetzt. Pie Kolonnen, die diese Arbeiten aussühren, stehen in
jeder Bauernschaft unter der Aussicht der Bezirksvorsteher.

Die Ortsgruppe Zwischenahndes Rings der Bauwirte Ol¬
denburg hielt am Sonnabend bei Otto Schütt ihre Monats¬
versammlung ab . Herr Werner begrüßte die zahlreich er¬
schienenen Bauwirte und hieß insbesondere Diplomhandels¬
lehrer Wölbern von der Geschäftsstelle herzlich willkommen.
Nach der Verlesung des Protokolls durch Herrn Heuer und
dem Bericht über die beiden Generalversammlungendurch Herrn
Werner nahm Herr Wölbern das Wort zu einem interessan¬
ten, sehr beifällig ausgenommenenVortrag, betitelt: „Sinn und
Inhalt der Bauwirtsbewegung. " Er zeigte , daß die Bauwirts¬
idee nicht etwas Zufälliges darstelle , sondern als neue Wirt¬
schaftsformmit Notwendigkeitaus dieser Zeit heraus entstehen
mußte. Die Ortsgruppe ist dauernd im Wachsen . Es wurde
Wiederum ein Mitglied ausgenommen. Demnächst soll eine Fahrt
mit dem Auto durch das Ammerland gemacht werden zu Jn-
sormations- und Propagandazwecken.

Wiefelstede.
Die Einführung des Pfarrers vr . Schmidt in das Pfarr¬

amt zu .Wiefelstede ist aus den 8 . S .onntag nach Trinitatis , den
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Wkttsrberichtder Bremischen Landeswetterwarle
tNachdrurl verboten)

Das mitteleuropäischeHochdruckgebiet beherrschtdie Wetter¬
lage und bewirkt meist heileres, warmes Sommerwetter . Die
Mittagstemperaturen sind über 25 Grad angestiegen, die Berge
melden Temperaturen nahe an 20 Grad . Von dem westlich
Schottland liegenden ozeanischen Tiefdruckkern wird feuchte
Seeluft Westeuropa zugeführt, die über Großbritannien noch
Regen erzeugt. Sie wird im Binnenland stellenweise Ge¬
witter veranlassen. Eine wesentliche Aenderung der Weiterlage
ist zunächst nicht abzusehen.

Aussichten für den 6. und 7. Juli ; Zunächst noch keine
wesentliche Aenderung.

WitteruWsdeobachtungenin Oldenburg
von ,4, . Optiker

Thermomct. Barometer Lufttemperatur, Ovis.
Monat Nhrzsit in Osl8 .° m WM Monat Höchst Niedrig^

4. Juli 7 Uhr NM. 4- 23,8 7684 4. Juli -j- 25,2 -j- 18
5 . Juli 8 Uhrvm. -st 20,1 763,6 8. Juli

Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstalten:
Luft 22. Wasser 22 Grad Celsius.

Hochwasser : Mittwoch , 6. Juli:
Oldenburg 6 .15, 18.25 ; Wangerooge 1 .30, 13 .40 ; Dangast-

Wilhelmshaven 2.40, 14.50 ; Bremerhaven 3.00, 15.10 ; Norden¬
ham 3 .20, 15.30 ; Brake 4 .05, 16.15 ; Elsfleth 4 .25, 16.35 ; Bremen
5 .35, 17.45 Uhr.

17. Juli , anveraumt worden. Mit der Einführung ist Geh.
Oberkirchenrat Iben beauftragt.

R a st e d e.
Gemeinderatssitzung in Lehmden. In der Gemeinderats-

sitzung gab GemeindevorsteherEilers zum ersten Punkt der
Tagesordnung einen Bericht über die in der letzten Sitzung be¬
sprochenen Notstandsarbeiten (Wasserleitung, Kanalisation) . Die
Finanzkommissionhat inzwischen das Wasserwerk Brake-Els-
sleth besichtigt und an Ort und Stelle Erkundigungen ein-
gezogen . Für die Ausarbeitung des Projekts in Rastede ist von
dort Hilfe angeboten. In Rastede sind in dieser Zeit die
Nivellierungsarbeiten in einem Plan festgelegt . Abhängig sei
die Durchführung des Projekts davon, ob der Zuschuß als
Notstandsarbeiten bewilligt wird . Eine erwägenswerte Frage
sei, ob man Zementrohre verwenden kann, die evtl, in der Ge¬
meinde hergestellt werden könnten, wodurch neue Arbeitsmög¬
lichkeit geschaffen sei . In der kurzen Aussprache über den Be¬
richt wurden einzelne Bedenken vorgetragen, von anderer Seite
aber darauf hingewiesen, daß die Wohlsahrtslasten sowieso zu
tragen seien und die Verschuldung dadurch gleichfalls wachse.
Durch Durchführung des Projekts würden die auszugebenden
Betrage produktiv ausgewertet. Punkt 2 der Tagesordnung
war ein Antrag der Gemeinde Ofenerdiek um Hineinziehung
des Schulgebäudes Etzhorn-West in den Schulbetrieb der Ge¬
meinschaftsschule Ofenerdiek. Die SchuleOfenerdiekwürde durch
die Hineinziehung in schultechnischer Beziehung Vorteile haben.
Beschlossen wurde, die Finanzkommissionzu beauftragen, sich an
Ort und Stelle von der Sache zu überzeugen. Ein Antragsteller
bat um käufliche Ueberlaffung eines Wegerdestreifensin Leuch¬
tenburg. Gemeinderatsmitglied Borgmann stellte dazu den An¬
trag , die Angelegenheit um einen Monat zurückzustellen , um
jedem Gemeinderatsmitglied Gelegenheit zur persönlichen Be¬
sichtigung zu gebe« . GemeindevorsteherEilers beantragte, dem
Antrag in erster Lesung zuzustimmenund die Wegekommisston
zu beauftragen, bis zur zweiten Lesung das Gelände zu besich¬
tigen. Der Antrag des Gemeindevorsteherswurde mit 8 gegen
7 Stimmen abgelehnt. In Ausführung der Bestimmungen des
Reichsmilchgesetzes wurden dem Amte für die KommissionGen-
darmerie-Oberkommissara . D . Janßen und Gemeinderatsmit-
alied Hensel vorgeschlagen . Ein Antrag (D . Rathe ) wünschte
die Einrichtung eines Mtersheims für alleinstehende Leute.
Vorgeschlagen wurde für diesen Zweck das Haus neben dem
Gemeinoeheim. Die Ausspracheergab, daß an die Durchführung
des Planes nicht zu denken sei, solange die Wohnungszwangs¬
wirtschaft herrscht . Der Bürgerverein Ofenerdiek machte den
Vorschlag unter Bezug darauf , daß die Gemeinde Ohmstede den
dort wohnenden Erwerbslosen eine bestimmte Menge Kilowatt
Lichtstrom kostenlos liefert, den im Bezirk Neusüdende2 der Ge¬
meinde Rastede wohnenden Erwerbslosen die gleiche Vergün¬
stigung zu gewähren. Gemeinderatsmitglied Hensel beantragte,
den Vorschlag des Bürgervereins Ofenerdiekauf alle Erwerbs¬
losen der Gemeinde Rastede auszudehnen. Gemeinderatsmit¬
glied Osterloh stellte den Antrag , den Vorschlag wegen der da¬
mit verbundenen Konsequenzenabzulehnen. Für Antrag Hensel
stimmte ein Gemeinderatsmitglied, für Antrag Osterloh achtGe-
meinderatsmitglieder. Gemeinderatsmitglied Hinrichs wies
darauf hin, daß die Gemeinde Ohmstede ihre Ausgesteuerten
gemeindeseitigbeschäftige und stellte die Anfrage, warum dies
nicht auch in Rastede geschehe. GemeindevorsteherEilers beant¬
wortete die Anfrage und wies auf die finanzielle Notlage der
Gemeinde hin. Genehmigt wurden die Verhandlungen der Fi¬
nanzkommissionwegen der Arbeitsbeschaffungbei der Tonindu¬
strie Hahn. Hierbei ist ein Zuschuß der Gemeinde erforderlich,
für den Material sichergestellt wird . Die erforderlichen Mittel
sind beim Staatsministerium beantragt . Von einem Gemeinde¬
ratsmithlied ans Loh wurde die Anlage von weiteren Wasser¬
kuhlen für die Feuerbekämpsungbeantragt , wobei Ausgesteuerte
beschäftigt werden könnten. Der Gemeindevorsteherwill sich mit
der Landesbrankassein Verbindung setzen. Einen breiten Raum
nahm wieder die Aussprache über die notwendigen Straßen¬
ausbesserungen ein. Von mehreren Gemeinderatsmitgliedern
wurde beantragt , Vorauszahlungen auf die im Herbst fälligen
Gemeindesteuernanzufordern. Demgegenüber wurden starke Be¬
denken geäußert. Gemeinderatsmitglied Wiegreffe wies darauf
hin, daß es in der Erntezeit möglich wäre, Erwerbslose mit land¬
wirtschaftlichen Arbeiten, evtl, gegen teilweise Entlohnung in
Naturalien , zu beschäftigen . Eine vertrauliche Sitzung schloß
sich an.

Lehmden.
Besichtigung des Bohrturms . Der Gemeinderat Rastede

besuchte am Montag Lehmden. Veranlassung dazu war die Be¬
sichtigung der Bohrturmanlage , zu welcher Direktor Mat 1 hi -
s on der Gewerkschaft Rudolph 1 , die Mitglieder des Gemeinde-
rats eingeladen hatte. Er begrüßte die Gäste auf dem Werks-
grundstück und hielt einen kurzen Vortrag über die Anlage. Der
oft gemachte Vorwurf der Geheimnistuerei sei unberechtigt, es
sei aber aus betriebstechnischen Gründen notwendig, Unbefugtevon den Anlagen fernzuhalten. Die Bohrung in Lehmden,
welche die Gewerkschaft im Aufträge der OldenburgischenErdöl-
gesellschast , an welcher der Staat beteiligt ist, vornimmt , soll,
wenn nötig, bis aus 1900 Meter Tiefe durchgeführt werden. An
den ersten Bohrtagen seien 14? Meter erreicht , augenblicklichruht der Bohrbetrieb, weil das Bohrloch durch etnzementierte
Rohre abgestützt wird und dieser Zement erst trocknen muß.
Ueber die technische Durchführung der Bohrung gab der Direk¬
tor höhere Erklärungen. Es wird in drei Schichten zu je achtStunden durchgehend gebohrt. Beschäftigt werden augenblick¬
lich 1 Oberbohrmeister, 3 Bohrmeister, etwa 15 bis 18 Arbeiter
und 1 Werksschmied . Bis auf die Bohrmeister, die auch Deut¬
sche sind , sind sämtliche Beschäftige Oldenburger. Der Betrieb
sei froh, zu einem kleinen Teil die Arbeitslosigkeitmildern zukönnen , Die anschließende Besichtigung begann mit den draußen

stehenden riesigen Bohrmeißeln, denen im Magazin die Kern¬
bohrer folgten. Weiter zeigte der Führer die Schmiedeund das
aber aus etwas anderes warten , ging es auf die Plattform des
stehen . Unter der isolierten Rohranlage durch , an aluminium-
farbigen Behältern vorbei, die vorläufig noch Wasser enthalten,
aber auf etwas andere warten , ging es aus die Plattform des
Bohrturms . Hier zeigte Direktor Matthison , wie die Bohrung
vor sich geht. Nachdem GemeindevorsteherEilers dem Dank
der Besucher Ausdruck gegeben hatte, war Gelegenheit zur
Fragestellung, von welcher ausgiebig Gebrauch gemacht wurde.

A u g u st f e h n.
Jubiläumsfeier . Anläßlich des 60jährigen Bestehens des

Augustfehner Stahlwerks fanv in Burgaths Gasthof eine Ju¬
biläumsfeier statt, die von der Direktion, dem gesamten Än-
gestelltenstab und der gesamten Belegschaft besucht war . Direk¬
tor Müller hielt eine inhaltsreiche Festrede, in der er die
gesamte Entwicklungsgeschichte des Stahlwerks entrollte. In
einer schweren Zeit im Jahre 1918 hat Herr Müller die Leitung
des Werks übernommen und hat es verstanden, das Schiff
immer wieder auf die sichersten Bahnen zu lenken . Eine
Krisenzeit war ebenfalls 1923 und dann die heutige Zeit . So
manches Eisenwerk hat seine Tore schließen müssen , aber das
Stahlwerk hat auch in der trostlosesten Zeit immer noch Auf¬
träge bekommen . Zwischen der Arbeiterschaft und der Direk¬
tion besteht schon seit jeher ein sehr inniges Verhältnis . Be¬
triebsratsvorsitzender Jaspers sprach im Namen der Arbeiter¬
schaft der Leitung das größte Vertrauen aus . Besonders
wurde neben den vielen Jubilaren der engste Mitarbeiter
des Direktors, Oberingenieur Günther, wegen seiner großen
Verdienste um das Werk geehrt. — Zum Schluß sei hervor¬
gehoben , daß die Jubiläumsfeier des Stahlwerks verschönert
wurde durch Vorträge vom Gesangverein „ Eintracht "

, der
sich in Vertretung für den erkrankten Hauptlehrer Ahlers von
Herrn Wietjes letten ließ.

Der Badestrand wird weiter ausgebaut . Am Badestrand
herrscht reges Leben . Das Sprungbrett , das vor kurzer Zeit
von der Hitlerjugend gebaut wurde, wird sehr eifrig benutzt.
Eine neue Einrichtung, die von allen Badegästen sehr begrüßt
wird , stellen zwei Treppen dar, die das Ein - und Aussteigen
aus dem Wasser sehr erleichtern. Dadurch wird ein Ab¬
bröckeln des Ufers vermieden. Die Treppen sind von der
Eisenhütte Augustfehn, für die sie nicht mehr besonderen Wert
hatten, zur Verfügung gestellt worden. Hoffentlich gelingt es
bald, den Badestrand für Augustfehn zu sichern und eine Bade¬
anstalt zu bauen.

Unfall. Das zweijährige Söhnchen des Herrn Meyer hatte
sich im unbedachten Augenblick einen Teller „ gemopst " und
wollte ihn zum Spielen gebrauchen . Dabei fiel der kleine
Werner so unglücklich , daß der Teller zerbrach und die Scher¬
ben ihm am Kopf eine nicht unerhebliche Wunde beibrachten.
Er mutzte sofort in ärztiche Behandlung gegeben werden.

Die NS . -Frauenschaft Augustfehnhatte mit ihrem gestrigen
ersten öffentlichenAuftreten in der Kolonie einen vollen Erfolg.
Der Burgathsche Saal war fast überfüllt, das Programm des
Nachmittags gut ausgewählt und inhaltlich von starkem Eindruck.
Umrahmt von sehr ansprechender Musik , untermischt mit De¬
klamationen und Turnübungen (Frl . Lotte Orth -Apen, die
Schülerinnen Helga Klostermann und Hildegard Frels -August-
fehn) , fand das Theaterstück der Nordloher Spielschar „ Kopp
öwer, Kopp unner" starken Beifall. Spieler sowohl wie In¬
halt des Stückes gefielen so gut, daß das zahlreiche Publikum
kaum aus dem Lachen herauskam. Im Mittelpunkt der Kund¬
gebung stand die Rede des Studienbaurats Bast - Oldenburg,
der mit seiner Gattin , der Gauleiterin Frau Bast, herüber-

ekommen war , und über die Frauenbewegung, von Anbeginn
is heute, einen sehr interessanten Vortrag hielt. Frau Bast

sprach noch Worte der Anerkennung über die hiesige Orts¬
ruppe und überreichte den Verwandten der Oma Schwarzen-
erg, Ihausen (Oma Schwarzenberg feierte vor einigen Tagen

ihren 84. Geburtstag und ist trotz des hohen Alters noch für die
Frauenschaft tätig ) , einen Rosenstrauß, der ihr überreicht werden
soll . Geleitet wurde der Nachmittag, der einen großen Erfolg
hatte, von Frau Oltmanns , der Frauenschaftsführerin der
Ortsgruppe . Die Frauenschaft Augustfehn ist in kurzer Zeit
vom 20 Mitgliedern auf 148 angewachsen.

Nordloh.
Den besten Roggen in unserer Umgegend hat Hauptlehrer

Karl Willms, Nordloh. Der Roggen hat die enorme Höhe
von 2,32 Metern.

Großenmeer.
Die Ortsgruppe der NSDAP , hielt Sonntagabend bei

Scheelje eine Versammlung ab , auf der die Gründung einer
NSDAP .-Frauenschaft erfolgte. Etwa 60 Frauen traten der
Bewegung bei . Frau Studienrat Bast aus Oldenburg war
erschienen und gab die Grundlagen, Zweck und Ziel dieser
Bewegung bekannt. Zur Frauenschaftsleiterin ernannte sie
Frau Tierarzt Oncken . Mit einem dreimaligen Sieg -Heil auf
das Vaterland und den Führer Adolf Hitler und Absingen
des Horst -Wessel -Liedes endete der Abend.

Die Einwohnerzahl unserer Stadt ist im letzten Monat um
18 Personen auf 7206 gestiegen.

Deichschau . In den letzten Tagen fanden im Stadland die
Deichschauen statt.

Der Schiffsverkehrder letzten Woche war für diese Jahres¬
zeit genügend. Wenn auch die Zufuhren nicht sehr groß waren,
so brachten doch immerhin zwei Dampfer eine Teilladung Milo-
Mais und Cafir-Korn von Nordamerika. Der schwedische Damp¬
fer „Thode Fagelund " (2623 NRT .) und der deutsche Dampfer
„Heddernheim" (3006 NRT .) löschten etwa Mitte der Woche.
Dampfer „Heddernheim" hatte erst in Hamburg und Bremen
Stückgüter und Baumwolle gelöscht . Jetzt liegt der Dampfer am
Nordende des Braker Piers uyd wartet aus einen Auftrag . Der



Dampfer war für eine Erzverfrachtung von Schweden aus be¬
stimmt. In Schweden ist aber ein Hafenarbeiterstreik aus¬
gebrochen , so daß' er hier für einige Zeit auflegen muß. Der
Dampfer „Thode Fagelund " hatte einen Teil seiner Ladung,
Baumwolle, in Danzig gelöscht und löschte hier eine Ladung
von Milo- und Cafirkorn. Gelöscht wurden in der letzten
Woche noch einige Steinkähne, die Bruchsteine von der Ober¬
weser bringen, die hier zum Schlengenbau gebraucht werden.
Beladen wurde ein Seeleichter, der mit 350 Tonnen Mais nach
Hamburg ging. Einige kleine Segler , wie MS . „Hans -Albert"
und MS . „Elsa" wurden mit Milo-Korn für die Elbe und Ost¬
see beladen. Für Dänemark wurden beladen mit 160 Tonnen
Mais MS . „Glückauf "

, mit 170 Tonnen Gerste der MS . Wels-
Heinrich "

, und MS . „ Willy-Marie " mit 180 Tonnen Gerste.
Weiter wurden sehr viel Bockschiffe mit Gerste und Mais für
die Oberweser und Bremen beladen. Kleine Motorsegler wur¬
den an jedem Tage mehrere beladen. Die kleinen Motorsegler
sind für Oldenburg und für den Kanal bestimmt. Am Pier der
Fettraffinerie löschten und luden einige kleine Dampfer, so zum
Beispiel die beiden englischen Dampser „Agility " und „Autho-
rith " Im Hafen war wieder nur ein kleiner Verkehr. Es lösch¬
ten einige kleine Motorsegler Getreide und Heu . Beladen wur¬
den einige Male der Motorsegler „Hoffnung" mit Busch . Er¬
wartet wird für Brake erst am 12. Juli der griechische Dampfer
„Jthakos " (2390 NRT .) , der eine Teilladung Gerste und Mais
löschen wird.

Schisfsunfall auf der Weser. Ein Schiffer eines kleinen , mit
Heu beladenen Seglers , der mit seiner Ladung an die Braker
Heukaje gelegt hatte, mußte am Morgen feststellen , daß sein
Schiff leck gesprungen war und unter Wasser stand . Wahrschein¬
lich hat das Schiff bet starkem Wellenschlag mit dem Boden auf
Steine geschlagen , so daß es leck gesprungen ist . An Bord hatte
das Schiff etwa 7 Fuder Heu.

Goldene Hochzeit . Der Wäger Brandt , der heute noch als
Wäger am Braker Pier tätig ist , kann am 7 . Juli mit seiner
Frau das Fest der goldenen Hochzeit feiern.

Beginn des Schützenfestes . Sonnabend begann mit einer
Vorfeier das diesjährige BrakerSchützenfest. Bekanntlich
ist der hiesige Verein einer der ältesten des ganzen Landes, kann
er doch auf ein 84jähriges Bestehen zurückblicken . Der Platz bei
der „Vereinigung" ist auch in diesem Jahre stark bebaut. Sonn¬
tagmittag wurden die auswärtigen Schützen mit Musik vom
Bahnhofe abgeholt. Eine große Anzahl Jungvolk begleitete den
Umzug durch die Stadt , die zu dem Feste durch Fahnen und
Girlanden sich prächtig geschmückt hatte. Nach dem Eintreffen
des Festzuges begannen auf dem Schützenhamm die Volks¬
belustigungen, die vom schönsten Wetter begünstigt und ans der
Stadt und der Umgegend starke Beteiligung fanden. Am
Schießen auf den Scheiben beteiligten sich auch die auswärtigen
Schützen recht rege, und nach Schluß desselben trafen sich alle
wieder bei einem Festball in der „Vereinigung" . Nur durch das
Abbrennen des Brillantfeuerwerks auf dem Hamm verließen
einige den Saal , um sich nach dieser Abkühlung um so mehr
dem Vergnügen hinzugeben.

Der Hausfrauenverein machte in der letzten Woche einen
Ausflug nach Edewecht, um das Volkshochschulheim zu besehen.
Die Leiterin gab den Teilnehmerinnen einen kurzen , interessan¬
ten Ueberblick über die Entstehung der Volkshochschule , die sichaus kleinen Anfängen zur jetzigen Höhe entwickelt und über die
jetzt dort geleistete Arbeit. Nach Besichtigung des Hauses und
der Gärten wurde hier auch das Mittagsmahl eingenommen.Dann ging die Fahrt über Dreibergen und Zwischenahn, wo
noch die Brunssche Gärtnerei und das AmmerländischeBauern¬
haus besehen wurden , zurück nach Brake.

Spirituskocher-Explosion im Segelboot. Ein tragisches Ge¬
schick ereilte, wie wir bereits berichteten, zwei Seglern aus Del¬
menhorst, die hier vor Anker gingen, um Mittagsrast zu machen.Als dann ein Dampser größeren Wellenschlag brachte , kam eine
Boe ins Boot und brachte den Spirituskocher zur Explosion. Ein
etwa lljähriger Schüler, der als Mitfahrer in der Nähe des
Spirituskochers war , erhielt schwere Brandwunden an Kopf,
Brust und Armen. Der Eigentümer des Segelbootes sprang
gleich hinzu, versuchte mit Händen und Decken das Feuer , das
auch schon das Schiff ergriffen hatte, zu löschen , und trug eben¬
falls mehrere Brandwunden an den Händen davon. Dann
brachte man den verunglücktenSchüler zum Strandbad , wo die
Brandwunden zunächst mit Mehl bestreut wurden . Die Fähre
sorgte für die Ueberfahrt nach Brake, und hier legte ein Arztim Krankenhaus die ersten Verbände an . Noch am gleichen
Tage sorgten die Eltern des Knaben für die Ueberführung ins
Krankenhaus nach Delmenhorst. Aber die Brandwunden waren
doch weit schwerer , als es zuerst den Anschein hatte. Am Mon¬
tagnachmittag starb der Vierzehnjährige an den Folgen dieses
Explosionsunglücks.

Blexen.
. „Do. X " kommt nach Blexen. Die Landesflugleitung hatem Schreiben erhalten , daß die „ Do. X"

, welche sich zur Zeitin Ostpreußen befindet, gelegentlich des Deutschlandrundflugesin Blexen landen und dann weiter nach Bremen geschleppt wer¬
den wird . Der Termin steht noch nicht fest.

Burhave.Der Stahlhelm . Ortsgruppe Burhave , hatte am letztenSonnabend seine Mitglieder und Freunde zu einer schlichten,würdigen Geburtstagsfeier seines Gründers und hochverdien¬ten Bnndssfnhrers Franz Seldte eingeladen. Nach kurzer
Begrüßung durch den Führer W . Ulrich, der besonders den
Nordenhamer Kameraden für ihr Erscheinen herzlich dankte,lprach Pastor Frerichs - Waddens über den Stahlhelm und

^ ines Führers . Frei von jeglicher parteipolitischenEinstellung verstand er es, durch seine klaren Darlegungen in
formvollendeter Vortragsweise die Hörer bis zum Schluß zu
fesseln . Nur ein paar Gedanken seien aus der reichen Fülle
ferner Ausfuhrungen herausgenommen. Im Dezember 1918
stellte sich Franz Seldte durch die Gründung des Stahlhelmals erster in die Front der nationalen Bewegung und wurdedamit zum Vorkämpfer des nationalen Deutschtums. SeineIdeen , Schaffung einer wehrhaften Volksgemeinschaftzur Be¬freiung des geknechteten Vaterlandes . Einführung der Arbeits-
dienstpflicht sind heute Allgemeingut breitester Kreise des deut¬
schen Volkes geworden. Weiter werden Seldtes Erfolge imKampfe gegen die Kriegsschuldlüge, den Friedensvertrag vonVersailles, wie auch sein unermüdliches Ringen für die deut¬
le Wehrhoheit und Gleichberechtigung im Rate der anderenNationen dazu beitragen, Deutschlanddie Wege zu seiner Wie¬
dergesundung zu ebnen. Mt dem Wunsche , daß dieser tatkräf¬tige, aufrechte und tapfere Mann dem Stahlhelm und dem
deutschen Volke noch lange erhallen bleiben möge , schloß derRedner seine mit Begeisterung aufgenommenen Ausführungen.Den zweiten Teil füllte ein Lichtbildervortrag aus , dessen vor¬
züglich ansgewählten , charakteristischen Aufnahmen die Zu¬schauer über alle Erdteile führten , wo deutsche Soldaten ihremVaterlande die Treue bis zum Tode hielten. Zugleich gabdiese Serie einen Einblick in die Seele des deutschen Front-rampfers und sang in eindrucksvollerWeise das Hobe Lied ech-
A Kameradschaft, die heute noch in unveränderter Weise imStahlhelm fortlebt. Auch dieser Vortrag wurde mit großemBeifall ausgenommen. Nach einem Schlußwort und dem ge¬meinsam gesungenen Deutschlandlied konnte Herr Ulrich diegelungene Feierstunde, die auf alle einen tiefen Eindruck ge¬macht hat, um 1011 Uhr schließen.

Schweibnrg.
Königsschießen. Als Auftakt Kr das Schützenfest fand das

diesjährige Königsschießendes Schützenvereins auf Len Stün-
nttr ^ Diekmannshausen ab . Recht viele Schützen beteiligten
sich . König wurde Johann Stechmann, erster AdjutantRichard Diekmann und zweiter Adjutant Emil Scheelje.Zum Hauptmann wurde Gustav Schümann bestimmt.

- ^ . Varel.
Fabrikgebäude niedergebrannt. Aus bisher noch unauf¬

geklärter Ursache brach Montagnachmittag in der seit einigen

Jahren unbenutzten Holzpantoffelsabrrl der Firma Tween-
höfel am Bleichenpfad « in Feuer aus , das sich infolge des
Deerdaches , mit äußerster Schnelligkeitausbreitete. Der Vareler
Freiw . Feuerwehr , die mit zwei Motorspritzen an die Brand¬
stelle rückte , gelang es , das Feuer auf seinen Herd zu beschrän¬
ken und mehrere Nachbarhäuser zu retten. Das Dach der Fabrik
brannte ab und auch das Innere wurde ein Raub der Flam¬
men. Gegen 7 Uhr abends war das Feuer gelöscht und jede
Gefahr beseitigt.

Aus der DHV. -Ortsgruppe Varel. In der im DHV.-Hetm
stattgefundenen Sommerversammlungen erstattete Vertrauens¬
mann Münnich ausführlichen Bericht von der Verbands¬
tagung . Seine Ausführungen , die in anschaulicher Weise ge¬
geben wurden, fanden allergrößtes Interesse. Ebenfalls fand
ein Vortrag des Kreisgeschäftsführers Lndwigsen - Olden-
burg „ Warum sind wir gegen die letzte Notverordnung ? " auf¬
merksame Zuhörer . Die erlassene Notverordnung werde den
drei Hauptfragen : Arbeitsdienstpslicht, Sisdlungsfrage , Doppel-
verdienerunwesen, wenig oder nur unzureichendgerecht . Diesen
Angelegenheiten müßten aber in Anbetracht des gewaltigen
Arbeitslosenheeres regierungsseitig allergrößte Beachtung ge¬
schenkt werden. Ebenso sei an eine Vereinheitlichung der Ver¬
waltung endlich heranzugehen. Statt zusätzliche Arbeitsmög-
lichkeit zu schassen und zu verordnen, werden nur Verschlech¬
terungen, so im Arbeitslosenverflcherungsanspruch, wie sie sich
in der Bedürftigkeitsprüsung nach 6 Wochen auswirkt , im Ein¬
griff in die sich selbst verwaltende Angestelltenversicherung
u. a . m . bei einem erheblichen Volksteil geschaffen . Volles Ver¬
ständnis in all diesen Fragen und Angelegenheiten finde man
zur Zeit beim oldenburgischen Staatsminister Spangemacher,
dem unlängst die Verbandsforderungen auf diesem Gebiete
unterbreitet wurden . Es sei zu erwarten , daß man sich von
hier aus nachdrücklichste für diese einsetzen werde. Mit dieser
Versammlung fanden die regelmäßigen Zusammenkünfte der
Sommermonate ihr Ende.

Aus dem Keglerverband. Varel steht demnächst im Zeichen
eines Kegler-Städte -Wettkampfes. Gegen die zweite Zehner-
Mannschaft des Keglerverbandes Wilhelmshaven mutz die erste
Zehner-Mannschaft des Keglerverbandes für Varel und Um¬
gegend ans der Bundeskegelbahn im „Haus Barbara " antreten.
Sieger wird die Mannschaft, die aus beiden Bahnen zusammen
die höchste Holzzahl erreicht . Am 13. und 14. August steigen
sodann die Verfassungskämpfe, wo jeder Werfer 100 Wurf
nacheinander zu werfen hat und mindestens 710 Holz erreichen
mutz , um Anwartschaft auf die Hindenburg-Plakette zu
erhalten. Dem Sieger in der Höchstholzzahl winkt die
silberne, dem zweiten die bronzene Plakette. Alle weiteren
Sieger erhalten je eine Urkunde. Für Kegelfreunde über
60 Jahre ist ein Seniorkegeln vorgesehen, wo in SO Wurf nach¬
einander 335 Holz zu erreichen sind , um dieselben Auszeich¬
nungen wie bei den Versassungsrämpfen zu erhalten.

Jührdenerfeld.
Vom Brieftaubensport. Eine vollkommen ermattete Brief¬

taube wurde hier aufgegriffen. Auf eine Anfrage bei der Reise-
Vereinigung der Brieftaubenzuchtvereine für Oldenburg und
Umgebung wurde folgendes mitgeteilt : „Die betreffende Taube
stammt aus Dänemark. Die Taube ist am Sonntag mit vielen
anderen zusammen in Freiheit gesetzt worden, um ihren Hei¬
matschlag in Dänemark wieder aufzusuchen . Wenn Sie die
Taube einige Tage füttern , damit sie sich wieder erholt, wird
sie ihren Flug nach Dänemark wieder aufnehmen." Die Taube
ist dann in Freiheit gesetzt worden und flog nach kurzer Zeit
davon.

D a n g a st.
Schwerer Sturz vom Fahrrade . Ans der Chaussee nach

Dangast stürzte kurz vor dem Ort eine Frau so unglücklich vom
Rade, daß sie sich eine starke Knieverletzungzuzog , die eine so¬
fortige ärztliche Hilfeleistung erforderlich machte.

Sande.
Schwerer Unglücksfall. Hier ereignete sich an einer scharfen

Kurve ein schweres Autounglück. . Ein Löninger Wagen geriet
in den Straßengraben und überschlug sich . Die Frau des
Autofahrers wurde schwerverletzt in ein Wilhelmshavens:
Krankenhaus gebracht . Der Fahrer selbst und seine Kinder
blieben unverletzt. Das Auto ist schwer demoliert.

U . Wilhelmshaven.
Beim Bau der neuen Schiffvauhalle der Marinewerft er¬

eignete sich , Wie berichtet , vor einigen Tagen ein schwerer Un¬
fall, indem ein Teil des Maurergerüsts zusammenvrachund
vier Arbeiter abstürzten, von denen einer schwer verletzt wurde.
Der Unfall ist auf den Zustand des von einer privaten Firma
hergestelltenGerüsts zurückznsühren. Sonnabend ereignete sich
bei dem Neubau der Schissbauhalle ein zweiter Unfall. Ein
Hilfsarbeiter , der für eine auswärtige Firma Dacharbeiten
ausführte , stürzte aus 13 Meter Höhe in dit Tiefe. Er mutzte
schwerverletzt ins Krankenhaus gebracht werden.

Das Fischereischutzboot „Weser " hat seine zweite Fischerei¬
schutzfahrt angetreten, die das Schiff ins Logg er gebiet
der nördlichen Nordsee führt.

Jever.
Kundgebung für Handwerk und Gewerbe. In einer von

der Wirtschaftsortsgruppe Jeverland der NSDAP , einberufe-
nen gut besuchten Kundgebung sprach am Sonnabend im „Erb"
Ratsherr Jens Müller, Oldenburg, über das Thema „Die
Rettung von Handwerk und Gewerbe durch den National¬
sozialismus "

. Der Leiter der hiesigen Wirtschaftsortsgruppe,
Baurat Linde, wies einleitend auf die Notwendigkeit hin,
die bisherigen rein politischen Vorträge der Bewegung nach der
sachlichen und sachlichen Seite hin zu vertiefen. Ratsherr Jens
Müller gab in seinen . etwa zweistündigen Aussührungen
zuerst ein Bild von der geschichtlichen Entwicklung des
Handwerks und Gewerbes, schilderte ihren Verfall und be¬
handelte eingehend die heutigen brennenden Fragen der all¬
gemeinen Wirtschaftsnot. Ein Mittel zum Wiederaufstieg der
deutschen Nation und damit des deutschen Mittelstandes sei die
Verwirklichung des Nationalsozialistischen Ständestaates , in
dem das Berufsständeparlament eine wichtige Aufgabe zu er¬
füllen habe. In seinen weiteren Ausführungen setzte sich der
Redner für die Herabsetzung der Zinssätze sowie die Einsührung
der Arbeitsdienstpslicht ein, deren großen volkswirtschaftlichen
und volkserzieherischen Wert er eingehend begründete. Die
Versammlung wurde mit einem dreifachen Sieg Heil und dem
gemeinsam gesungenen Horst -Wessel-Lied geschlossen.

SA . -Aufmarsch . Der Sturmbann 3 veranstaltete am Sonn¬
tagmittag einen Aufmarsch, zu dem die SA ., die Hitlerjugend
und eine Abteilung SS . aus dem Jeverlande zusammengezogen
worden war . Zum ersten Male nach der Aufhebung des Uni¬
formverbotes zeigten sich die SA . und SS . in Jever wieder im
Braunhemd . Nach der Aufstellung auf dem Schloßplatz wurde
ein eineinhalbstündiger Ummarsch durch die Stadt gemacht . An¬
schließend hielt Ratsherr Jens Müller, Oldenburg, ans dem
Schloßhof eine kurze Ansprache , in der er einleitend daran er¬
innerte, daß diese Kundgebung auf altem historischen Boden
stattfinde. Wie unsere Vorfahren jederzeit mit allen Kräften
für ihre Heimatscholle gekämpft haben, so stehe jetzt die natio¬
nalsozialistische Bewegung für das Vaterland ein. Heute tragen
die SA . und SS . im Jeverlande zum ersten Male auf einer
öffentlichen Kundgebung wieder die braune Uniform. Die ein¬
drucksvolle Kundgebung wurde vom Sturmbannführer Sei¬
del mit einem dreifachen Sieg-Heil aus den obersten Führer
Adolf Hitler und die nationalsozialistischeBewegung geschlossen.

Delmenhorst.
Fahnenweihe der Artilleristen. Wie sehr man dem hiesigen

Verein ehemaliger Artilleristen, der am 1 . Juli
1930 „zur Ueberlieferung von Tradition und Geist einer einst
Prächtigen Waffengattung" anläßlich der Jahnndertfeier der ol-
dcnburgischenArtillerie gegründet wurde, zugetan ist, zeigte der
Flaggenschmuck und die große Anteilnahme an der Fahnen¬
weihe. Gegen 2 Uhr nachmittags entwickelte sich vor dem Bahn-
Hose reges Leben, und während eines Platzkonzerts erfolgte dig

Aufstellungzum Festzuge . Alle vaterländischenVereinevon Del¬
menhorst und Umgegend hatten Fahnen und Abordnungen ge¬
schickt , so der Stahlhelm , die ehemaligen 91er , der Reserve- und
Landwehrverein und die in blauen Hemden angetretenen Mit¬
glieder des VaterländischenArbeitervereins. Aus dem weiteren
Oldenburger Lande sah man vor allem die größeren Abordnun¬
gen von „Barbara " Oldenburg und Varel . Erfreulich war im
übrigen die Mitwirkung der Reitervereine Hasoergen. Gander¬
kesee und Schönemoorunter der Leitung des Kameraden Möh-
ring . Der Festzug bewegte sich unter dem Spiele der Schä-
ferschen Kapelle und unter Mitwirkung zweier Spielmanns¬
züge zunächst durch die Bahnhofstraße. Vorweg sah man meh¬
rere Wagen mit Veteranen. In der Großen Kirchstraße beim
Kriegerdenkmalvon 1871 wie am Marktplatzbeim Kriegerehren¬
mal für die im WeltkrieggefallenenKameraden wurden Kränze
niedergelegt. Am Elmenloher Hof gestaltete sich das Festpro¬
gramm sehr abwechslungsreich . Die neue Fahne der Artilleristen
wurde durch Pastor Meyer, Delmenhorst, geweiht, und ferner
sprach der bekannte Landbundsührer Plate - Hemmelskamp zu
seinen Kameraden. Während die Schäfersche Kapelle die Feier
musikalisch umrahmte, bestritten die Delmenhorster „Teutonen"
den gesanglichen Teil . Im weiteren Verlauf des Tages wurde
noch manches geboten , was zur ständigen Unterhaltung der
vielen Festteilnehmer diente, und auch die Reitervereine fanden
mit ihren Vorführungen großen Beifall.

Vechta.
Das Impfen der Bäume , eine neue Art der Schäd¬

lingsbekämpfung namentlich im Obstbau, wurde von seinem
Erfinder , Gartenbauarchitekten Jlisch, in mehreren An¬
lagen praktisch vorgeführt und am Sonntagnachmittag in

Das 8tüc!c reicht 6ir
5 kasr 8clnilie medr

LFÄI

Immalm, der gute Hocbglaar -8chuhputr ans edlen
wachsen und reinem Terpentinöl , reicht länger —
aus drei Gründen:

Mis schon in verschiedenen Xnreigen geschil¬
dert vurde , ist äis neue Immalia-Oose grösser,
ikr dlekrinkalt ist etvr so gross vie clas
oben sbgebildete 8tück.

2 .1mmslia-8ckuhputr ist inkolge <ler Verwendung
edler Lokstolke und cler tlrt seiner Zusammen¬
setzung besonders ausgiebig, der Glanr kein
und dauerhaft.

3 . 8ie können den 8cbuhputr in jeder Immalia-
Oose bis rum letrtea Gramm ausnutrea , denn der
Soden der Ooss Kat eine neue rwedrmassigekorm.

Iinrnslin ist in
gleicllcrLülc er¬
hältlich in den
karbenrscbwarr,
ocksblut , vier
Urteil inode-
braun , gelb,
veiss u . farblos.

Ooss

Zeküti pflege

Immolln-V/srlcs, » «Nmonn-Iikld.

Die 8diukputrdosc !m Querschnitt,
lebten 8ie auk diesen Vorteil!

bst Kinkel : 8Huk-



»lnem Dortrag erläutert . AuZ Pflanzenextrakten hat er
«inen Impfstoff gewonnen , welcher den fangenden und
fressenden Schädlingen den Appetit verdirbt und den Pilz¬
schädlingen das Wachstum unmöglich macht . An zahlreichen
Lichtbildern , die vor und einige Zeit nach der Impfung aus¬
genommen waren , konnte man die auffallende Wirkung
sehen . Nicht nur Obstbäume , sondern auch Ulmen , Kastanien,
Linden und Radelbäumen hat er mit gleichem guten Er¬
folge gegen die Parasiten behandelt.

Damme.
Schadenfeuer . In Reselage brannte das Anwesen des

Landwirts Pohlschneider völlig nieder . Auch die Scheune mit
den Heuvorräten wurde ein Opfer der Flammen . Das Vieh
konnte gerettet werden . Das Schadenfeuer bei Pohlschneider
ist das siebente in der Gemeinde Damme im Laufe weniger
Monate.

H-
Gleschendorf.

Der Landeslehrerverein für den Landesteil Lüde« trat in
Gleschendorf zusammen , um sich mit der Besoldungsasfäre zu

beschäftigen . Gegen Staat und Gemeinden wurden harte Vor¬
würfe erhoben . Es fehlen heute beispielsweise in der Ge¬meinde West-Ratekau fünf Monatsgehälter . Alle Versprechun¬
gen und Beteuerungen der oberen Behörden sind vollkommen
erfolglos geblieben . Die Lehrerschaft, so wurde betont , istrechtlos . An das Staatsministerium wurde folgendes Tele¬
gramm gesandt : „Mitgliederversammlung des Landeslehrrr-vereins bittet Ministerium um sofortige Hilfe . Gehaltsrück¬stände überschreiten in mehreren Gemeinden vier Monats¬
gehälter . Viele Lehrer leiden unter wirtschaftlichem Zusam¬menbruch. Seelische Zermürbung stellt jeglichen Unterricht inFrage . " Es wurde dann beschlossen, der Reichsregierung unddem Deutschen Lehrerverein die Unhaltbarkeit der augenblick¬lichen Lage klarzumachen . Wenn das Ministerium vis zum8 . Juli leine bindende Erklärung abgeben wird , soll der Rechts¬weg noch einmal beschritten werden.

Malente.
Deutschlands ältester Kurgast . Der Kurort Malente -Grems-

mühlen beherbergt seit langen Jahren für einige Sommer¬wochen die 97jährige Frau Liebe aus Hamburg , dis bei weitemder älteste Badegast Deutschlands sein dürfte . Wie in den
vergangenen Jahren ist Frau Liebe im Kurhaus untergebracht

und unternimmt infolge ihrer bewundernswerten Rüstigkeit
Ausflüge in die Umgegend Malente -Gremsmühlens.

Ostfriesland , das Land der alten Leute . In Logaerfeld
konnte Opa Broers seinen 90. Geburtstag feiern . In enger
Nachbarschaft wohnt der im 98. Lebensjahre stehende Opa van
Lengen . In Leer konnte jetzt Frau Pastor A . Mansholt geb.
Tholens ihren 95. Geburtstag feiern.

Detern.
Nationalsozialistischer Aufmarsch mit Staatsminister Spange¬

macher. Detern sah am Sonntag einen großen Aufmarsch der
NSDAP . , an der die SA ., SS . und die Hitlerjugend teil¬
nahm . Aus dem Oldenburgischen waren mehrere Ortsgruppen
vertreten . Etwa 1000 Mann werden an der Kundgebung teil¬
genommen haben . Der Aufmarsch wurde mit einem Feld¬
gottesdienst am Gefallenendenkmal begonnen . Der Aufmarsch
selbst zog sich über Detern —Felde —Stickhausen . Anschließend
fand im Hotel „Zum Schinken " eine große Kundgebung statt,
auf der Staatsminister Spangemacher, Oldenburg , eine
Rede hielt , die mit gewaltigem Beifall ausgenommen wurde.

SüraFopp « »
IMsterZsvLett«
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MM ElSsW
Oöffentliche Mahnung

Die bis zum 1. Juli 1932 fällig gewesenen
Steuern vom bebauten Grundbesitz
ch. Rate ), Sporteln usw. sind nunmehr bei
Vermeidung der sofortigen Pfändung dis
zum 10 . d . M . einzuzahlen.

Elsfleth , 4. Juli 1932
Reinhards.

Zwangsosrltsigsriillg
Am Donnerstag , dem 7 . Juli 1932 , ge¬
langen öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung:
1. In Mansholt , vorm . 9 Uhr , 1 Glas¬

schrank , 1 Schreibtisch, 1 Bücherschrank.
Käufer versammeln sich bei der Kraft-
posthaltestelle in Mansholt

L In Leucktenburg , vormittags 9 Uhr, bei
KüpkerS Wirtschaft, 1 Kuh, 1 Queue

L In Rastede , vorm . 11 Uhr, beim Rasteder
Hof, 1 Radioapparat mit Lautsprecher, 1
Schreibtisch, 1 Soia , 1 Büfett , 1 Bücher¬
schrank , 1 Schreibtisch, 1 Sofa

4. In Bildende , vorm . 12 .30 Uhr, bei OtteS
Wirtschaft, 1 Sosa , 1 Spiegel , 1 Büfett

5. In Südbäke , nachm. 3 Uhr, bei Deckers
Wirtschaft, 1 Sau mit 10 Ferkeln , 1 Feder¬
wagen , 1 Kuh

Tönies , Obergerichtsvollzieher

Das Grundstück

wird am

ö. ZM IM . MM. 11.R W
vor dem Amtsgericht , Abt . VII , in
Oldenburg zwangsversteigert . Indem
Hause wird seit langen Jahren die
bekannte

betrieben
Interessenten bitte ich, sich sofort mit
mir in Verbindung zu setze ».

Aukt . Mester , Achternftr . 69

knmSMz-
ot ÜWtllkliMMiMllL

jeglicher Art zu günstigen Bedingungen.
Ich suche noch

kill- Dg rMilWiüM«
für verschiedene Käufer in jeder Lageund Preislage

v. Nsrisva , kukttonslvr
Bremer Straße 19, Telephon 2271

(Erbkrug ) mit Saal und Klubzimmer,
sowie 3 großen Wohnungen für 28000.—bei 8000.— Rm . Anzahlung sofort zu ver¬
kaufen. Großer Bierumsatz . Erhebliche
Mieteinnahme . Angebote unter E R 827
an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

W» .
mit Gebrauchsanweisung

Biochemie
Hirsch-Apotheke

Ecke Staustratzs , Ecke Achternstratze

Gut Hundsmühlen
Am Mittwoch , dem 6. Juli , Anfang 20.30 Uhr

Groß . Gartenkonzert
ausgeführt von der Stahlhelm -Bundeskavelle
unt. persönl . Leitung von Obermusikm. Wilke

Ab 21 Uhr : Tanz im Saal
Nach dem Ko nzert wird die Tanzkapelle

auf 10 Mann verstärkt

nur größeres , in oder nächster Nähe der
Stadt , mit größerem Obstbaumbestand, ohne
oder mit kleinem neueren Haus mit elektr.
Licht usw. zu kaufen gesucht.

Angebote unter E E 8l7 an die Geschäfts¬
stelle d. Bl . erbeten.

Kaufe gegen bar guterhaltenen 8/16-

Hanomag
Angebote unter M 1402 an Büttners Ann .-
Expeditton , Handelshof

Bauplatz
zu kaufen gesucht. Nähere Umgebung
der Stadt Oldenburg . Barzahlung.
Ans . U.DB811 a . d. Geschäftsstelle d. BI.

Altbewährte

Um -UMnM
(Pillen — Tee — Tropfe « )

Patentamt !, geschützt. Warenzetch . Nr . 271383
Alleiniger Hersteller:

Hirsch - Apotheke
Ecke Staustratzs Ecke Achternstraße

s Kleine Anzeige»s
Nnkleideschrank, 3t .," Wäschefach, zu vkf.

Markt 2 oben
(früh . Kurwickstr. 32)

Zu verkaufen Butter¬
maschine für 1 Kuh
eis. Kinderbettstelle
Chaiselongue
Petr .-Hängelampe

Hilker , Sandkrug

Zu verkaufen

junge Kuh
tragend , und
Kuhkalb
7 Monaie alt

Heeresfachschule iür
Landwirtschaft
Johann - Justus - Weg

Noch prima

im Kartoffelkeller
Stau 3

Ecke Gottorpstraße
Ernst Bartels

Telephon 2571

— Lürkmi —
oder Gastwirtschaft

zu pachten gef . An¬
gebote unt . E G 819
an die Geschst. d. Bl.

Schreibtisch , fast neu,
billig zu verkaufen.

Rahlwes.
8 Waffenplatz 8

7u vkf.« kbw .s
2 gr . Bilder

(bill . ) , Led. iacke u.
Handnähmaschine , 1
Sofa . Ackerstraße 81.
vommode , Tische u.' ' Stühle abzugeben.

Markt 2 oben
(früh . Kurwickstr. 32)
Vu verk. in d. Nähe^ Delm .horsts rniet-
zinsst .fr. I-F .-Haus
mit 2 Morgen Land,6 Zimm . . Parterre ?.,Waschküche usw . für
14 000 Mk. Anzahlg.
nach Vereins . Näh.
dch . Frank Gröning,

RDM . , Bremen.
Bahnhofstratze 10,

FD . 24639.

Opel-
Limousine
4j16 L8 , spottbillig zu

verkaufen
H. v . d. Dodenmiible

Varel
Neumühienstraße 55

Ruf 691

kerrenrsa
sehr billig zu verkauf.

Eiifabethstr . 14

ksäloverttieb nimmt
neuer Nekrenfslmsü
in rsiilung
Angebote unt . E B8l4
an die Geschst. d. BI.

klöne

25-, 80 -, 50 -Kilo -Säcke
frei Haus

Kartoffellager
am Stau
Telephon 4510

Brotwagen
zu verkaufen . Abken.

Hochheiderweg 8

Nehme Vieh
in beste Fetrmewe

in Grnjung
Fr . Tantzen
Ovelgönne

Telephon Brake 433

Als Nachlaßpfleger
des verstarb . Land¬
manns Hinrich Rode
in Osternbg ., Bahn¬
hossallee Nr . 19, ver¬

kaufe ich am
Mittwoch . 6 . Ni.
nachmittags 5 Uhr,
in Osternbg ., Bahn¬
hofsallee Nr . 19. öf¬
fentlich meistbiet . ge¬

gen Barzahlung

llNIUMNt
als:

Kleiderschränke, Bett¬
stelle mit Bett,

Chaiselongue , Nacht¬
stuhl . Küchengeschirr
und vergleich , mehr.

Auktionator Finke,
Bergstraße 5.

NZM 8MMMII
MiMsüe

ökkmgssils
MsnnkdeerzM

»imdeersstt
KilrctusN
kiMeenstt
Sromdeenstt

iteikleldeenstt

Me -OttUS-
DauurMt'LMMSe

y Bettstell ., 2 Nacht-« schränke u . Wasch¬
kommode mit Svie-
aelaufs . zus. 92 Mk.
Meiners , Steubenstr.
37 ( Bockstr. ) , Ging.
Hettzmangel Nord.

Zu vk. Bettstelle mit" Matr . und Mah .-
tisch. Schloßplatz 231

Bettstelle
billig zu verkaufen.

Kurwtckstratze 5.

A AM geluchl
Zu kauf, gesucht eine
liMiM . 8nene
Angebote erbittet
Diedrich Mönnich,

Oldenbrok -Altendorf.
M . gevr . Gasherd" oder 2flamnu Gas¬
kocher zu kaufen . gös.
Angebote mit Preis
unter D W 812 an
die Gesch.stelle d. Bl.

Zu kaufen gesucht
Mt erhaltenesMMsUA

Angebote mit Preis
unter M P postlagd.

Elsfleth.

Zu kaufen gesucht
8M l- Mlw 8ll1
ZZWMkM » NU

Angb . mit Preis an
Gustav Wiemken,

Ipwege,
Teleph . Rastede 324.

klns ciei- znökren Wuncisr Im mensciiiiciien Organismus sinö bis
i-iormoncieüsen. Diese veinrig kleinen Organs — sie weisen Zu¬
sammen kaum mebr als 100 g Lewiciit suk — baden sntscbei-
cienöe keösutung kür unseren kebsnsabiauk.
^Ils t-!opmoncjs-üsen ttsksn ru «lnLn6sk- in SsrisiiunZsn. Prüfers»«' Lrpsudvon «lei- Nunekon LLsr: „/Vkifl c/ss
S//SO / -/SOMO/IS /§t, /72Ü6/7bV/> /VO/777S///2̂ L//7c/ 6s §k-'/7Q'/7S//. L//7L-î S/7/7//7 c/s/?7 XO/7SS/-/ L//SL6/ / /0/7770/7S 6/>7S Ö/§S0/7S/)S §Oc/ss c-ensrslmoror lm OrÜ5er,Lppsi-Lt vlnkt kiis
Diese ks-icennrniss« rinci LusKsv/si-rsr in rism i-i/popii/ssn - unä !<«Imczr-üssn.
îOrmonppLpLrLrVXH8 L neck Qek.-k<. Di", mec!. l-sbussn . Dss ectclsre ^ieüberî xsnrjs Wirkung von Olcsss bsk/»SF-vALS » Osp/ -« L§ /ons ^, sexr/-si/s -' VeplLNL- n 5is tcoslsn-IvSV wissonrcbrfri. ök'orekük's , Li-rrUcbs unä privateOurrciiLen ssf. f. ?o,-co von kkLiIIausr 'S tii 'onsn -Lpoikstrs,Ser -ttn W rlLH , k-fie^nckiref.160. IWI 'b!. OkssLSilbsi- f. ci.k̂ snn 9.50, L0I6 k.cZ.5?2o10 .50,501'bl.5ilbsi"5.—,c-o!65 .50, In sNsn ru Naben

ü Akiorea I
I/l . Handtasche ( zwei" Schiff . , Geld ) Ev .-
holz , Meind .-, Hin-
denburgftr . verloren.
Geg . Belohng . abzg.
Am Schießstand 341.

Verloren goldener

in Oldenb . od . Zwi-
schenahner Bauerhs.
Geg, Belohn , abzug.

SKlotzplatz 11.

AAtA
entlaufen zwei grtz.^ schwarzbunte Ochs-
kälber. Kennzeichen:
rechtes Ohr stumpf,
links von unten et¬
was ausgeschnitten.

D . B . Gloystein,
Eckfleth.

Kaufe getragene
Anziige . Muhe

Betten , Möbel,
Nachlaßsachen.

E. Schmidt,
Damm 19.

An - und Verkauf,

— Serd —
auch reparaturbed .,

zu kauf, gesucht. An¬
gebote unt . E S 828
an die Geschst. d. Bl.

! AiWlcheii I
z-« M.
für nachweisl . gutes
Großhandelsgeschäft,
nur von Selbstgeber,
b. hoh . Verzinsg . gei.
Ang . erb. u. D T 809
an die Geschst. d. Bl.

Anznieihen geMt
ca. 5k Mille

an erster Stelle
auf erstklassiges Ge¬
schäftshaus . Angebt,
(nur dir . von Geld¬
geb. kom. in Frage)
erb. unter E I 821
an die Geschst. d . Bl.

(gelb mit schwarz)
entflogen . Geg . gute
Belohnung abzugeb.

E . Bamberger,
Heiltgengeiststraße 15

Fernruf 3218

1
Uandtasche mit Inh." gesund . Vogelfang,
Bismarckstraße 18.

^ MelgeWe E
phep . (Beamter ) mit

Kind sucht zum 1.
10. 4—5 -Zim .-Wohu.mit Bad und Gart.
Preis 70 bis 80 RM.
Angev . unt . E A 813
an die Geschst. d . Bl

Heeresangehör . sucht
Z- AlNIM - IMn.
35 bis 40 Mk. Ange¬
bote unter E K 822
an die Geschst. d . Bl.
Gesucht zum 1. Oktob.
d. I . eine freundliche

4-3itNM-
MklWhNW

mit Bad u. evtl .Balkon
Nähe Dobben . Angeb.
m. Preisangabe unter
D M 804 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blattes

Zu mieten gesucht

Sommerhäuschen
oder Sommerhütte für 3 oder
mehrPersonen,mitKochgelegen-
heit . Angebot umgehend . Zahle
hohe Miete im voraus.

Oldenburg , Sonnenstraße 26 Telephon321S

Neamtenwitwe sucht» Wohnung ( Stube,
Kamm ., Küche) . An¬
gebote unter V 406
Fil . Lange Str . 45.
rol . jg . Mann sucht» aus sof . ein möbl.
Zimmer i . der Umg.
v . Evst . Ang . m . Pr.
Filiale in Eversten.

1 3i! VMielen i
Geichlossene

7 Räume , Küche und
Waschküche, zu verm.SW-

KMMW
LÄS -LrnM-

flut möbl . Zimmer»i zu vermieten . Na-
dorster Chaussee 23.

Doppel - u. Einzel¬
zimmer zu vermieten
Ziegelhofstraße 54 od.

Zu verm . z . 1 . Sept .,evtl , früher , 4räumg.Sbermokinung
n . all . Zub . Eversten.
Thorner Straße 10,

vmt . 3r . Wohng.^ zum 15. Juli . Zubes. nachm. 5—7 Uhr.
3. Feldstraße 94.

vlein . srdl . Zimmer" z . v . Lindenstr . 60.
Möbl . sonn . Zimm.»" billig . Lange Str.
3611 , Ging . Schütt .st.

Kl. LberMknung
zum 1 . Ang . an all .-
steh. Frau oder ktri-
derlos . älteres Ehe¬
paar zu vermieten.

Miete 20 Mark.
Büsselmann,

Hundsinühler CH . 6.
I/l . Hinterhauswoh-" nung sofort zu ver¬
mieten . Frau König,

Stau 10.
Mod . Einfamil .haus

(6 Wohnr . und
Zub ., Zentrh . , Gar¬
ten und ev. Garage)
zu vermieten . Ange¬
bote unter E H 82V
an die Geschst. d . Bl.

Zu vermiet , moderne
NiMWM . MM
(4 Zimm ., Küche u.
Zubehör ) an ruhige
Bewohner für 45 M.
mon . Kampstraße 9.

Freundk . möbl . sonn.MdMimnm
zu vm . Staustrahe 7.

fkut möblt . Zimmeri^ zu vm . Gaststr. 19.

5räum. WMung
mit Arten

zum 1 . 8. zu verm.
Preis 65 Mark.

Näh . Friesenstr . 1L

Alte Bremer Kaffee -Firma sucht
für Oldenburg u. Umgegend seriös.
Herrn mit besten Referenzen als

Generalvertreter
Verlangt wird
intensive Tätigkeit bei der Einrich¬
tung von Berteilungsstellen.
Geboten wird
beste Verdienstmöglichkeit , da nur
Qualitätsware geliefert wird.

Ausführliche Angebote D R 807 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes erbeten.

„Wemog " Köln «
vergibt für kleinere und größere Orte selb«
ständig zu leitende Geschäftsstelle « an wert»
schastlich gut vorgebildete Herren . Gute , reell.
Verdtenstmöglichkeit . Herren aus der Ver»
sicherungsbranche bevorzugt . Zuschriften an -

Organisationsleiter Deutschenbauer
Bremen , Hotel Hillmanu '

Ml . NM . Anim.
zu vermieten . Bürg .-
eschsttaße 23 rechts.

jSlellengMe
ktellung gesucht als
^ Chauffeur geg . ge¬
ring . Lohn und etw.
Taschengeld . Angebt,
unter E F 818 an
die Gesch.stelle d. Bl.

ÜSsseueSlellenI
Bewerbungsmaterial
mutz im Interesse der
Stellensuchenden um¬
gehend geprüft und an
den Einsender wieder
zurückgesandt werden.
Das Material , beson¬
ders Lichtbilder und
Zeugnisabschriften , ist
ost nur in wenig Exem¬
plaren vorhanden und
sür weitere Bewerbun¬

gen unentbehrlich.

Männliche
Sulldogführer (ldw.
U Knecht) ca . 20 I .,
dauernd in Landw.
tat ., zuverl ., d . fämtl.
and . Arb . mit verr .,
sofort gesucht. Zeug¬
nisse mit Lohnangb.
einsenden.

H. Behrens,
Fr .-Aug . -Groden
bei Carolineusiel.

lül lMn lMt
einen IreiMg

der zu Hause wohn,
kann, sür mein Ko-
lonialwarengesckiäst.
Schulzeugnis ist mit-

zubrtngen.
Willy Lürding,

Sandkrug.

llnue ^niltenr
WNentl . 60 Mk.

und mekr
bietet allerorts streb¬
samen Personen bei

leichter Beschäftig.
Halstenberg , Verlag,

Minden t. Wests.

Gesucht auf sofort
oder später ein
— KnM —

H. Reineke , Ahlhorn.

Südbaher . Fleisch-
warensabrik sucht e,
leistuugssähigen Lie¬

feranten sür
iMsnM Ki8

78 ZkllMiNL
bei sofortiger Kassa-
regulierung . Feinste
Referenzen . Angebt,
erb. unter E C 815
an die Geschst. d. Bl.

Weibliche
Suche sür gleich ein
gewandtes , solides,

tüchtiges und

ehrlich. Aus- und
MennMchen

am l . solches , das in
größer . Betrieb war.

Cafe Bohlmann.
Gesucht wegen Ver¬
heiratung des jetzig.

ein Mädchen
das gut melken kann.
Wilhelm Wtchmann,

Hannöver
( Post Berne i . Old .)

MWsn
für Haus und Gar¬
ten , mit guten Zeug-
niff . aus bess . Häu¬
sern , nicht unter 20

Jahren , sucht
Frau Pfarrer

Bamberger,
Rüstriugen , - -

Btsmarckstraße M.
Gesucht zum 15. Juli
ehrliches. lleWges
junges Mädchen

von 18 bis 20 Fah¬
ren sür Haush . und

Laden.
H. Barghop,

Grüppenvühren i. O.

8
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Aus all
Was kostet eine Zigeunerbraut?

Sonderbare Bräuche der modernen Zigeuner wurden bei
einer Pariser Gerichtsverhandlung enthüllt . Eine Frau
namens Maria Colombia , eine Zigeunerin , hatte einen Zi¬
geuner namens Nicolas wegen der Entführung ihrer acht¬
jährigen Tochter Scola verklagt. Vor dem Richter aber führte
Nicolas aus , daß er das Kind für 400 Mark regelrecht ge¬
kauft habe , und zwar um seinem gegenwärtig zehnjährigen
Sohn eine Braut zu sichern . „Das ist ein ganz geläufiger
Brauch unter unserem Volk "

, versicherte er vor Gericht und
fügte hinzu : „Als ich zwölf Jahre alt war , kaufte mir mein
Vater auch ein Mädchen namens Rosa , damit ich eine Frau
hätte . " „Damals waren die Frauen aber bedeutend billiger
als heutzutage "

, vertraute er dem Gericht weiter an . „Die
Rosa hat meinen Vater nur 160 Mark gekostet . " „Ich hoffe,
daß das Geschäft für Sie glücklich abgelaufen ist "

, meinte der
Richter mit verwundertem Lächeln. Nicolas beeilte sich zu ver¬
sichern , daß feine Ehe sehr glücklich geworden fei. Bei der
weiteren Verhandlung ergab sich , daß die Eltern des Mäd¬
chens durchaus mit dem Handel einverstanden gewesen waren
und daß die Klage von einem Verwandten ausging , der auf
Nicolas nicht gut zu sprechen war . Der Richter vertagte die
Verhandlung , weil er sich über die Entscheidung nicht so
schnell schlüssig werden konnte.

Eine Fürstin stirbt unter Aus gestoßenen
Ein führendes Blatt in Temesvar berichtet von dem

tragischen Schicksal einer merkwürdigen Frau , die vor einiger
Zeit nach Lippa gekommen war . Sie lebte völlig zurück¬
gezogen und man wußte von ihr nur soviel, daß sie ver¬
witwet sei und Emilie v . Herten heiße. Niemals er¬
wähnte sie den Namen ihres Mannes ; nur einmal hatte sie
in einem Gespräch verraten , daß der verstorbene Außen¬
minister der ehemaligen österreichischen Monarchie , Graf
Ottokar Czernin , ein sehr naher Verwandter ihres Mannes
sei und daß sie eine Fürstin Lobkovitz zur Schwiegermutter
hatte.

Eine einzige Persönlichkeit, die mit der einsamen Frau
in etwas näherem Kontakt stand, erfuhr von ihr noch , daß
die Familie ihres verstorbenen Gatten gegen die Heirat ge¬
wesen sei, da sie selbst nur geringes Vermögen hatte , wäh¬
rend ihre Schwiegereltern über riesige Besitztümer verfügten.
Auch das Vermögen ihres Mannes sei sehr groß gewesen;
allerdings habe es sich um ein Fideikommiß gehandelt , so
daß nach dem Tode ihres Mannes für sie nur ein beschei¬
dener Betrag zurückblieb. Eine Zeitlang lebte sie von diesem
Gelds , dann wurde sie Gesellschafterin und schließlich kam sie
nach Lippa , um hier ihre erschütterte Gesundheit wieder her¬
zustellen. Nach einigen Wochen ging ihr jedoch das Geld
aus ; der Zustand verschlimmerte sich

' und sie mutzte im
Krankenhaus Aufnahme suchen.

Vorgestern starb sie , ohne auch nur mit einem Wort den
Namen ihres verstorbenen Gatten oder Einzelheiten über
ihre Vergangenheit verraten zu haben . Man begrub sie in
einem schlichten schwarzen Sarg aus der „ Abteilung der

erWell
Namenlosen" des Lippaer Friedhofes , zwischen Vagabunden
und Unbekannten, die dort ihre letzte Ruhestätte gefunden
haben.

O
Der Mädchenjäger mit dem Lasso

Seit einigen Tagen befindet sich die 100 000 Einwohner
zählende Stadt Kecskemet in Ungarn in hellster Aufregung.
Ein unbekannter Frauenjäger treibt sein Unwesen; kein Mäd¬
chen und keine Frau wagt es mehr , aus Angst vor diesem
unheimlichen Gesellen, allein aus die Straße zu treten.

Der Verbrecher hat sich eine originelle Methode zurecht
gelegt. Er taucht auf einem Fahrrad blitzschnell an irgend¬
einer Stelle der Stadt auf , fährt haarscharf an dem aus¬
ersehenen Opfer vorbei und verabreicht ihm einige furchtbare
Peitschenhiebe, die meistens blutige Striemen hinterlassen.
Das Seltsame ist , daß man die Personenbeschreibung des
Täters ganz genau kennt und ihn bisher noch nicht fest¬
nehmen konnte, obwohl sich die ganze Stadt seit Tagen an
der Jagd nach diesem Mann beteiligt . Er treibt seine
Dreistigkeit so weit , daß er einigemal sogar an weniger be¬
lebten Stellen junge Mädchen mit einem Lasso überfiel , so,
daß sie ihm nicht mehr entkommen konnten, und sie in fürch¬
terlichster Weise durchprügelte. Merkwürdigerweise suchte er
sich mit Vorliebe Frauen der guten Gesellschaft aus , die er
oft vor den Augen anderer Straßenpassanten mißhandelte . In
all diesen Fällen konnte er so blitzschnell verschwinden, daß
jede Verfolgung vergeblich blieb. Bisher haben sich 24 Frauen
und Mädchen gemeldet, die Ueberfällen des Unholds zum
Opfer gefallen sind.

Ein Liebespaar aus Versehen erschossen
Ein außerordentlich tragischer Vorfall ereignete sich in

den Abendstunden im Stadtpark eines Belgrader Vororts.
Vor einigen Tagen war in der Gegend von Belgrad ein
Gendarm erschossen worden . Der Mörder , ein junger Bau¬
ernsohn, wurde von der Gendarmerie verfolgt . Es gelang
ihm , zu entkommen und in einem Wald Unterschlupf zu
finden.

Am kritischen Abend wurde die Gendarmerie verstän¬
digt , daß man im Stadtpark zwei Bauernburschen gesehen
hätte , von denen der eine zweifellos der Gendarmenmörder
sei . Offenbar versuchten sie nach Belgrad zu gelangen, um
sich hier endgültig der Verfolgung zu entziehen. Eine Ab¬
teilung der Polizei wurde sofort alarmiert und umstellte
den Park . Tatsächlich tauchten für einen Augenblick die
beiden jungen Leute auf , doch verschwanden sie sofort in der
Dunkelheit. Die Gendarmen schickten ihnen sofort einige
Kugeln nach , die jedoch ihr Ziel verfehlten.

Einige Beamte suchten nun systematisch den Park ab
und bemerkten, daß zwei Gestalten sich bei ihrem Heran¬
nahen im Busch versteckten . Der Führer der Patrouille for¬
derte die vermeintlichen Verbrecher auf, ihr Versteck , zu Ver¬
lässen und sich freiwillig zu ergeben. Die jungen Leute gaben
keine Antwort.

Nun gaben die Beamten mehrere Schüsse ins Gebüsch

ab . Zwei Schreie ertönten , dann wurde es totenstill. Die
Gendarmen zogen zwei leblose Körper aus dem Busch und
stellten nun beim Schein ihrer Taschenlampen entsetzt fest,
daß sie ein Liebespaar getötet hatten . Die Opfer waren der
25jährige städtische Beamte Stojanovic und seine 20jährige
Kollegin Olga Manche. Die beiden kauerten, eng umschlun¬
gen, im Dickicht , als sie von der tödlichen Kugel ereilt wur¬
den. Ein besonders tragischer Zufall wollte es, daß dieselbe
Kugel beiden den Hals durchbohrt hatte.

„Eulenburg , küß mal weiter !"
Als Brigadegeneral hatte Wrangel einmal den Trup¬

pen einer kleinen Garnisonstadt eine Inspektion angekündigt,
erzählt Werner Fuchs-Hartmann in seinem Buche „ Die Ber¬
liner Anekdote im 19 . Jahrhundert "

. Die Stadtväter waren
um einen feierlichen Empfang bemüht , denn es war kurz
nach dem Schleswig -Holsteinischen Krieg, und der Marschall
stand auf dem Gipfel seiner Volkstümlichkeit. Der alte
Herr sah sich daher bei seiner Ankunft von einer Schar lieb¬
licher Ehrenjungsrauen begrüßt . Er ließ es sich bei seiner
Schwäche für weibliche Reize nicht nehmen, die hold er¬
rötenden Mädchen zum Dank für ihre Huldigung mit einem
herzhaften Kuß zu beglücken . Als er auf diese Weise die
erste Reihe erledigt hatte , mußte er aber zu seiner bitteren
Enttäuschung feststellen , daß die Schönheiten der nächsten
Jungfernreihe verdammt zu wünschen übrig ließen . Kurz
entschlossen schob er seinen Adjutanten vor und ries:
„Eulenburg , küß ' mal weiter !"

Löwen und Giraffen als Universalerben
Die Löwen und Giraffen der großen Kolonial-Aus-

stellung in Paris gewannen vor einiger Zeit das Herz einer
amerikanischen Millionärin , die, ebenso wie schon mancher
ihrer Dollarkollegen, sich in der Rolle eines Sonderlings
gefiel und keine Menschen um sich duldete. Die alte Dame
fand , daß man diese edlen Tiere schlecht behandle , indem
man ihnen nicht nur die Freiheit , sondern auch alle Bequem¬
lichkeiten des Urwaldes nehme, und zog ihre Konsequenzen
daraus.

Als sie nämlich jüngst verstarb , erfuhren ihre Erben
zum größten Entsetzen, daß die alte Dame ihr gesamtes
Vermögen, die Kleinigkeit von zwei Millionen Dollar , sämt¬
lichen Löwen und Giraffen des Newyorker Tierparks ver¬
macht habe. Sie schrieb in ihrem Testament : „ Ich wünsche,
daß man den unglückseligenTieren mehr Bewegungsfreiheit
verschafft; daß man sie naturgemäß verpflegt und vor allem
dafür sorgt, daß sie untereinander zwanglos Verkehren kön¬
nen , und nicht mehr in Einzelkäsigen, die Gefängniszellen
gleichen , untergebracht werden. Das ist ein Gebot der
Menschlichkeit . "

In Amerika gibt es bekanntlich über zehn Millionen
Arbeitslose . Die alte Dame hatte leider keine Gelegenheit
gehabt, sich zu überzeugen, daß diese Menschen noch weniger
Bewegungsfreiheit und „naturgemäße " Verpflegung haben
als die in Käsigen wohlversorgten Löwen und Giraffen.
Diese Erbschaft reiht sich würdig an die vor einigen Lagen
gemeldete der edlen Pferde.

MiUronSrin ohne Gel-
Roman von Hans Morgan

15. Fortsetzung ' (Nachdruck verboten)
Sie nahm sich vor , am morgigen Sonntag den ganzen

Tag im Bett liegen zu bleiben und sich durch keine Macht der
Welt stören zu lassen.

Und stand doch früh um 7 .45 Uhr schon wieder
hinterm Ladentisch . . . bis um 9 Uhr!

Auf dem Heimweg fiel ihr ein, daß Frau Lüdtke ja
heute ihren Waschtag und daß sie versprochen hatte , ihr zu
Helsen , wobei sie gleichzeitig ihre eigene Wäsche mit reinigen
konnte.

Seufzend stieg sie zn die Waschküche hinunter . Frau
Lüdtke stand mit aufgekrempelten Ammeln , aus denen ihre
dicken Arme wie zwei rote Stöcke hervorstarrten , in einem
undurchsichtigen grauen Dunst , der die Augen brennen ließund den Schweiß aus allen Poren trieb.

Helga hatte nie in ihrem Leben ein Waschfaß gesehen,
geschweige denn davorgestanden und benahm sich so unge¬
schickt, daß Frau Lüdtke sie knurrend wegjagte und an eine
Wringmaschine dirigierte , wo sie nichts weiter zu tun hatte,
als die ausgewaschenen Stücke durch die Gümmiwalze zu
drehen.

Am Nachmittag half sie dann beim Aufhängen der
Wäsche aus dem Trockenboden.

Saß in ihrem Zimmerchen und betrachtete trübselig
ihre Hände , die zwar nun frei von Fett , aber so mitge¬
nommen von der Wasserplantscherei waren , daß man ver¬
geblich an ihnen die Spuren ihrer einstigen Schönheit suchte.

Ach ja , das Leben war schon schwer!
So schwer war es in den ganzen acht Wochen nicht ge¬

wesen, wie in den letzten drei Tagen!
Ihr graute vor dem Kommenden.
Merkwürdigerweise war es nicht so schlimm, wie sie

gefürchtet hatte . Die zerrenden Schmerzen in Waden und
Schenkeln verloren sich, die Geschwulst der Füße verschwand
allmählich, der Geruch des Fleisches belästigte sie immer
weniger — nur das Fett an den Fingern blieb und bereitete
ihr weiter Unbehagen.

Nach weiteren drei Tagen versuchte sie es beim Abend¬
brot mit etwas Hackepeter, das sie schon früher immer be¬
sonders gern aß . Es schmeckte!

Trotz dem Schrecken , den sie vor kaum einer Stunde
ausgestanden . Da war nämlich hinter dem Ladentischso eine
heimtückische Falltür , die in den Keller mit den Eiskühl¬
anlagen führte.
^ Fred Kulicke hantierte da unten und hatte natürlich die
Tür aufgeklappt gelassen. Helga achtete Wohl nicht darauf,trat unbedacht einen Schritt zur Seite , verlor den Boden
unter den Füßen und schwebte frei in der Luft , von Meister
Thielemanns kräftigen Händen gehalten!

„Usfpassen, Fräulein Helja ! " lachte er. „Wat meen Se
woll , wenn Se . da runter purzeln ! Hals un Beene und unter
Umständen ooch nochs Jenicke hrechen Se sich dä !"

Der Schreck darüber fuhr ihr erst nachträglich in die
Glieder und war nach einer Viertelstunde noch nicht ganz
verschwunden.

Sie begann sich nach und nach einzuleben. Und wenn es
ihr auch nicht gefiel, auszuhalten war es . . . besser jeden¬
falls als — drei Tage hungern müssen ! Die Vorstellung,
den ganzen übrigen Teil des Jahres in diesem Fleischer¬
laden verbringen zu müssen , war allerdings nichts weniger
als verlockend.

Schon eines Umstandes wegen . . . und der hieß Fred
Kulicke!

Ein großer , stämmiger Naturbursche mit Ringkämpfer¬
armen und festem Nacken , mit struppigem Schädel und
Augen im kantigen Gesicht , die sich nicht ganz gleichgültig
mit Helga Wendhus beschäftigten.

Sie merkte es erst kaum. Eines Mittags aber — der
Meister und die Meisterin hielten ihr Verdauungs-
schläschen — stand sie an der Küchentür und schaute den
beiden Dempseh und Schmeling spielenden Lehrjungen zu.
Da fühlte sie auf einmal eine schwere Hand sich um ihre
Hüfte schieben . Ganz sacht und zutraulich.

Sie wandte sich erschrocken um und sah in das lachende
Gesicht Fred Kulickes . Hastig entwand sie sich seinem Griff
und warf ihm einen so strafenden, abweisenden Blick zu,
daß sich sein Lachen verlor und ein ungewisses Glimmen in
den Augen zurückblieb. ,

Er wagte es nicht ein zweites Mal . In Helga aber
blieb ein banges Fragen . Sollte sich denn hier dasselbe un¬
angenehme Spiel wiederholen wie mit Wilsnack? Was war
denn nur an ihr , das in diesen Männern den Wunsch
weckte , die Hand nach ihr auszustrecken?

Im Laufe des Nachmittags wich die leise Unruhe . . .
war aber jäh wieder da , als sie nach dem Abendbrot das
Geschäft verließ , um nach Hause zu gehen. Fred Kulicke stand
vor der Tür und grüßte sie mit einem etwas verlegenen
Grinsen.

„Sie haben doch nischt dajejen , Fräulein Helja , wenn
ick Sie zu Hause beflecke ? " fragte er.

„ Doch !" sagte sie rasch . „Ich habe nur einen Weg von
fünf Minuten . . . und den finde ich allein !"

„Js denn det so schlimm , wenn ick neben Ihnen her-
troddele ? "

„Schlimm ist das nicht , aber ich mag es nicht!"
Sie setzte sich in Bewegung . Er blieb neben ihr.
„Haben Sie denn nicht gehört , Fred ? Ich will nicht,

daß Sie mich begleiten !"
„Sind Se man nich jleich so krabbelig ! Ick tu Ihnen

doch nischt . Un wenn ick een bißchen mit Ihnen jehe , denn
kann doch keen vernünftiger Mensch da Wat bei finden ! " be-
harrte er.

Sie blieb stehen.
„Bitte , Fred !" sagte sie in fast flehendem Ton . „Tun

Sie mir den Gefallen und lassen Sie mich allein gehen. Ich
Möchte nicht , daß Sie mich begleiten !"

Kr stand .zögernd vor ihr.

„Bin ick Ihnen denn so unsympathisch? "
„Das nicht Fred . . . nein . . . nur . . . bitte , bitte , lassen

Sie mich in Ruh !"
Eine förmliche Angst vor diesem großen , starken Men¬

schen überkam sie plötzlich , der sie, wenn er wollte, zerbrechen
könnte mit seinen muskulösen Armen . Und Angst, herz¬
schüttelnde Angst, es könnte noch einmal eine ähnliche Szene
kommen wie damals im Kontor Wilsnacks. Schlimmer noch,
denn gegen diesen Riesen hätte sie sich überhaupt nicht
wehren , hätte auch ein Richard Weghart nichts ausrichten
können.

Er schob die Mütze aus der Stirn.
„Na , wenn Sie denn durchaus wollen . . . jute Nacht,

Fräulein Helja !"
Drehte sich um und stampfte davon.
Sie atmete auf und legte die Hand auf die Brust.

Darunter schlug das Herz in rasendem Takt.
Langsam ging sie weiter . Mit hängendem Kopf.
Wie furchtbar das war . Dort die , rohe, sinnlose Gier

eines Mannes , vor dem sie Ekel empfand . . . hier das Auf¬
dämmern eines Gefühls in einem Manne , der ihr gleich¬
gültig war.

Wie sollte das nun wieder werden ? Abermals gehen . . .
wieder arbeitslos werden ? Mit Thielemann sprechen?

Ach nein . . . lieber mit ihm selbst . In aller Ruhe . . . er
schien doch nicht unzugänglich M sein.

Sie tat es am anderen Tage . Er hörte Sie ruhig an.
und antwortete dann mit einem richtigen Seufzer.

„ Sie jefallen mir , Fräulein Helja . . . ja , ehrlich jesagt,
ick Hab Sie jern . Ick weeß nicht , warum Sie mich nich
wollen . . . aber scheen , ick werd Sie in Ruhe lassen, bis Sie
von selber kommen!"

Er hielt Wort . In den nächsten Tagen schien er sich nicht
um sie zu kümmern, grüßte kurz , sprach kein Wort mit ihr,
wenn es nicht sein mußte . . . aber wenn er sich unbeobachtet
glaubte , verschlang er die seine Gestalt Helgas mit seinen
Blicken . In allen Fingerspitzen zuckte es ihm , seine Hände
um ihre Hüfte zu legen und den vollen, roten Mund zu
küssen.

Sie sah ihm an , daß er sich nur mit Mühe bezwang.
Und hatte immer wieder Augenblicke, in denen sie sich vor
ihm fürchtete. Fürchtete vor dem Moment , in dem in ihm
bohrende Glut Hervorbrechenund sie umzingeln würde.

Was das für Menschen waren!
So unbeherrscht, so urwüchsig! Alles, was sie fühlten,

mußten sie sofort zeigen. Alles, was ihnen gefiel, wollten sie
sofort besitzen.

Rolf Rahnard , Erich Kahserlingk, Fredv Karr , Ernst
Krehan und all die andrn . . . auch denen gefiel sie, unter
ihnen war mancher vielleicht , der sie begehrte . . . und doch
wäre es keinem von ihnen eingefallen, einfach die Hände
auszustreckenund sie nehmen zu wollen!

Wie kam das ? Dachten und empfanden jene anders als
Menschen von der Art Fred Kulickes

Sie Wußte es nicht.
(Fortsetzung folgt) '



MbettsLtenWmcht — dieVolkswehevo« morgen
Die vldenburgischs Regierung Hai beschlossen , den srei-

willtgen Arbeitsdienst einzusühren, da die Arbeitsdienst-
Pflicht erst der Gesetzgebungdes Reiches bedarf. Die Vor¬
arbeiten sind in Oldenburg bereits ausgenommen. In
Kürze werden die Heere der jugendlichen Arbeiter im
Dienst um den Staat und das Volk den Arbeitsdienst aus-
nehmen. Die nachfolgenden Ausführungen basieren auf
Mahrauns „Arbeitsdienstpflicht" und aus früheren Arbeiten
des Verfassers.

Seit 12 Jahren toben die erbittertsten politischen und
sozialen Kämpfe durch das ganze Leben der Nation . Unsere
Wirtschaft ist bis in die kleinste Materie hinein erkrankt,
unermeßliche Werte sind zerstört, das Volksvermögen ver¬
pfändet oder vernichtet und die Quellen allen Erwerbs und
des Wohlstandes verschlossen . Nicht mehr können die sozialen
Einrichtungen ihre Ausgaben erfüllen, dem gemeinsamen
Wohle zu dienen, für die Verarmten und Arbeitsunfähigen
einzutreten, und den Alten, welche ihr Leben lang fleißig
für das gesamte Wohl geschafft haben, einen menschwürdigeu
Lebensabend zu bereiten. Wohl ist vieles geschehen durch die
Liebestätigkeit im In - und Auslande , um der Not der Armen
zu steuern, doch seien wir uns darüber im klaren, daß diese
Liebestätigkeit einmal aufhören wird und muß und sie nie¬
mals zu einer dauernden Grundlage für die Versorgung der
Verarmten sein wird . Während dieses Zustandes maßloser
Verelendung kämpfen und streiten die deutschen Politiker um
den Gedanken, wie die Materie der deutschen Volkswirtschaft
für alle Zukurnft , gerecht für jeden Stand , organisiert wer¬
den soll . Allein in der Organisation sieht man das Grund¬
übel des Staates und übersieht dabei, daß die Wirtschaft nur
durch ihre Fehlbeträge bankrott wurde . Man muß sich vor
Uugen führen , was die deutsche Wirtschaft durch den ver¬
lorenen Krieg, Revolution , innere Wirren , die unerhörten
Aderlässe der Feinde hat aushalten müssen, und wissen, daß
das Vermögen der Nation bis auf einen Bruchteil zu-
sammengeschrumpst ist , dann wird man einsehen, daß es
uns an Volksvermögen fehlt, und alle Versuche, durch eine
bessere Organisation dieses Volksvermögens so zu gliedern,
daß alle Teile des Volkes seiner Segnungen teilhaftig wer¬
den, werden unbedingt an dem großen Fehlbetrag scheitern.
Raubbau ist am deutschen Wirtschastskörpergetrieben worden,
Zwangswirtschaft , Wohnungszwang und Erfassung der
Sachwerte waren die großen Schlagworte , mit denen man
versuchte , der deutschen Wirtschaft die Gesundung zu brin¬
gen, mit einem Worte Requisitionspolitik anstatt , unter
Schonung des noch Vorhandenen , neue Werte zu erzeugen.
Nicht ist Deutschland das Land der Märchen, in dem man
Gold suchen und finden kann, uns also die bequemsteQuelle
einer schnellen Gesundung verstopft ist ; aber nicht schlechter
als Gold ist eine Segnung , mit der Gott uns reichlich be¬
schert hat , das ist die deutsche Arbeitskraft, Die
Arbeitskraft aber muß heute dienstbar gemacht werden im
Interesse des Staates und eines aufblühenden Lebens der
Nation.

Es gibt aber nur eine Möglichkeit zur Lösung dieser
Grundfrage , indem zu einer Mobilmachung der deutschen
Kräfte durch die Einführung der allgemeinen
gleichen Arbeitsdien st pslichtfür die deutsche
Jugend geschritten wird . In dem Augenblick, da das
deutsche Volk sich zu dieser Mobilmachung seiner jugend¬
lichen Kräfte erhebt, dem bestmöglichenOpfer , dessen es fähig
ist , ist die große Frage der deutschen Not gelöst , denn durch
die Erhebung des deutschen Volkes zum Freiheits¬
krieg der Arbeit werden als Siegespreise genügend
Vermögenswerte errungen, welche den Fehlbetrag des deut¬
schen Volksvermögens schon nach wenigen Jahren dieses
Arbeitskrieges auszugleichen imstande sind . Gemeiner Nutz
geht vor Sondernutz, das ist das Motto und der große Wert
der arbeitswilligen Dienstpflichtder deutschen Jugend.

Man weiß von den Einwänden und Widerständen , die
von außen und von innen sich der Einführung der Arbeits-
dienstpslicht widersetzen. Doch das Ausland ist nicht mehr
maßgebend, in innerpolitischen Verhältnissen des Deutschen
Reiches den Kurs zu bestimmen. Die Lauheit und Behäbig¬
keit mancher Parteigrößen können sich noch nicht an den Ge¬
danken gewöhnen , daß außergewöhnliche Zeiten besondere
Gesetze verlangen . Ob die Arbeitsdienstpflicht für alle Zeiten
das Allheilmittel der europäischen Wirtschaft ist, ist eine
Frage , über die heute nicht diskutiert werden soll. Es geht
hier um Las Vaterland , das , allein auf sich angewiesen , durch
außerordentliche Kraftentfaltung und das große Wollen des
Voltes , durch den Arbeitsdienst der Jugend wieder aus Not,
Verelendung und der unsittlichen Arbeitslosigkeit heraus¬
kommen soll. Wir müssen nun einmal höhere Anforderun¬
gen an die Pflichterfüllung eines deutschen Staatsbürgers
stellen , weil wir eben ein armes und kein reiches Volk sind.

Von dieser hohen Warte gesehen und erkennend, daß
vorläufig die Siegerstaaten uns die Auflegung der Wehr¬
dienstpflicht verweigern , muß die Volkswehr der Arbeit ge¬
schaffen werden , die in produktivem Aktivismus Werte für
das Vaterland schasst . Die Volkswehr von morgen wird nie
zu einer Konkurrenz der freien Wirtschaft werden , auch nie
ein Opfer der plutokratischenAusbeutung . Die Arbeitsdienst-
Pflicht sieht die Urbarmachung von Oed- und Unländereien
vor , große Kulturarbeiten an Deichanlagen, Meliorations¬
arbeiten , Trockenlegung von Seen und Gewinnung von
Land , wie jetzt in Holland der Zuidersee . Unser Volk hat
engen Lebensraum ; es wächst und muß Land haben . Diesen
großen Kulturarbeiten ist die Kolonisation im Innern an-
gegftedert, denn durch die Arbeitsdienstpflicht können Sied¬
lungen geschaffen werden , auf denen die Siedler
lebensfähig sind . Bäuerliche Siedlungen , Kleinsiedlungen und
Kolonate auf den weiten Mooren.

Wenn als letztes Argument gegen die Einführung der
Arbeitsdienstpflicht die Finanzierung dieser Volkswehr
ins Treffen geführt wird , so ist zu sagen, daß im Gegenteil
das Reich in hohem Maße , wenn nicht ganz von der Leistung
der Erwerbslosenfürsorge befreit wird . Jetzt be¬
zahlt das Reich Unsummen für nichts, für etwas Unproduk¬
tives , dann aber würde das Reich nur einen Bruchteil zahlen
für produktive Arbeit , die Werte schafft.

Wir haben die Organisation der Wehrpflicht bis ins
kleinste über das ganze Reich verbreitet gekannt. Deutschland
ist nun einmal das Land , das in Organisationsfähigkeit und
Schaffung eines Führerkorps an der Spitze der Welt steht.
Diese Organisationsfähigkeit , von den Erfahrungen aus der
Wehrpflicht aus die Arbeitsdienstpflicht übergeleitet , macht es
möglich, wenn die Liebe zur Tat vorhanden ist , die Volks¬
wehr von morgen aus dem Boden zu stampfen und sie in den
Dienst von Volk und Nation zu stellen . Seit zwölf Jahrenerleben wri tagtäglich bei steigender Arbeitslosigkeit dieimmer
größer werdende, gänzlichePflichtlosigkeitund Gleichgültigkeitvor allem der Jugend gegenüber der Nation . Der Sinn vom
Opfern für die Nation ist fast restlos verlorengegangen . Ge¬
meinschaftsgeist und Nachbarschaftstreue sind hohle Worte
geworden.

Zwölf Jahre mußten über das deutsche Volk hinweg¬
gehen, die es bis in das tiefste Elend und die Sklaverei trie¬
ben, bis man sich den nationalen und sozialen Pflichten gegen¬über Volk und Staat wieder besann und heute stärker denn
je den Ruf zur Schaffung der Arbeitsdienstpflicht erschallen
läßt . Es ist nur noch eine Frage kurzer Zeit , vielleicht von
ein paar Monaten , wo die Volkswehr von morgen das Gold
aus deutscher Erde durch die Arbeitsdienstpflicht der deut¬
schen Jugend für das deutsche Volk und Vaterland hebt.

Hans Leonhards.

Neue Störung -es SonteMoneAen Friedens
durch Katholiken

Wir erhalten folgende Zuschrift mit der Bitte um Ver¬
öffentlichung : Den bisherigen Friedensstörungen fügt man seit-tens der Katholiken eine neue hinzu: Man wirft in die Brief¬
kasten der Evangelischen ein Flugblatt , das über¬
schrieben ist : „Suchet und findet ." Dieses Flugblatt
mahnt: „ Es lohnt sich , tauche deinen Eimer ein in das Strom-
Wasser, das dich rings umgibt, das Stromwasser der Kirche,der Kirche Christi , der katholischen Kirche" und
wirbt für den Uebertritt zum Katholizismus. Die römisch-
katholische Kirche allein ist also „ die Kirche , die Kirche Christi" .Und damit belästigt man die Evangelischen.

Man sucht mit allen Mitteln Gegenreformation zutreiben. Dem dient das Bündnis der „ christlichen " Partei des
Zentrums mit den Sozialdemokraten. Daß mandabei seine christlichen Grundsätze versacken läßt, wiegt leicht.Wenn man nur Macht bekommt und behält und rücksichtslos
seine konfessionellen Ansprüche durchsetzen kann.

Wie man dabei verfährt, soll nur auf einem einzigenGebiet
gezeigt werden und nur auf Grund der Veröffentlichun¬gen u n d Ereignissederletzten Wochen aus dem G e-biet des Schulwesens. In der „ Rheinisch-Westfälischen
Zeitung" beschwert sich ein deutscher Katholiküber die Koalition
zwischen Zentrum und Sozialdemokratie und schreibt : „ Keineandere deutsche Partei würde in dem Matze staatliche Hoheits¬
rechte preisgeben zugunsten der Kirche , wie es die SPD . seit
Jahren tut . Ein starker Einbruch vollzieht sich seit Jahren mit
Hilfe der SPD . auf dem Gebiet des Schulwesens. Eine wahre
Flut von Nonnenschulen ergießt sich über das Land.Der Jesuitenpater Schröteler, der Leiter der katholischen Schul-
vrganisation, hat für diese Prtvatschulen ein sehr weites Matzvon Subventionen durchgedrückt , die sogar bestehen bleiben
in einem Augenblick , in dem der arme Staat den städtischenöffentlichen Schulen die Zuschüsse ausgekündigthat . Der
preußische Staat will sogar 40 Prozent des Gehaltsder Anwärteassessoren an diesen Privatschulen tragen.So werden diese klerikalen Privatschulen eine drückende Kon¬
kurrenz der össentlichen höheren Schulen."Eine einzige Nummer des „Evangelischen Be¬
amten "

, die vom 1 . Juni 1932, enthält folgendes: „Im Be¬
zirk Osnabrück sind 33 planmäßigeSchul st ellen an
evangelischen Volksschulen abzubauen. Für das katholische
Schulwesen erfolgt keinerlei Einsparung. In Köln sind 129
katholische und 32 evangelische Volksschulen vorhanden. Es
werden aber 33 evangelische und 20 katholische Lehrer abgebaut.Die Klassenstärke wird künftig in katholischen Schulen 45, in
evangelischen 49,5 betragen. In Minden werden 131 evan¬
gelische , 2 weltliche und keine katholische Stelle abgebaut. Die
evangelischen Schulen Wattenscheids haben 93 Klassenmit 83 angestellten Lehrern, die katholischen 108 mit 108
Lehrern. An der staatlichen Ausbauschule zu MünsterbergDon 9 an ihr tätigen Lehrkräften sind nur 2 ( !) evangelisch.
Von 9 an ihr tätigen Lehrkräften nur nur 2 ( !) evangelisch.
Besonders bezeichnend ist, daß alle Geschichtslehrer dem
Zentrum angehören, und der ganze Deutschunter¬

richt von Untertertia bis Oberprima , ausgenommen Unter¬
sekunda , in den Händen von dem Zentrum angehörenden
Lehrkräften liegt. Alle Bemühungen, diese Ungerechtigkeiten zu
beseitigen, sind bisher fehlgeschlagen . Im Bezirk Hildburg-
hausen - Römhild wirkten bis vor kurzem zwei Berufs-
fchullehrerinnen, von denen eine evangelisch , die andere katho¬
lisch war . Dagegen hatten die Evangelischen keinen Einspruch
erhoben, obwohl es sich um eine fast rein evangelische Gegend
handelt, und obwohl die andere Seite in einer fast rein katho¬
lischen Gegend kaum eine evangelische Lehrerin dulden würde.
Infolge der Abbaumaßnahmen sollte eine der beiden Lehrkräfte
versetzt werden. Da wollte man die einheimische evangelische
Lehrerin abbauen und die aus Masuren stammendekatholischeweiter beschäftigen . Angesichts des allgemeinen Widerspruchs
istvorläufig die evangelische Lehrerin im Amte geblieben."Und das Neueste , besonders Empörende: Zum Ministerial¬direktor der Volksschulabteilung im Kultusministerium unddamit zum Leiter des preußischen Volksschulwesens ist vr.Wende ernannt , ein Katholik, der dem Zentrum nahesteht. Bis¬
her hatte ein Evangelischerdieses Amt. Der Staatssekretär im
Kultusministerium ist schon ein Zentrumsmann und in der
Volksschulabteilungfind eine Reihe der wichtigsten Posten in
katholischen bzw . Zentrumshänden . Dazu nun die für die Lei¬
tung der Volksschule maßgebende Stelle. Und dabei sind -ftdes Volks evangelisch.

Ob die Sache leidet, ob man die berechtigtenForderungenund Empfindungen der Evangelischenmit Füßen tritt — das
stört die römisch -katholische Seite nicht . Auf Macht, auf Gegen¬reformation kommt es an.

Die „ Schönere Zukunft" , eine führende, katholische Zeit¬
schrift , an der der Kardinal vr . Faulhaber mitarbeitet, schreibtam 22. Mai 1932 : „Es ist an der Zeit, ja höchste Zeit, die neue
Gegenreformation durchzusetzen ."

In diesem Rahmen steht auch diese neueste Friedens¬störung. Nützen wird sie den Friedensstörern nichts. Man ver¬
steht , daß sie Evangelische gewinnen möchten , angesichts der
Tatsache , daß sie trotz allem Einfluß und aller Macht, die sieaus dem staatlichen Gebiet bisher haben, doch erleben müssen,daß viel mehr Katholiken zur evangelischen Kirche übertretenals umgekehrt, und zwar in steigendem Maße. Einige Zahlenmögen das zeigen : aus der katholischen Kirche traten über zurevangelischen : 1924 : 10 880, 1925 : 13 591, 1926 : 14 874, 1927:15 328, 1928 : 15374. Dagegen von der evangelischen Kirchezur katholischen : 1924 : 6953 , 1925 : 6938, 1926 : 6957 , 1927 : 7407,1928 : 8262 . Noch klarer wird die Lage, wenn man es nach100 009 berechnet : Von 100 vvv Katholiken traten zur evan¬
gelischen Kirche über : 1910 : 34,96 , 1920 : 57,02,1921 : 59,28, 1922:
52,67, 1923 : 49,41, 1924 : 56,31, 1925 : 67,31, 1926 : 70,37 , 1927:
75,90 , 1928 : 76,15. Von 100 000 Evangelischen traten über:
1910 : 12,48, 1920 : 22,47, 1921 : 21,07, 1922 : 18,85, 1923 : 19,01,1924 : 18,24, 1925 : 17.57 1926 : 17,62, 1927 : 18,51 , 1928 : 20,65.

Also : nützen wird diese neue Friedensstörung den Frie¬densstörern nichts. In den Evangelischen unserer Stadt istdas Empfinden sehr lebendig, dem jemand nach Unhören derbeiden Votträgs über Therese von Konnersreuth dahin Aus¬
druck gab : „Gott sei dank , daß man evangelisch ist ."

Aber wir verbitten uns diese neue Friedensstörung!
Der EvangelischeBund.

KrlegerHerbMdsMS Sn LotzesHerg
Der Kriegerverband Rastede-Wiefelstede , der im vorigen

Jahre aus sein 25jähriges Bestehen zurückblicken konnte , feierte
fein 26. Verbandssest am Sonntag in Loyerberg. Der Krieger¬
verein Loy -Barghorn als festgebender Verein hatte das Fest
vorzüglichvorbereitet. Durch den ganzen Ort Loy zogen sich in
geringen Abständen Ehrenpforten mit dem Wtllkonnnensch -tlde,
Besonders festlich war der Denkmalsplatz geschmückt, aus dem
die Erinnerungmale an die Toten des Franzosenkrieges 1870-
71 und des Weltkrieges 1914/18 stehen . Reben dem wuchtigen
Monument für die Weltkriegsgefallenen, das mit Girlanden
geschmückt war , stand die Kanzel für den Feldgottesdienst, zubeiden Seiten die alten Reichssarben und die H-eirnatslaggr.Das Festlokal, Lüschens „ Gasthaus zum Loyerberg"

, hatte an
unzähligen Stellen im Hanse und Garten Gelegenheit zumTrinken geschaffen . Im Garten waren die zum Festplatze not¬
wendigen Verkaufsbuden mit Süßigkeiten, Smortaalen , Würst¬
chen n. dgl. und ein Karussell ausgebaut.

Gegen 1/4 Uhr nachmittags trat der Kriegerveretn Loh-
Barghorn unter dem Kommando feines Vorsitzenden , Büssel-
mann, mit der Fugendgruppe zum Empfang der auswärtigenVereine an. Die Reinskapelle schmetterte den einzelnen Vereinen
ihre Weisen entgegen. Nacheinander trafen dann die Vereine
aus Hankhansen, Delfshausen, Wiefelstede , Leuchtenburg, Neu¬
südende mit Jugendgruppe , Großenmeer aus dem Nachbar¬verband Elsfleth gleichfalls mit Jngendgruppe , Kleibrok-Süd¬
bäke , Westerholtsfelde, Bokel, Borbeck , Mollberg und Rastedemit Jugendgruppe ein . Die Vereine kamen zum größten Teil
aus Fahrrädern , die Vereine Delfshausen und Leuchtenbnrgmit Wagen und der Verein Rastede im Fußmarsch durch den
Park . Kurz nach 2 Uhr waren alle Vereine vertreten, eine
Viertelstunde später rief Hörnerklang zum Antreten zum Feld-
gottesdienst. Vereinsvorsitzender Büsselmann konnte dem Ver-
bandsvorsttzenden, Onken (Wiefelstede ) , etwa 250 Kameraden
melden. Es erfolgte dann der Abmarsch zum Denkmalsplatze.Voran fuhr ein Wagen mit den Veteranen, dann folgten die
beiden Spielmannszüge Bundesspielmannszug Rastede und
Spielmannszug Neusüdende mit der Reinskapelle. Hinter der
Verbandsführung folgten dann die Vereine mit 13 Fahnen und
drei Wimpeln. Viele Angehörige gingen zu beiden Seiten des
Zuges.

Nach der Aufstellung am Denkmalsplatze begrüßte Herr
Büsselmann im Namen des Krieger- und Kampfgenossenvereins
Loh -Barghorn die Erschienenen, besonders den Nachbarverein
Großenmeer und den Geistlichen , Pastor Schmidt (Rastede) , der
für den erkranktenPastor Janßen die Festpredigt übernommen
hatte. Der Oldenburger Kriegerbund war nicht vertreten, hatteaber Grütze übermitteln lassen . Gemeinsam wurden dann die
drei Verse des Niederländischen Dankgebets gesungen. Pastor
Schmidt führte in feiner Predigt , der er die Worte des
Psalmisten „ Gott ist unsre Zuversicht und eine feste Burg in
den Nöten, die uns betroffen haben"

, unterlegte, aus : Zu
unserer Väter Zeiten galt die Parole „ Mit Gott für König und
Vaterland ! " Man sollte meinen, sie wäre abgetan, weil sichvieles veränderte. Es scheint nur so, wenn der König war
einstmals die Verkörperung des Volkes. An der Spitze diesesVolkes aber steht heute ein Mann , der Deutscheste der Deutschen.Mit Gott für Volk und Vaterland ! Es gilt nicht mehr, für sichda sein , sondern fürs Volk und Vaterland . Gemeinwohl geht vor
Eigennutz. Dies wurde uns durch Schicksalsschläge eingehäm¬mert. Pastor Schmidt stellte die große Geschichte des deutschenVolkes und den hohen Begriff Vaterland vor die Augen und
fuhr im Schluß seiner Rede fort : Das Wichtigste für das
gemeinsame Vaterland , für das deutsche Volk ist es , mit Gott
zu sein . Es geht eine Besinnung auf Gott durch unser Volk.
Wir greifen nach dem Himmel und holen die heiligen Kräfte in
unsere Herzen. Nicht die dräuenden Waffen, die inneren Kräfte
erringen den Sieg . Wir wollen mit Gott sein in den Tagender Vorbereitung, damit Gott mit uns sein kann in den Tagendes Kampfes. Deutschlandist im Erwachen, es findet sich wieder—^-
zur Einigkeit, zum Rusen zu Gott : Herr, mach uns frei ! Dem ft
Gebet folgte das gemeinsam gesungeneLied „ Ein ' feste Burg ist
unser Gott" . Daran schloß sich die Weihe eines Wimpels für die
Khffhäuserjugendgruppe Loh -Barghorn durch Pastor Schmidt.
Er forderte die Jungmannen zur unbedingten Treue gegen Volk
und Vaterland auf. Der Segenspruch schloß sich an . Verbands-
Vorsitzender Onken leitete dann die Ehrung der Weltkriegs-
gefallenen ein. Mit den Worten: Wanderer, stehst du das
Denkmal, so gedenke der Kameraden, die ihr Leben ließen für
Freiheit und Recht ! legte er einen Kranz des Kriegerverbandes
Rastede-Wteselstede vor dem Denkmal nieder. Die Fahnen
senkten sich , und mit entblößtem Haupte lauschte die Menge dem
von der Kapelle gespielten Lied „ Ich hatt' einen Kameraden".
In kernigen Worten gedachte dann der Verbandsvorsitzende
des Ernstes der Gegenwart. Ueber unserem Volke liegen Nachtund Nebel. Wie aber in der Natur durch die Nacht Vogelrufund Leuchten am Horizont den Morgen künden, sehen wir auch
in unserem Volke den Morgen erscheinen . Möge Gott den Tag
nicht allzu ferne sein lassen , an dem die Stunde der Freiheit
schlägt ! Die Rede schloß mit einem Hoch ans die Kameradschaftim Kriegerverband Rastede-Wiefelstede . Damit war der Gottes¬
dienst beendet.

Die Vereine zogen in der gleichen Ordnung wie beim
Anmarsch Wetter zum Festmarschdürch den Ort Loy . Es ging
am Gut Loh und Haus Osterberg vorbei zu Lüschens Gasthaus
zurück . Im Garten desselben fand der Festmarsch mit einem
schneidigen Vorbeimarsch vor den Verbandsführern sein Ende.
Damit War der Dienst des Tages beendet. Die alten Krieger ,
konnten sich dem Vergnügen widmen, das der Festplatz und die
Räume des Lokals boten. Wie immer, War das Schönste an
diesem Feste das Wiedersehen von Feldzugs - und Dienstzeit-kameraden, die nur durch die alljährlichen Verbandsseste in
Fühlung miteinander bleiben. Die Reinskapelle lieferte sin
Gartenkonzert, dem sich am Spätnachmittage dann der Festball
anschloß . Für die Jungmannen fanden auf .der Weide ans der
anderen Straßenseite sportliche Wettkämpfe, wie Läufe, Wersen
usw „ statt, die sich unter Leitung des Bereinsvorsitzenden
Büsselmann und seines Jugendleiters Röben flott abwickelten.
Gegen 7 Uhr nachmittags waren auch diese beendet, und ein¬
trächtig schwangen in den nächsten Stunden alt und jung das
Tanzbein. Der ungetrübte, harmonischeVerlauf des Verbands¬
festes war ein neuer Beweis für die bewährte Kameradschaft¬
lichkeit im Kriegerverband Rastede-Wiefelstede . Das Verbands¬
fest 1933 findet in Delfshausen, dasjenige 1934 in Wiefel¬
stede statt.

Ergebnisse der Jugendmannschastswettkämpse: 8mal-100-
Meter-Staffel : 1 . Jugend Neusüdende, 2. Loh , 3. Rastede . 8mwl-
100-Meter-Hindernisstafsel: 1 . Jugend Neusüdende, 2. Loh , S.
Rastede . Mannschafts-Keulenweitwurs: 1 . Jugend Loy , 2 . Neu¬
südende , 3. Rastede. Römisches Wagenrennen: 1 . Rastede, 2,
Neusüdende, 3. Loy.

Offenherzig
Tante: „Wie geht es dir , kleine Anni ? "
Anni : „Gut !"
Tante: „ Warum fragst du mich nicht , wie es mir geht ? "
Anni: „Weil's mir egal ist !"

K-

Psychologisches
„Professor Faselhans wies gestern in seinem hochinter¬

essanten Vortrag über die Psychologie des Publikums über¬
zeugend nach , daß ein Redner nicht länger als zwanzig )/
Minuten elf Sekunden über ein Thema sprechen darf, ohne dis
Zuhörer zu ermüden."

„Und wie lange dauerte der gestrige Vortrag ? "
„Na, so annähernd dreieinhalb Stunden !"
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Reisen wir? Mit unseren Kindern
oder ohne sie?

Von
Gertrud Sievert -Brausewetter

Sie findet , daß er einmal heraus muß aus dem steten
Einerlei der Arbeit und täglichen Anforderungen , aus Geld¬
sorgen und Abbaupsychose, daß er andere Eindrücke haben,
sich zerstreuen muß , daß es so einfach nicht weitergeht . „Nichts
kann ich dir recht machen, nichts verständig mit dir besprechen,
immer soll ich dich in Ruhe lassen, du hättest deinen Kops
wahrlich voll genug . Ist das überhaupt noch ein Leben? Ist
das noch eine Ehe ? "

Er wieder findet , daß vor allem sie die Nerven verloren
habe, daß sie ohne Grund gereizt und empfindlich sei und bei
jeder Kleinigkeit gleich aufbegehre . Also daß es höchste Zeit
sei , auf der ganzen Linie den früheren Zustand heiterer Aus¬
geglichenheit irgendwie wiederherzustellen.

„Deine vier Wochen Urlaub " , nimmt sie das Wort , „tref¬
fen mit den Ferien der Kinder zusammen. Wir können sie
zu Hause oder auswärts verbringen . Bleiben wir zu Hause,
so sparen wir viel Geld und können es uns bei gutem Willen
doch nett und behaglich machen. Du schläfst dich morgens ge¬
ruhsam aus , trinkst deinen Kaffee aus dem Balkon , bummelst
ein bißchen, die Kinder haben ihre Freunde und Fahrräder,
und nachmittags machen wir zusammen einen Ausflug in die
Umgegend.

"
„Und du ? " fragt er. „ Kein ungestörter Vormittag , kem

kurzes Sich-selbst -Ueberlasfensein, keine Pünktlichkeit, keine
Hausordnung . Also vermehrte Arbeit .

"

„Natürlich müßt ihr alle eure witschastlichen Ansprüche
zurückschrauben. Den ganzen Tag für jeden einzelnen bereit
sein, ist in diesen Urlaubswochen ausgeschlossen. Wie steht
es doch geschrieben irgendwo in der großen Berliner Som¬
merschau? „Eigentlich müßte das Wochenende alles in sein
Gegenteil verkehren. Die Männer müßten kochen , um die Lei¬
stungen der Frau in der Woche besser zu verstehen, und damit
sie auch mal ein bißchen in die Sonne blinzeln kann." Jeder
also schafft sich seinen stillen Winkel mit der Ueberschrift: Hier
darf nur von heiteren Dingen gesprochen werden , wo man
seine Liebhabereien treiben kann und keine Sprechstunden ab¬
gehalten werden . Emanzipation ohne viel Fragen und
Rechenschaftsbericht. Weise Organisation . Bücher, Hand¬
arbeiten ."

„Also doch geistige Anstrengung .
"

„Natürlich keine schwere Lektüre. Die würde für ein der¬
artiges müßiggängerisches Urlaubsleben nicht passen. Unter¬
haltungsromane , Zeitschriften.

"
„Die man doch erst erwerben muß ."
„Selbstverständlich von alle dem ersparten Reisegeld.

Ebenso wie deine bessere Zigarrenmarke und meine kunst¬
gewerblichen Handarbeiten . "

„Du , deine Ferien zu Hause fangen an , ein wenig kost¬
spielig zu werden . Handarbeiten z. B, kauft man doch viel
billiger fertig im Laden !"

So spricht der Mann , der keine Ahnung von dem Reiz
eigener häuslicher Kunstschöpsungenhat . Stopfen und Flicken
dagegen fällt so ziemlich weg. Alles wird vorher nachgesehen,
ausgebessert und ergänzt , wie Lei einer wirklichen Ferienreise.
Für die Instandhaltung der Wohnung ist die Stundenfrau
allein verantwortlich , und für ' s Essen die elektrische Platte
und die Kochkiste . Mit Obst und Rohkost versorgt sich jeder
gegen ein entsprechendes Entgelt nach eigenem Belieben .

"

„Gott sei Dank ! Denn „hungrige Menschen haben
knackende Gelenke, kriegerische Gedanken und jenes Etwas im
Blick , was die Milch sauer werden läßt "

, will deine vorhin
zitierte Berliner Sommerschau an anderer Stelle wissen. Also,
mein Kind, deine Ferien vom Ich in Ehren , aber für dich
als Hausfrau und Mutter bedeuten sie trotz aller Durchdacht¬
heit kaum eine Erholung . Darum soll die Reichsbahn nicht
umsonst mit ihren billigen Sonder - und Ferienfahrten nach
allen schönen und schönsten Teilen Deutschlands aufwarten.
Tugend will ermuntert sein. Mag der letzte Hundertmark¬
schein dran glauben . Andere Umgebung , neue Kraftquellen .

"

„Um so besser , reisen wir also. Aber unter einer Bedin¬
gung : Ueber Politik , Gehaltskürzungen und Abbau darf auch
bei noch so verhangenem Himmel nicht gesprochen werden,
denn bekanntlich ist in der Sommerfrische das fallende Baro¬
meter verdrießlicher, der Regen nasser, die Kälte kälter als
zu Hause. Naturnähe , die mehr Leiden schafft , aber auch mehr
Freuden .

"
„Und wie ist es mit den Kindern ? Nehmen wir sie mit,

oder reisen wir ohne sie ? Denn daß wir zu ihren Gunsten
verzichten und sie allein auf die Weide schicken, kommt in
dieser Zeit finanzieller Bedrängnis , wo vor allem bei uns
Aelteren die körperliche und geistige Spannkraft nach Mög¬
lichkeit erhalten werden muß , wohl nicht in Frage ."

„Früher schickten wir in solchem Falle die Kleinen in ein
Kinderheim an der See oder im Gebirge ."

„Eine außerordentlich zweckmäßige und praktische Ein¬
richtung, solche Kinderheime , ohne Frage . Aber nicht jedes
Kind kann sich so schnell umstellen, um von heut auf morgen
an solch einem Gemeinschaftsleben Gefallen zu finden . Man
mutz seine Psyche schon sehr genau kennen. Jetzt , wo die
Kinder größer sind , gibt es auch anderes . Irgendwelchen
Wanderanschluß würden sie immer finden und vielleicht sich
sehr gern einmal überlassen sein. Zur Erweiterung ihres Ge¬
sichtskreises und Vermehrung ihrer Erfahrungen sind Hoch-
gebirgstouren und üppige Hotelmahlzeiten ebensowenig nötig.
Fragt sich nur , ob es vom pädagogischen und familiären
Standpunkt aus nicht richtiger wäre , und ob wir nicht besser
und klüger daran täten , die eindrucksfähigste Zeit im Leben
unserer Schuljugend zur Stärkung des gegenseitigen Ver¬
ständnisses und des gegenseitigen Kameradschaftsgesühls zu
nützen. Was in diesen Jahren versäumt wird , bringt sich so
leicht nicht wieder ein , darüber müssen wir uns klar sein. Un¬
willkürlich stellt man doch schon gemeinsam den Reiseplan zu¬
sammen und erlebt miteinander die zu erwartenden Freuden
und Sehenswürdigkeiten . Man denkt und sorgt im voraus
für einander , jeder äußert seine Ansicht , und das Unschein¬
barste wird gemeinsames Erlebnis und Erinnerung . Und
schließlich , mehr Spatz hat man auch , wenn man die Jugend
Um sich hat . "

„Bedenke aber auch , daß wir dann einen viel bescheidene-
LW Ork Wählen und viel anspruchsloser leben smssen/ >

„Wir haben unser Grammophon , Boccia , Ping -Pong,
das man sehr Wohl im Freien spielen kann, die wieder zu
Ehren gekommenen Feder - und Reifenspiele aus Urväterzeit
und endlich unsere Tennisschläger ."

Eine Weile ist es still zwischen ihnen , dann meint er
nachdenklich : „Sind wir denn wirklich innerlich so arm ge¬
worden , ist unser Blick so stumpf, unser Ohr so verschlossen,
daß wir all dieser Hilfen und Stützen bedürfen und uns nicht
mehr allein erlösen können? Ist es wirklich schon zu spät für
jede freudige Aufnahmebereitschaft Hand in Hand zu zweien?
Wenn wir ins Hochgebirge gehen, wir beide ganz allein , läßt

Geschichten von Kuno Fischer
(Zu seinem 25 . Todestage, 5 . Juli)

Kuno Fischer , der einst so gefeierte Geschichtsschreiber der
Philosophie, der lange Zeit eine Zierde der Heidelberger Uni¬
versität war , war zugleich eine höchsteigenartigePersönlichkeit
und der Held zahlloser Anekdoten , an die man sich gern er¬
innert , da sie die menschlichen Züge dieses großen Gelehrten
scharf beleuchten . Er war eine Herrschernatur und duldete nicht,
daß ihm jemand den Rang als der ersten Berühmtheit Heidel¬
bergs streitig machte . Als ein junger Professor, der selbst auch
etwas gelten wollte, sich gegen diese Tyrannei auflehnte und
sogar einige despektierliche Aeutzerungen über Kuno Fischer
machte , war der jugendliche Stürmer für den großen Mann
Luft. Doch das Unglück wollte es , daß sie einmal zusammen
eingeladen wurden. Kuno beachtet den andern nicht , er sieht
ihn nicht . Aber bei Tisch wendet er sich zu seiner Nachbarin
und fragt , mit dem Kopfe nach dem anderen hinweisend, laut
und vernehmlich: „ Wer ist dieser Gymnasiast? " Fischer , der
ein hinreißender Redner war und dadurch die ganze Universi¬
tät in seine Vorlesungen lockte, hielt natürlich bei der oOOjähri-
gen Jubelfeier der Heidelberger Hochschule die große Fest¬
ansprache in der Stadtkirche. Volle drei Stunden sprach er.
Das wurde schließlich einem Bruder Studio zu viel; er weckte
den eingeschlumertenKüster und bat ihn, ihm die Kirchentüre
aufzuschließen. Der aber lehnte entschieden ab und erklärte:
„ Nee , Herr Studiosus , das geht wirklich nicht . Wenn ich erst
einen raus lasse , dann wollen sie alle raus . " Der berechtigte
Stolz des Philosophen auf seine Leistung nahm bei ihm For¬
men an , die man bei einem gewöhnlichen Sterblichen als
Eitelkeit bezeichnen würde. Als ihm der Titel „ Exzellenz " ver¬
liehen wurde, war ihm diese Titulatur eine Labsal fürss Herz,
von der er nie genug bekommen konnte . Die Studenten wuß¬
ten das und überstürzten sich in der beständigen Wiederholung
dieser Auszeichnung, so daß es schließlich selbst Fischer zu viel
wurde und er einem seiner Schüler, der sich mit Exzellenz
hinten und vorn nicht genug tun konnte , begütigend zurief:
„ Nicht immerfort Exzellenz , bitte nur — so hin und wieder!"
Wenn man ihm aber diesen Titel nicht gab , dann konnte er
recht ungemütlich werden. Ein Besucher , der sich im Flur da¬
nach erkundigte, ob Herr vr . Fischer zu Hause sei, erhielt von
der Exzellenz, die im Nebenzimmer die Frage hörte, die ärger¬
liche Antwort : „Sie wollen Wohl zum Arzt ? vr . Fischer wohnt
gegenüber. Seine Sprechstunde ist von 2 bis 3 " .

Buchkuriositäten
In einem englischen Antiquariats -Katalog sind u. a. ver¬

zeichnet : ein 1648 erschienenes Buch „Pugna Porcorum ", die
„Schweineschlacht

"
, in dem jedes Wort mit dem Buchstaben v

anfängt , und ein 1576 erschienenes Buch „Christus Cruzifixus " ,
in dem jedes Wort mit 0 beginnt, sodann ein in vier Farben,
Grün , Braun , Orange und Gelb 1757 gedrucktes Werk „Das
Buch der vier Farben " und ein lateinisches Gedicht des Por-
phhrius , das 1590 wie ein modernes Kreuzworträtsel gedruckt
wurde. Unter den Miniaturbänden befindet sich einer, der ein
Format von der Größe einer halben Briefmarke hat.

WsGsWEhZN MWOSZl
Bild von Paula Modersohn ( 1900)

im Oldenburger Landesmuseum
Von M . Eggerking

In seiner braungrauen Sackschürze sitzt das jämmerlich
dünne , blasse , fahlblonde Mädchen in der grün getünchten
Stube der Moor -Kate . . .

Das kalkig unbewegte, sommersprossig- unschöne Gesicht
mit Len farblosen Lippen , den welken, leicht geröteten Augen¬
lidern , dem fahlen , dünnen Haar , das aus der spitzen,
Weißen Stirn herausgerissen ist — gehört dies alte Gesicht
wirklich einem noch kinderjungen Menschen an , einem Erden-
geschöpf , in dem lebendiges Blut pulsen, in dem Jugend,
Leben, kindlich - frohe Unbekümmertheit atmen und leuchten
sollte?

Müde Trostlosigkeit, unsagbare stumme Traurigkeit und
Unerlöstheit klagt aus der dunklen Unergründlichkeit dieser
grauschwarzen, trüben Mooraugen dich , mich , die Welt und
die Schöpfung an . . .

Wohl fällt Helles Licht durchs Fenster zur Rechten auf
die armselige Gestalt, aber um so schmerzhafter nur wirkt die
starre Trostlosigkeit; keine lebendige Wärme , kein hoffnungs¬
volles Leuchten vermag selbst die Sonne hineinzuzaubern in
dies fahl leblose, eckig-alte Kindergesicht, die unsäglich dünnen
Arme stechen knochig und jämmerlich aus den rauhen , dunk¬
len Kittelärmeln hervor , die graublassen Hände sind leicht
geballt ; sie liegen seltsam-unbeholfen, fast feindlich nebenein¬
ander , als gäbe es kein kindlich vertrauendes Beten oder gar
fröhliches Spielen für sie. -

Ein leuchtend gelber Fleck glänzt auf der farblosen Sack¬
schürze — ist es ein Schmetterling ? — ein sonneatmender
Zitronenfalter , der zu Blütenduft und lichtem Frühling ge¬
hört und sich hierher verirrte in dies kalkig dumpfe Gemach
zu diesem Geschöpf leblos drückender Hoffnungslosigkeit und
Trauer?

Nichts weiß ich, ob dein Leben, du Moorkind , von
Eltern umhütet , von Geschwisternumlärmt ist, aber die trübe
Totheit deines Blicks läßt mich ahnen , daß auch Schwestern,
Brüder und Eltern , wenn sie dich wirklich umgeben, selbst
erfaßt sind von der dumpfen Müdheit eines kümmerlichen
Daseins.

Der gelbe Sumpfdotterblumenstrauß auf dem Tisch hat
ein trübes Gold , und doch sieht er unsäglich viel lebensvoller
aus als die stumpfe Unergründlichkeit in den seltsamen Augen
dieses Moormädchens . Tritt man ganz dicht an das Bild
heran in der Hoffnung, bei naher Betrachtung doch irgend¬

sich doch vielleicht so manches nachholen, was im Drang der
Alltagssorgen versiegte und versagte. Deine Frage : Ist das
überhaupt noch ein Leben, noch eine Ehe , wird sich dann schon
ganz von selbst erübrigen . Daher will ich meinen , es sei im
Augenblick doch am Ende das Wichtigsteund Richtigste, wir
machen erst einmal in erhabener Hochgebirgsstille eine Reise
zu uns selber, um die einstige Harmonie zwischen uns , die
Harmonie mit dem Leben, mit unserem Leben wiederherzu¬
stellen und unsere matten Seelen neu zu entdecken und zu
neuem gegenseitigen Verständnis , zu neuer gegenseitiger
Schonung und Duldung zu erwecken ."

Sumse aus deutschen Wemgsueu
Eine Anzahl lustiger Geschichten aus allen deutschen Gauen

ist aus ein Preisausschreiben der Zeitschriftder Deutschen Buch¬
gemeinschaft „ Die Lesestunde " etngelaufen, und aus der ersten
Auswahl seien hier ein paar solcher „ Schnacken " mttgeteitt.

Gut abgegangen. Ein lustiger Student , der später
sogar bayerischer Minister geworden sein soll , hatte aus dem
berühmtenDürkheimer„Wurstmarkt" ein paar SchoppenDeidss-
heimer zu viel getrunken und befand sich aus der Heimfahrt in
einem so bedenklichen Zustande, daß er sich öfters durch das
offene Fenster erleichternmußte. Zwischen Dürkheim und Neu¬
stadt wurde ihm sogar eine Mark für Reinigungsgebühr ab¬
geknöpft . Als er in Neustadt nach Speyer umgestiegen war,
ereilte ihm von neuemsein Geschick, und in höchster Not flüchtete
er zum Fenster, als gerade der Schaffner von außen die Tür
öffnete und — die volle Ladung empfing. Und was sagte der
Gute zu dem Sünder ? „Do hawwe Sie awwer Schwein gehatt
. . . wanns uffs Trittbrett gange war , hätten Sie a ganze Mark
Straf bezahle misse !"

EntgangenesGeschenk. In der Pfalz sind die Leute
auf dem Dorfe sehr anhänglich an ihre Pfarrherren und machen
ihnen manchmal eine Gans oder ein Hähnchen zum Geschenk.
Kommt da das kleine „ Kaarlche " in die Religionsstunde und
verkündet freudestrahlend dem Herrn Pfarrer : „ For de Sunn-
dag brauchenEhr nix ze koche , Harr Pfarrer , doch bring ich Ihne
e schänes Saubuzzelche" (Spanferkel) . Der Pfarrer nickt ihm
freundlich zu . Aber der Sonntag kommt , und der Kaarlche läßt
nichts von sich hören. Als sich der Pfarrer in der nächsten
Religions stunde erkundigt, ob er ihn vergessen habe, sagt er
ganz verlegen: „Nä, Harr Pfarrer , mei Mutter halt gemäänt
gehatt, des Saubuzzelche daht verrecke (eingehen) ,

's is awwer
Widder gsund worre !"

Doppelt hält besser. In einem kleinen pfälzischen
Weinorte hat der Pfarrer neben seinem Gehalt die Nutznießung
eines ansehnlichen Grundbesitzes, der hauptsächlich aus Wein¬
bergen besteht . In einem Jahre haben die Winzer sehr unter
den Rebschädlingenund Rebenkrankheitenzu leiden, und nur
die Weinberge des Geistlichen sind so ziemlich verschont ge¬
blieben. Da kommt ein alter Winzer vorbei, zeigt aus die Fülle
der schönen Trauben , grüßt den Pfarrer und meint: „ Da steht
mer halt , daß Se fleißig gebett Heu !" Woraus der Pfarrer zur
Antwort gibt: „ Jo , gebett, geschpritzt und geschwefelt häw ich!"

Schristgelehrte gegeneinander
Der vor einem Vierteljahrhundert verstorbene Orientalist

Julius Oppert aus Hamburg, der in Paris lebte und am
Hose des dritten Napoleons wohlgelitten war , hatte einen Tod¬
feind in dem Aeghptologen Gaston Maspero. Sie kritisier¬
ten sich gegenseitig und Oppert warf dem andern vor, daß er
Keilschrift nicht lesen könne , vom Assyrischen nichts verstünde
und bei der Aegyptologiebleiben sollte.

Eines Abends, bei einem Empfang, standen ein paar Herren
beisammen: der sehr kurzsichtige , sehr kleine Oppert bemerkte
seinen Feind , so riesengroß der von Wuchs war , nicht sofort;
er schob sich in die Gruppe und mischte sich ins Gespräch ; da
hörte er ein schnarrendes: „ Wer sind Sie ? Ich kenne Sie
nicht !" und sah Maspero vor sich , der ärgerlich auf ihn h-erabsah.

„Ach, Sie halten mich Wohl für eine Keilschrift -Inschrift ? "
erwiderte Oppert und hatte alle Lacher aus seiner Seite.

Wie Leben, Licht , menschliches Erwachtsein in diesen dunklen
Augen zu entdecken , so sehen einen die grauschwarzen Jris-
kreise nur um so trostloser, ja , in ihrer tiefen Dumpfheit fast
tot an , wie grundlose Moorlöcher, die draußen , wenn immer
sich die Sonne verhüllt , das gespenfterhafte Grauen ihrer
Tiefen in die Seele des Beschauers strömen.

Unsichtbar auf dem Bilde bleibt die Landschaft draußen,
die dunkle, noch unbebaute Torföde , in der dies blasse Mäd¬
chen lebt, in die es zu kümmerlichem Dasein hineingeboren
ward , aber mir ist , als sähe man um dies dumpfe Geschöpf
das grundlose Moor sich dehnen mit dunklen Wasserlöchern,
mit schwarzen Torfgräben , in denen nur wenig winziges
Getier sein schleimig-sumpfiges Dasein fristet — dies Moor,
das heutzutage immer mehr schwindet und das doch noch,
wo es menschfern, unbebaut ist , seinen seltsamen, oft be¬
drückenden Bann ausbreitet — ein Stück Unendlichkeit —
überschrillt vom herben Schrei der Sumpfvögel , überkräuselt
im scheuen Frühling vom Weißen Flockengespinst der Woll-
grasblüte , überflammt von der blutroten Feuerkugel des
Sonnenuntergangs , überwölbt von der gläsern grünlichen
Kuppel der einsamen Morgenfrühe — wie im Uranfang der
Dinge — ein abseitig dunkel Teil der lebendig flutenden
Schöpfungswelt.

Ae Stimme HWee
Die Unzähligen, die sich an den lustigen Tönen erfreuten,

die die komische Micky-Maus im Film von sich gab, ahnen
nicht , daß eine lebendige Menschenstimme hinter diesen musika¬
lischen Leistungen des kleinen Filmkomikers stand . Der Mann,
der der Maus ihre Lautgebung verlieh, ist der italienische Graf
Mazzaglia Cutelli, der mit Hilfe ferner Kehle imstande ist,
mehr als 2000 verschiedene Lautwirkungen hervor¬
zubringen. Der Graf , ein überaus geschickter Tterstimmen-
Nachahmer , kam vor etwa 10 Jahren nach Hollywood, aber
seine rechte Verwendung fand er erst mit dem Siegeslauf des
Tonfilms . Seitdem ist er eine vielgesuchte und hochbezahlte
Berühmtheit in den Filmateliers geworden und stattete nicht
nur Micky-Maus seit ihrem allerersten Auftreten mit einer
bunten Tonfülle aus , sondern vollbringt auch zahllose andere
Leistungen. So rührt von ihm u. a . der „Bulldoggen-Chor"
in dem Film „Liebesparade" und das Konzert eines Ochsen¬
srosches tu dem Film „Verurteilt " her. Der Graf , der sich
gegenwärtig in London aufhält, sagte : „Ich habe viele Jahre
damit verbracht, um die Laute, die von jeder Art Hund oder
Katze und von vielen hundert andern Tieren erzeugt werden,
aus das genaueste nachzuahmen. Ich habe auch viele andere
Toneffekte in zahlreichen Filmen hervorgebracht, und sogar,
die Stimme des schreienden Babys Abraham Lincoln in dem
Film gleichen Namens ist die meines"
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dVAS ÄGSL SI« S- MAMOKMS 'G
Immer wieder gehen uns von Aktionären Klagen darüber

zu , daß sie keine Kenntnis davon erhalten , wann Generalver¬
sammlungen stattsinden , sie mithin keine Gelegenheit haben,
ihre Interessen wahrzunehmen , sie also schließlich davon über¬
rascht werden , wenn sie irgendwie erfahren , wie das Geschäfts¬
jahr der betr . Gesellschaft abgelausen ist Fa man geht soweit,
uns noch Vorwürfe darüber zu machen , daß wir nicht durch
unsere Zeitung auf die Vorgänge bei der betr . Gesellschaft Hin¬
weisen . Das beruht auf einer völligen Verkennung der Sach¬
lage . Wollen die Gesellschaften ihre Aktionäre zur Teilnahme
an der Generalversammlung einladen , dann mögen sie doch ein
entsprechendes Inserat erlassen , ebenso die Geschäftsberichte
veröffentlichen . Früher geschah das , aus Ersparungsrücksichten
sieht inan jetzt davon ab , so daß die Generalversammlngen meist
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfinden . Im „ Deutschen
Reichsanzeiger " müssen ja die Veröffentlichungen erfolgen , aber
wer liest ihn ? Wir haben schon früher einmal daraus Ange¬
wiesen , daß die Aktionäre durchaus nicht rechtlos der Sache
gegenüberstehen.

Wir wiederholen hiermit:
Zum Schutze der Aktionäre dienen folgende gesetzliche Vor¬

schriften:
1 . Die Generalversammlung ist mindestens zwei Wochen vor

dem Versammlungstage in der satzungsmäßigen Weise zu
berufen (s 255 HGB .).

2. Der Zweck der Generalversammlung soll bei der Berufung
bekanntgemacht werden . Die Tagesordnung muß mindestens
eine Woche vor dem Versammlungstage angeWndigt werden,
bei den wichtigsten Verhandlungsgegenständ -en sogar zwei
Wochen vorher , nämlich Sei denen , die nach Gesetz oder
Satzung nicht mit einfacher Mehrheit entschieden werden

können ( z. B . Satzungsänderungen , Herabsetzung des Grund¬
kapitals , Auflösung ) (K 256) .

3 . Jeder Aktionär , der eine Aktie bei der Gesellschaft hinterlegt,
kann verlangen , daß ihm die Berufung der Generalversamm¬
lung nebst der Tagesordnung neben der öffentlichen Be¬
kanntmachung durch eingeschriebenen Brief besonders mit¬
geteilt werde , und zwar kostenfrei . (Auch die Beschlüsse der
Generalversammlung sind ihm auf Wunsch in gleicher Art
mitzuteilen . ) ( Z 257) .

4 . Er kann ferner eine Abschrift der für die Generalversamm¬
lung vorliegenden Anträge (kostenfrei ) verlangen (8 256) .

5. Die Bilanz , die Gewinn - und Verlustrechnung , der Ge¬
schäftsbericht des Vorstandes über den Vermögensstand und
die Verhältnisse der Gesellschaft mit den Bemerkungen des
Aussichtsrats dazu sind mindestens während der letzten zwei
Wochen vor dem Tage der Generalversammlung in den
Geschäftsräumen der Gesellschaft zur Einsicht für die Aktio¬
näre auszulegen ( 8 263) .

6. Jeder ANionär kann verlangen , daß ihm spätestens zwei
Wochen vor der Generalversammlung eine Abschrift oder
ein Abdruck der zu 5 erwähnten Vorlagen kostenfrei von der
Gesellschaft erteilt wird.

7. Haben die Aktionäre nach den Satzungen die Aktien vor der
Generalversammlung zu hinterlegen , so rechnen die in 88 256
und 263 gegebenen Fristen statt vom Tage der Generalver¬
sammlung vom letzten Tage der Hinterlegungsfrist an rück¬
wärts.

Die Rechte der Aktionäre sind mithin durch das Gesetz in
hinreichender Weise gewahrt , es handelt sich sonach nur darum,
daß die Aktionäre davon in Wahrung ihrer Interessen den
geeigneten Gebrauch machen , am besten durch Hinterlegung
einer Aktie bei der betr . Gesellschaft . Rud . K.

DieMzmdö SozialversicherungderVankangestMen
Vom Deutschnationalen Handlungsgehilfen -Verband wird

uns mitgeteilt : In der gegenwärtigen Krise ist es doppelt er¬
freulich , festzustellen , daß wesentliche Einrichtungen der Sozial¬
versicherung noch völlig gesund sind und finanziell unerschüttert
dastehen . Das zeigte ausdrucksvoll die jetzt stattgefundene Gene¬
ralversammlung der größten Ersatzkasse zur Angestelltenversiche¬
rung , des fast alle Angestellten des privaten Bankgewerbes er¬
fassenden Beamtenversicherrungsvereins des
deutschen Bank - und Bankiergewerbes. Mit
einem Vermögen von 454 Mill . RM bei noch rund 60 000 ver¬
sicherten Bankangestellten ist die Erfüllung der erworbenen
Leistungsansprüche gewährleistet . Bei einer Einnahme von
Beiträgen von rund 18 Mill . RM und an Kapitalerträgnissen
von rund 11,6 Mill . RM hatte die Kasse im vorigen Jahre für
Rentenleistungen , Sterbegelder und Heilverfahren rund 12 Mil¬
lionen Reichsmark aufzuwenden , so daß nach Abzug der Ver¬
waltungskosten eine Vermöge ns st eigerung von 14 Mil¬
lionen Reichsmark verbleibt.

Die Geschäftsberichte der letzten Jahre geben der Oeffent-
lichkeit einen Einblick in die sozialen Strukturver¬
änderungen des Bankgewerbes. Anfang 1929 hatte
die Kaffe 70 627 Versicherte . In den letzten vier Jahren sind
insgesamt 32 000 Versicherte durch den ständigen Rationali-
sterungs - und Verjüngungsabbau ausgeschieden . Rund 22000
Versicherte traten neu ein , so daß durch diese Fluktuation die
Zahl der Angestellten in den mittleren Jahrgängen stagniert.
Die Gesamtzahl der Versicherten ist bis auf Anfang Juni d . I.
auf 60 867 Versicherte zurückgegangen . Das ist die Abbau-
Bilanz des Bankgewerbes, wobei noch zu berücksichti¬
gen ist, daß rund 4700 Versicherte zwar bereits aus dem Bank¬
gewerbe ausgeschieden sind , aber noch ihre Versicherung frei¬
willig aufrechterhalten . Somit sind nur noch 60 der Anfang
1928 beschäftigt gewesenen Bankangestellten des privaten Bank¬
gewerbes heute auf ihrem Arbeitsplatz . Deswegen erstreben die
der Reichsfachgruppe Banken des DHV . angehörenden Ver¬
sicherten für die abgebauten Bankangestellten die Möglichkeit,
während der Stellenlosigkeit die vollen Verstcherungsansprüche
zu erleichterten Bedingungen aufrechtzuerhalten.

Bei den Gehaltsgruppen ist in den letzten Jahren ein Ab¬
sinken von den oberen nach den unteren festzustellen . Bereits
vor den Auswirkungen der seit dem Anfang dieses Jahres ein¬
getretenen großen Gehaltssenkung hatten 54,1 A, der versicher¬
ten Bankangestellten einschließlich der Gratifikationen und der
Soztalzulagen ein Jahreseinkommen unter 3600 RM , mehr
als die Halste von ihnen aber unter 2400 RM.

WuWshMgdeeAwWMMe MrZKeS undSchmalz
Amtlich wird mitaeteilt : Ausgehend von dem entschlossenen

Willen , die katastrophale Lage der bäuerlichen Veredelungs-
Wirtschaft erträglich zu gestalten und damit den wichtigsten
Faktor des auch für die Industrie unentbehrlichen und ent¬
scheidenden Binnenmarktes wieder zu stärken , hat die Reichs¬
regierung als ersten Schritt die sofortige Aufhebung der
Zwischenzölle für Speck und Schmalz beschlossen, die
seinerzeit unter ganz anderen Verhältnissen geschaffen waren.
Ein Eingreifen gerade bei diesen Erzeugnissen erschien ins¬
besondere deshalb erforderlich , weil die Einfuhr von Speck
und Schmalz stark anstieg und durch die Verwertung der deut¬
schen Schweinebestände immer mehr beeinträchtigt wurde.
Irgendwelche Versorgungsschwierigkeiten werden nicht ein-
treten , da die deutsche Landwirtschaft jederzeit den deutschen
Bedarf zu tragbaren Preisen decken kann . Für Speck und
Schmalz gelten nunmehr während der Dauer des deutsch-
schwedischen Handelsvertrages die in diesem Vertrag sest-
gelegten Zollsätze.

Reform der Selbstmordklausel in der Lebensversicherung
Während es noch vor dem Kriege bei den Gesellschaften

der Lebensversicherung allgemein üblich war , daß die Selbst-
mordklausel sich lediglich darauf bezog , es müsse der Versicherte
bereits ein Jahr in der Versicherung gewesen sein , damit im
Selbstmordfalle voll ausgezahlt würde , hat nunmehr das
Reichs aussichts amt für Priv atverstcherung
eine weitgehende Reform der Selbstmordklausel statuiert , nach¬
dem in den Jahren nach dem Kriege lediglich die Karenzzeit er¬
weitert worden war , ohne daß im Kern etwas am Bestand der
Klausel geändert wurde . Die Karenzzeit schwankte ungefähr
zwischen 2 und 5 Jahren . Dann hatten die Versicherungen zu
einer gewissen Selbsthilfe gegriffen (da sich die Zahl der Selbst¬
morde erheblich steigerte , bei einigen Gesellschaften sogar ver¬
vierfachte ), indem sie unter Anwendung des 8 169 des Versiche¬
rungsvertrages nur auszahlten , wenn der Selbstmord im Zu¬
stand geistiger Unzurechnungsfähigkeit begangen worden war.
Nunmehr hat d as Reichsaussichtsamt für Priv atverstcherung
den Gesellschaften gestattet , im Selbstmordfalle nicht die ganze
Versicherungssumme , sondern nur das entsprechende Deckungs¬
kapital auszuzahlen , wenn aber geistige Umnebelung oder eine
gefährliche Krankheit vorläge , die Gesamtversicherungssumme
zu erstatten.

Der Abschluß der Borsigwerk AG . für 1931 weist einen
größeren Verlust aus , der durch die fast vollständige Abschrei¬
bung der gesamten Hüttenanlagen nebst Vorräten und son¬
stige Abschreibungen mit zus . 11 Mill . RM , durch Rückstellun¬
gen von 2,1 Mill . RM sowie Neubildung einer gesetzlichen Re¬
serve von 1,5 Mill . RM verursacht ist. Die Deckung erfolgt aus
dem Buchgewtnn bei der Einziehung von 7,5 Mill . RM Aktien
sowie Auslösung stiller Reserven . Die zusammen mit der
Wiedererhöhung des Kapitals auf 15 Mill . RM Lurch die neue
Majoritätsgruppe Oberkoks - Friedländer gebildete Betriebs¬
gemeinschaft zwischen Borsigwerk und den o-berschleflschen Be¬
trieben der Kokswerke AG . wird eine Selbstkostensenkung er¬
möglichen.

In der Generalversammlung der Rheinische Linoleum-
Werke Bedburg AG . , die den Abschluß für 1931 mit wieder
10 Dividende genehmigte , wurde mitgeteilt , daß nach sehr
unbefriedigendem Verlauf der ersten beiden Monate des lau¬
senden Jahres sich das Geschäft wieder belebt habe.

Die Schlesische Cellulose - und Papier -Fabriken AG . , Hersch¬
berg , wird ihr Stammkapital von 5,4 Mill . RM im Verhältnis
5 : 1 zusammenlegen und um 1,1 Mill . RM wieder erhöhen,
wobei der Buchgewinn zu starken Abschreibungen aus die still¬
gelegten unrentablen Betriebe Verwendung findet . Für die
weiterarbeitenden Fabriken ist gegenwärtig volle Beschäftigung
vorhanden.

Das alte Berliner Herren - und Damenbekleidungshaus
Bernhard Leineweber , GmbH . , hat die Zahlungen eingestellt
und strebt einen außergerichtlichen Vergleich an . Warenschulden
betragen ca . 0,9 M -ill . RM.

Von 344 ( Mai 356 ) an der Berliner Börse notierten Aktien-
werten lagen Ende Juni wie im Vormonat nach Feststellungen
der Commerz - und Privat -Bank AG . nur 9 A über pari . Unter
50 A notierten 69,0 (67,3) unter 25A- 38,2 (37,3) A der ge¬
samten notierten Aktienwerte.

Von amtlicher Lübecker Stelle wird mitgeteilt , daß Lübeck
die Zinsschetne seiner Schatzanweisungen und Anleihen zum
Julitermin rechtzeitig eingelöst habe . Die Rückzahlung der
Schatzanweisungen von 19W im Betrage von 5 Mill . RM habe
sich teilweise um zwei Tage verzögert.

Das Stickstoff - Syndikat ist zur Zeit noch nicht in der Lage,
die für das neue Düngejähr 1932/33 geltenden Stickstoffpreise
bekanntzugeben . Die Lieferung der Stickstofserzeugnisse erfolgt
daher bis aus weiteres zu den Juni -Preisen mit der Zusage,
daß der Unterschied zwischen dem berechneten und dem neuen
noch sestzusetzenden Preis nach dessen Betanntgabe vergüftt
wird.

In der Verwaltungsratssitzung der Reichsmaisstelle wurde
beschlossen, den bis zum 2. Juli geltenden Preis für Donau¬
mais von 155 aus 180 RM und für La Plata und anderen
Mais von 160 aus 195 RM je Tonne zu erhöhen.

Nach der Statistik des Reichsverbandes der deutschen land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften ( Raiffeisen ) waren am 1. Juli
insgesamt 40 448 landwirtschaftliche Genossenschaften vorhan¬
den . Der Bestandsrückgang mit einem effektiven Abgang von
23 Genossenschaften ist etwas geringer als im Vormonat mit 36.

Die Lage der Stahl - und Eisenwarenindustrie des Solin¬
ger Bezirks hat sich im Juni gegenüber den Vormonaten so¬
wohl im Inlands - wie im Auslandsgeschäft weiter verschlech¬
tert . Es wurden nur kleine Mengen bestellt , die nur kurz¬
fristige Beschäftigung boten.

In der deutschen Kallindustrie erreichte der Düngekalk-
absatz im Mai und Juni nicht die Vorjahrsziffern . Auch der
Absatz au das Baugewerbe läßt zu wünschen übrig . Die Aus¬
fuhr ging infolge der Abwehrmaßnahmen der Bezugsländer
stärker zurück.

In der Konservenindustrie ging im Juni mit dem zuneh¬
menden Angebot von Frühgemüse die Nachfrage nach Konser¬
ven zurück . Das Abschlußgeschäft für größere Mengen ist zu
allerdings verhältnismäßig niedrigen Preisen in Gang ' gekom¬
men , während der Kleinhandel sich vorläufig noch zurückhält.

Die kleine Frühjahrsbelevung in der eisenerzeugenden In¬
dustrie hielt im Juni teilweise noch an , jedoch kam das Ge-
Ichäst aus dem bisherigen bescheidenen Rahmen nicht heraus.
Im übrigen sieht man in der Großeisenindustrie , da die Ab-
wicklung der Russenaufträge ihrem Ende entgegengeht , die
Reichsbahn weiterhin mit Aufträgen zurückhält und auch der
Auftragseingang aus dem Auslände sehr schwach ist, den näch¬
sten Monaten mit großer Besorgnis entgegen.

NSs -FG sssLsS MMs -FesG
Berliner Börsenbericht vom 4. Juli

Die Börse oröffnete wieder in fester Haltung . Nach wie vor er¬
wartet man aus Lausanne eine befriedigende Lösung . Die Aufwärts-
bswegung erfolgte aus breitester Basis . An vielen Markten machte sich
ein fühlbarer Materialmangel geltend . So waren am Kaliakiienmarkl
die Werte der Salzdetfurthgrnppe etwa S »/° höher . Für Braunkohlen¬
werte bestand unter Hinweis ans die Besserung des Braunkohlen-
absatzes ebenfalls starkes Interesse , Rheinische Braunkohlen plus z -/-.
Auch dis Spekulation schritt zu Meimmgskanfen . Am Monianaktien-
markt fanden angesichts des bevorstehenden Bergarbetterstretks Mon-
Beachtung . Rheinstahl 47' /- (44 '/-) , Mannesmann 40 ' / . (Z80Z : Farben
zogen aus 91 '/- (89) an . Sehr fest tendierten weiter Chade 189 ' /- (176)
Hamburger Elektrik 83 (79 ) , Schuckert 62 (öS) ; Gaswerte gewannen

bis 2 »/». Bsmberg 30 '/-—32 ' /- (81 ' /-) , Aku 35 ' / .—36 ' /. (340 ^) . Reichsbank
zogen um zwei Punkte an . Sapag und Lloyd gewannen je 1 °/« gleich
10 »/« ihres Kurswertes . Am Reichsanleihemarkt entwickelte sich eine
Haussebewegung . Neubesitz erössnete mit 4,1 nach 3,95 . Jndustrieobliga-
tionsn plus '/--. Reichsbahnvorzugsaktien 73 nach 71 ' /-.

Tagesgsld entspannte sich auf 5' /. . London -Kabel lag mit 3,56 : /^
weiter schwach.

Das Pfund
notierte 15,91 (15,98 ) RM.

Berliner Produktenbörse vom 4. Juli
Das Geschäft hat auch zu Beginn der neuen Woche kaum eine

Belebung erfahren . I « Weizen alter und neuer Ernte trat das An¬
gebot verschiedentlich etwas mehr in Erscheinung . Die Aufnahme¬
neigung der Mühlen ist angesichts des schleppenden Mehrabsatzes nur
gering , und auch die Exportverhandlungen gestalten sich zunächst noch
ziemlich schwierig . Am Promptmarkt lag Wetzen weiter matt und 2
bis 8 RM niedriger . Im handelsrechtlichen Liefernngsgeschäft ergaben
sich Preisrückgänge um 1—3 RM . Für prompten Roggen Hält sich die
Kauflust auch in ziemlich engen Grenzen , entsprechend dem vorsichtigen
Angebot sind aber die Preise ziemlich gehalten . Am Lieferungsmarkt
war die Tendenz für Roggen allgemein stetiger . Weizen 237 —239.
Roggen 186 —188 . Futter - und Jndustriegerste 162 — 172 . Hafer 157 bis
161 . Weizenmehl 39 -/.—34 ' /. . Roggenmohl 25,69 - 27,49 . Weizenklsie und
Roggenkleic 19,19 —19,59 . Vlltoriaerbsen 17—23.

-s
Bremen , 4. Juli . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling , Universal -Standard , 28 Millimeter staple , loko , notierte heute
offiziell 6,96 Doll .-Cents (gegen 6,75 Doll .-Cents am 2. Juli ) per lb.

Bremen , 4. Juli . Geireidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide -Importeuren E . V . Per Zentner pari unverzollt,
waggonsrei Bremen -Unterweser per Kassa lolo , soweit nichts anderes
bemerkt . Weizen , Manitoba 1 5,39 . Gerste , Russen 9,99 verzollt , La
Plata 9,99 verzollt , Donau 9,89 verzollt . Hafer , pomm . Wettzhaser
56 Kg . 9,85 , do . 51— 52 Kg . 9,59 . Mais , La Plata 9,25 verzollt , Donau
Galsox 8,89 verzollt Tendenz : stetig.

«
Varel , 4 . Juli . Sch w einemarkt. (Amtlicher Bericht .) Auftrieb:

199 Verkaufstiere . Marktlage : äußerst flau . Preise : 6 Wochen alte
Ferkel 6—8 RM (je nach Güte ) , 8 Wochen alte Ferkel 8— 19 RM (je
nach Güte ) . Aeltere Tiere im Verhältnis zu diesen Preisen : vereinzelt
nach Gewicht 35— 38 Rpf . je 1 Pfund Lebendgewicht . Absatz : Es ver¬
blieb ein großer Usberstcmd . Die Preise für schlachtreife Schweine
haben etwas angezogen . Für 199 Pfund Lebendgewicht werden 49 RM
und auch darüber bezahlt.

Cloppenburg , 4 . Juli . Vieh - und Schweinemarkt. (Amtlicher
Marktbericht .) Austrieb : 39 Stück Rindvieh und 876 Schweine . Es
kosteten : Milchkühe 275 —359 RM , tragende Quenen 189 — 279 RM,
Weiderinder 199 — 175 RM . Handel : langsam . Ferner kosteten Forkel
bis 6 Wochen alt 5—6 RM , von 6—8 Wochen alt 7—9 RM , ältere
pro Pfund 39— 35 Rpf . Handel : langsam . Ausgesuchte Tiere in allen
Gattungen über Notiz . Nächster Schweinemarkt am Montag , dem
11 . Juli 1932 , an der Eschstraße.

Bremen , 4 . Juli . Schweinemarkt. Austrieb : 757 Schweine , da¬
von dem Markt direkt zugesührt 757 , lebend ausgeführt 139 , unver¬
kauft 39 . Verkauft wurden für 44 Rpf . (16 Stück ) , 43 Rpf . (99 ) , 42 Rpf.
(69 ) . 41 Rpf . (53) , 49 Rpf . (199 ) , 39 Rpf . (128 ) , 38 Rpf . (98 ) , 37 Rpf.
(35 ) , 36 Rps . (43 ) 35 Rpf . (38 ) , 34 RPs . (25 ) , 33 Rpf . (16) . 39 Rpf.
(22) , 28 Rpf . (15) , 29 Rps . (23 ) . Marktverkauf : Handel schlecht , geringer
Ueberstand.

Essen , 4 . Juli . Viehmarkt. Auftrieb : 386 Stück Großvieh , dar¬
unter 7 Ochsen , 165 Bullen , 157 Kühe , 35 Färsen , 22 Fresser , 698
Kälber , 42 Schafe , 1924 Schweine . Preise : Bullen 18—29 , Kühe 15 bis
39 , Färsen 25— 33 , Fresser 18—22 , Kälber 29—56 , Schafe 25 - 35,-
Schweine 34—45 . Marktverkauf : Großvieh und Kälber schlecht , Schafe
und Schweins langsam.

Düsseldorf , 4 . Juli . Vieh mar kt. Auftrieb : 223 Stück Großvieh,
darunter 19 Ochsen , 46 Bullen , 112 Kühe , 45 Färsen , 1 Fresser , 624
Kälber , 2 Schafe , 1859 Schweins . Preise : Ochsen 28—38 , Bullen 29 bis
39 , Kühe 15—31 , Färsen 29 —35 , Fresser — , Kälber . 18 — 49 , Schafe — ,
Schweine 34— 47 . Marktverlaus : Großvieh langsam , Kälber schlecht,
Schweine mittelmäßig.

Dortmund , 4. Juli . Vieh mar kt . Auftrieb : 556 Stück Großvieh,
darunter 22 Ochsen , 175 Bullen , 316 Kühe , 35 Färsen , 8 Fresser , 437
Kälber , 1546 Schweine . Preise : Bullen 17—29 , Kühe 18— 3V, Färsen
26 —35 , Kälber 25— 42 , Schweine 34—45 RM . Marktverlaus : Großvieh
schlecht , kleiner Ueberstand , Kälber sehr langsam , geräumt , Schweine
schleppend , geräumt.

Köln , 4. Juli . Viehmarkt. Austrieb : 859 Stück Großvieh , dar¬
unter 177 Ochsen , 194 Bullen , 383 Kühe , 64 Färsen , 27 Fresser -, 1559
Kälber , 12 Schafe , 3642 Schweine . Preise : Ochsen 26— 38 , Bullen 21
bis 31 , Kühe 16—33 , Färsen 28—36 , Fresser 29—26 , Kälber 23— 38,
Schweine 32 —46 RM . Marktverlaus : Großvieh beste Tiers auch noch
höher bezahlt . Trotz kleinen Auftriebs und infolge Einführung der
Schlachtsteuer war der Markt sehr ruhig . Kälber ruhig . Die unverhält¬
nismäßig hohe Staffelung der Schlachtstener von 4 bis 19 RM für
Kälber war die Ursache , daß schwere Kälber fast unverkäuflich bliebe » ,
Schweine ruhig , geräumt.
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